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Einleitung. 





I. Charakteristik der Schrift. 


Die kleine Schrift, die hiermit neu herausgegeben wird, ist eine 
Zusammenfassung recht verschiedenartiger Stücke, die teils Eck zum 
Verfasser haben, teils zu seinem Lobe geschrieben sind. Merkwürdiger- 
weise ist in dem ausführlichen Titel (s. unten S. XXI) ein bedeutsamer Brief 
Ecks an den Propst Zinngießer des Chorherrenstiftes Polling übergangen. 
Trotzdem bietet gerade dieses Schreiben vom Oktober 1516 den ersten 
Ansatz zu der vorliegenden Veröffentlichung. Zum Schlusse dediziert 
nämlich Eck drei auf dem Titel bezeichnete Reden seinem Freunde 
Zinngießer und spricht die Absicht aus, sie unter dessen Auspizien 
drucken zu lassen. Die Gründe, weshalb Eck seinen Plan in dieser 
Form nicht verwirklichte, sind unbekannt. Nicht unwahrscheinlich 
ist es, daß er sich schon damals mit dem Gedanken trug, seine bereits 
im September 1516 verfaßte Beschreibung der Wiener Reise! erscheinen 
zu lassen, daß er dann beide Pläne verschmolz, um so noch wirk- 
samer den Zweck zu erreichen, der in dem Motto des Titelblattes 
angedeutet wird: „Rumpere, livor edax” (Berste, gefräßiger Neid) ?. 
Dieser Vorspruch erklärt auch, weshalb Eck den Brief auf dem Titel- 
blatt nicht namentlich anführt, wie unten noch ausgeführt wird. 

Es gibt wohl wenig Quellenschriften, die bei gleich geringem 
Umfang ein so anschauliches Bild vom Geistesleben des beginnenden 
sechzehnten Jahrhunderts bieten wie das vorliegende Werkchen. Schon 
das Äußere trägt den Stempel der Zeit: das charakteristische Renais- 
sance-Titelblatt mit seinen Säulen und Füllhörnern, seinen Delphin- 
engeln und Greifen, die sorgfältig geometrisch abgezirkelten, nach ‚unten 
sich verjüngenden Überschriften, griechische Typen, die der gelehrte 
Drucker Joh. Miller? mit Stolz als erster in Augsburg verwendete. 
Auch die reichliche Durchsetzung mit Poesie in antikem Versmaß 
atmet Humanistengeist. Das Werkchen beginnt mit einer poetischen 
Widmung des damals Eck so treu ergebenen und ihn später so grimmig 


1) Eck an Vadian, Ingolstadt, 22. Sept. 1516: Diarium itineris Viennensis per 
me confectum est. Vad. Briefsammlung INr. 78 (167). 2) Über den Leitspruch 
vgl. J. Zeller, Neues über Paul Speratus. In: Württembergische Vierteljahrshefte für 
Landesgeschichte. N. F. Bd. 23 (1914) 115 Anm. 59. 3) Über Miller, den gelehrten 
katholischen Drucker Augsburgs, vgl. A. Götze, Die hochdeutschen Drucker der 
Retormationszeit (Straßburg 1905) 31. 
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befehdenden Urbanus Rhegius. Es enthält nicht weniger als zwölf 
Gedichte; unter den Verfassern finden sich bekannte Humanisten wie 
Heinrich Bebel, Johann Aventin, Georg Hauer und der hervorragende 
Sänger des protestantischen Kirchenliedes Paul Speratus. 

Der Inhalt läßt uns in Beziehung treten zu wichtigen Fragen, 
die die Zeit bewegten, so zur Frage des Wissenschaftsbetriebes an 
den Universitäten und zur Frage der theologischen Ausbildung der jungen 
Ordensleute. Die Fragen des Wirtschaftslebens klingen leise an. Wir 
lernen den äußern Rahmen einer Disputation kennen, hören die Reden 
bei einer Promotion und zwei akademischen Gelegenheitsieiern. 

Der Hauptteil des Schriftehens, nach dem es gewöhnlich zitiert 
wird, bezieht sich auf Ecks Disputation in Wien. Die Beschreibung 
der Reise gewährt interessante Einblicke in die der Zeit eigene Ge- 
meinschaft der Gelehrtenwelt, der „sodalitas literatoria” (S. 24, 6), wie 
Eck sie nennt. Wir bekommen allerdings auch eine Ahnung von 
ihren Rivalitäten; wir sehen den starren Formalismus im Universitäts- 
betrieb; wir vernehmen das Pochen auf die erhaltenen Privilegien. 
Der Wert der Thesen selbst besteht darin, daß sie uns einen Einblick 
in die Behandlung theologischer Fragen unmittelbar vor dem Auftreten 
Luthers gewähren, daß sie uns das Blickfeld eines Theologen noch 
unberührt von Luthers Streitsätzen vorführen, soweit dies bei der 
Beschränkung, welche die Wiener Fakultät Eck auferlegte, möglich 
ist. Die Thesen offenbaren zunächst, welch beherrschenden Einfluß 
noch immer das Lehrbuch des Mittelalters, das Sentenzenbuch des 
Petrus Lombardus, ausübt, um das die vielen Ausleger kreisen, dessen 
Stoffeinteilung alle folgen, zu dessen Ansichten alle Stellung nehmen. 
Was den Inhalt angeht, so zeigen sie, daß die trinitarischen und 
christologischen Spekulationen, welche die Gemüter in den ersten 
christlichen Jahrhunderten leidenschaftlich bewegten, noch immer die 
Spekulation befruchten. Allerdings erweckt die Behandlung den Ein- 
druck, daß sie mehr dazu dienen, Proben von Scharfsinn als per- 
sönliche Anteilnahme zu bekunden. 

Die Nöten der Zeit lagen auf praktischem Gebiete. Leider hatte 
die Wiener Fakultät nicht den Mut, die von Eck vorgelegten Sätze 
„De contractibus”, die er ein Jahr vorher in Bologna verteidigt hatte, 
zuzulassen. Aus welchen Gründen Eck die in Bologna behandelten 
„Impertinentia theologica” und „philosophica”, die er bereits mit dem 
Berichte an den Abt Konrad von Kaisheim (ob. S. 46!) bekanntgegeben 
hatte, an dieser Stelle veröffentlichte, ist nicht klar. Aus diesen Sätzen 
mache ich besonders auf diejenigen über die Prädestination und die 
Rechtfertigung aufmerksam, vor allem auf den schon vor Eck ver- 
tretenen Satz, der eine Antwort auf Luthers Lehre vorwegzunehmen 
scheint: „Non omnis infidelium actus est peccatum” (S. 47, 25?.). 
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Nachdem die Schilderung der Disputationen mit dem wissen- 
schaftlichen Betrieb an den Universitäten bekannt gemacht hat, führen 
zwei Reden Ecks zu akademischen Gelegenheitsfeiern. Es handelt 
sich um den glänzenden Empfang der bayerischen Prinzen Wilhelm 
und Ludwig seitens der Universität, als sie im März 1516 zu dem 
durch den Kriminalprozeß gegen Hieronymus von Stauff denkwürdigen 
allgemeinen Landtag nach Ingolstadt kamen!. In einer zweiten Rede 
vom November 1515 bewillkommnet Eck im Namen der Universität den 
jüngsten der drei bayerischen Prinzen Ernst, der für den geistlichen 
Stand bestimmt war. Er lag in Ingolstadt seinen Studien ob und 
wurde im Sommersemester 1516 der Sitte reiner Rektor der 
Universität. 

Die Reden Ecks sind dem Glikesschninek angepaßt, voll Unter- 
würfigkeit und Förmlichkeit. Plastisch tritt uns in der ersten Rede 
die Schaulust der Menge entgegen. Eck weiß sie zu verklären. Nur 
deshalb drängen die Leute sich auf Plätzen und Straßen, in Fenstern 
und Toreingängen, weil sie in den Prinzen die Gesichtszüge und die 
Körpererscheinung der alten Herzoge, der Ottone, Wilhelme, Albrechte’ 
aufleuchten zu sehen glauben. Lebhaft werden wir in der zweiten 
Rede in die Zeit des ausgehenden Mittelalters versetzt, wenn die 
Gefahren aufgezählt werden, die dem zarten Neffen des Kaisers auf 
seiner italienischen Reise drohten: der Pesthauch Italiens, die meuch- 
lerischen Nachstellungen, die Aufstände des aufrührerischen Volkes 
bei der Verhaßtheit des kaiserlichen Namens. Da mag der Becher 
gesüßten Weines, den die Universität dem Prinzen bietet, ihm besser 
gemundet haben als die gefährlichen Reize des Südens. Neben den 
rein gelegentlichen Feiern geleitet die Rede „Pro auctorandis in artibus” 
zu einer regelrechten Promotionsfeier. 

Ehe ich jedoch auf die Charakteristik dieses Stückes, sowie auf 
den Inhalt des Briefes an den Abt von Polling eingehe, möchte ich 
einem Einwand begegnen, der dem Leser schon längst auf der Zunge 
brennt. Einen so intimen Reiz das Schriftchen mit der Mannigfaltig- 
keit seines Inhaltes in kulturhistorischer Beziehung zu geben vermag, 
mit welchem Rechte ist es in die vorliegende Sammlung aufgenommen 
worden? Ist es geeignet, unsere Kenntnis von den Geisteskämpfen 
im sechzehnten Jahrhundert zu vertiefen oder doch zu klären? Wird 
die Frage in weiterem Sinne gestellt, soll die Geistesverfassung und 
der Entwicklungsgang der Hauptbeteiligten an jenen Kämpfen be- 
leuchtet werden, so gehört das Schriftchen unzweifelhaft in unsere 
Sammlung. Es entspricht dieser Standpunkt auch den von ihrem 
Begründer (CC 1, 7*) vorgezeichneten Richtlinien. Eck tritt uns in 
dem vorliegenden Werkchen nicht nur in seinem Verhältnis zu anderen, 


1) Vgl. Gerstner 150. 
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sondern auch in seiner Veranlagung und seiner Stellungnahme zu 
den Zeitfragen entgegen. 

Schon das Motto „Berste, gefräßiger Neid” gibt der Veröfient- 
lichung eine persönliche Note. Wer sind die Neider Ecks?! Aus 
dem Inhalt des Berichtes über die Wiener Reise geht hervor, daß 
Eck sich bemüht, Anschuldigungen, die seinem Bischof gegen ihn 
überbracht wurden, zu begegnen „ne detractores aliud tibi ingesserint” 
(S. 2,16), „ut siquicquam sinistri tibi relatum fuisset, huic reverendissima 
paternitas tua aures minime credula prebeat” (S. 24, 30ff.). Gabriel von 
Eyb war ein gebildeter Bischof. Schon der Umstand, daß er ein Neffe 
des Volksschriftstellers und des Vorkämpfers humanistischer Studien 
Albert von Eib war, spricht dafür, daß er den literarischen Bestrebungen 
seiner Zeit nicht ganz fern stand. Durch seine Studien in Italien 
. hatte er sich auch persönlich eine Bildung erworben, die über dem 
Durchschnittsmaß stand. Daneben spiegelt sich in seiner Amtswaltung 
ein weiteres Charakteristikum jener Periode wieder, das Aufblühen von 
Handel und Verkehr. Es handelt sich um die Reibungen, die aus dem 
Übergang der Naturalwirtschaft zur Geldwirtschaft entstanden und ihren 
sprechendsten Ausdruck in dem Streit um das Zinsverbot fanden, um 
den „contractus quinque de centum”, der uns heute so selbstverständlich 
scheint und damals so viele Gewissensnöte hervorgerufen hat. Eck 
hatte weitschauend die kommende Entwicklung vorweggenommen und 
war für die Erlaubtheit eines mäßigen Zinsnehmens eingetreten. Diese 
Ansichten sind niedergelegt in drei nicht veröffentlichten Aufsätzen?. 
Einer der heftigsten Gegner Ecks war ein Verwandter des Bischofs, 
der Augsburger Domherr Bernhard Adelmann von Adelmannsfelden ?, 
und es ist nicht unwahrscheinlich, daß er den Kirchenfürsten gegen 
Eck einnahm. Bischof Gabriel verbot Eck, nachdem dieser 1514 in 
Ingolstadt mit zwei Karmelitern de licitis usuris disputiert hatte, jedes 
öffentliche Verfechten seiner Meinung in der Zinsfrage. Eck war nicht 
der Mann, sich leichthin von einem einmal betretenen Wege abbringen 
zu lassen. Unterstützt durch das reiche Kaufhaus der Fugger umging 
er das Verbot des Bischofs und verteidigte seine Ansicht siegreich 
auf einer glänzenden Disputation in Bologna im Sommer 1515. Gerade 
die Verbindung mit den Fugger hat bis auf den heutigen Tag den 
Gegnern Ecks dazu gedient, die Lauterkeit seines Charakters anzu- 
zweifeln. Wir haben jedoch keinen Grund, seiner Beteuerung in Wien: 
„Deus est testor, animus est syncerus” (S. 9,5) zu mißtrauen. Die klugen 


1) Schlecht führt als Gegner und Neider Ecks aus dieser Zeit an: „Adelmann 
und Fabri in Augsburg, Cochläus und Pirkheimer in Nürnberg, Hutten und andere” (30). 
2) Hist.-pol. Blätter 108 (München 1891) 241. 321. 473.570 und Schlecht 26. 3) Vgl. 
die Korrespondenz Adelmanns bei Heumann 145—203. Thurnhofer, Adelmann 


v. Adelmannsfelden, Humanist und Luthers Freund 1457—1523 (Freiburg 1900) 53tt. 
Schlecht 22. 30. 
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Augsburger Kaufleute machten sich die wissenschaftliche Einsicht des 
Jungen Gelehrten und seine Freude am Redekampfe zunutze!. Natürlich 
werden die Feinde und Konkurrenten der Fugger es nicht unterlassen 
haben, alle Schritte Ecks in der Zinsfrage zu überwachen und seine 
Erfolge Bischof Gabriel zu hinterbringen. Mit Bezug auf die Wiener 
Disputation schreibt Adelmann an Pirkheimer: „Mataeologus iste, ut 
audio, Viennam navigavit, contractum suum istuc, ut aiunt, iustifica- 
turus, forsitan disputaturus de umbra asini”?. Eck war überhaupt 
in dem exklusiv adeligen Domkapitel als einziger Bürgerlicher nicht 
beliebt. In seinem Werke „De primatu Petri” schreibt er im Jahre 
1521: „Cum ego solus sim inter canonicos ecclesiae cathedralis Eich- 
stettensis theologica professione insignitus, non desunt confratres qui 
id graviter ferant me theologum eorum numero associatum”?. Zieht 
man diese Verhältnisse in Betracht, so versteht man, daß die Be- 
ziehungen Ecks zu seinem Bischof in der Zeit, als er den vorliegenden 
Brief schrieb, nicht die besten waren, und seine Worte „ne detractores 
aliud tibi ingesserint” (S. 2,16) sprühen Leben. Eck ist zu klug, um auf 
die Punkte, in denen die Gegner ihn gebissen („non defuere, qui 
Eckium morderent, ei detraherent” S. 24,15f.), einzugehen. Er sucht 
vielmehr das Vertrauen seines Bischofs zu gewinnen, indem er ihm mit 
einer kulturhistorisch interessanten Reiseschilderung einen eingehenden 
Bericht seiner Wiener Disputation schickt. Er verbindet damit eine 
Reihe von Stücken, die alle unter dem Gesichtspunkt ausgewählt sind: 
„Rumpere, livor edax”. Auch die verschiedenen Empfehlungsschreiben, 
deren Veröffentlichung auf den ersten Blick der persönlichen Eitelkeit 
des Herausgebers zu dienen scheint, gewinnen von diesem Standpunkt 
aus eine andere Beleuchtung. Man muß sich vergegenwärtigen, daß 
die Gegner Ecks behaupteten und merkwürdigerweise heute noch 
behaupten, Eck habe in Wien keine Ehre eingelegt‘. Da gewinnen 
diese Stücke eine hohe Beweiskraft, zumal sie nicht von einer, sondern 
von allen in Betracht kommenden Stellen ausgestellt sind, von der 
Universität Wien, von der theologischen Fakultät, von dem Regenten 
der niederösterreichischen Lande und vom Präfekten der Stadt Wien, 
dem kaiserlichen Rat Cuspinian. Sie gipfeln in der Behauptung dieses 
letzteren, Eck sei „plane dignus ..., qui nostra aetate a cunctis 
admiretur et observetur” (S. 45,12£.). 


1) Über die Beziehung Ecks zu den Fugger steht fest, daß Jakob Fugger durch 
die Vermittlung von Hieronymus Iphover Eck einen Diener mitgab, der der italienischen 
und deutschen Sprache mächtig war (Orationes tres Ej”). Vgl. E. v. Oefele in: Sitzgsb. 
d. phil.-hist. Kl. d. b. Ak. d. W. (München 1898) 2, 1, 443—452. A. Schulte, Die 
Fugger in Rom 1, 162. 250f. Schlecht 1. 10.30. 2) Heumann 145. 3) Prima 
pars operum lohann. Eckii contra Ludderum (Aug. Vind. 1530) fol. XLIXv Z. 16ff. 
4) Heumann 145. RE 5,139. Albert in: Ztschr. f. hist. Theologie (Gotha 1873) 43, 
8393f. Wiedemann 32. 

Corp. Cath. 6. I 
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Wenn die Persönlichkeit Ecks so scharf umstritten wurde, so 
spricht dies an sich schon für seine Eigenart. In der Tat gewinnen 
wir aus dem vorliegenden Werkchen den Eindruck seiner geistigen 
Regsamkeit, seiner Beschlagenheit auf allen Gebieten des damaligen 
Wissens, seines aufgeschlossenen Sinnes für alles Neue. Sein Vor- 
schlag zur Kalenderreform (S. 48), sein astronomischer Beweis für 
die Kugelgestalt der Erde (S. 48), seine Vertrautheit mit Inschriften, 
die man gerade mit leidenschaftlichem Eifer zu sammeln begann (S. 64), 
seine Freude an Münzen (S. 5. 13), sein textkritischer Vergleich ($. 23) 
zeigen, daß, wenn er nicht in die Glaubenskämpife verwickelt worden 
wäre, er sich wohl zum Polyhistor entwickelt hätte. 

Besonders eindrucksvoll werden uns seine Kenntnisse auf theo- 
logischem Gebiete vorgeführt. Neben Thomas und Bonaventura, Scotus 
-und Occam beruft er sich auch auf Größen zweiten Ranges, wie sie 
besonders durch ‘die neu entstandene Buchdruckerkunst erweiterte 
Bedeutung in der Gelehrtenwelt erlangt hatten. Drucke von Venedig, 
Mailand, Paris oder Lyon sind ihm ebenso bekannt wie solche deutscher 
Herkunft. Es bestand ja damals für die Wissenschaft keinerlei Art 
nationaler Schranken. Schwerlich hatte aber Eck in Wien all diese 
Drucke zur Hand, und in der Disputation verschmähte er nach eigener 
Aussage die Krücken der Bücher (S. 11)'. Um so mehr bewundern 
wir die Treue seines Gedächtnisses, dem sich bei der Menge der Belege 
kaum ein unzutreffender nachweisen läßt. Er beruft sich in der 
Disputation neben den vier großen schon genannten Theologen auf 
Richard von St. Viktor, Joachim von Floris, Alexander von Hales, 
Wilhelm Varro, Mauritius Hibernicus, Heinrich von Gent, Aegidius 
Romanus, Franciscus de Mayronis, Robert Holcot, Johann von Ripa, 
Thomas von Straßburg, Gregor von Rimini, Heinrich von Langenstein, 
Peter von Alliaco, Nikolaus Bonetus, Wilhelm Vorillon, Bartholomäus 
Sibylla, bis herab auf die Zeitgenossen Gabriel Biel, Marsilius- zen 
und den viel bewunderten Picus von Mirandola. 

Im Inhalt wagt sich Eck an die tiefsten Spekulationen; ich ver- 
weise auf die Frage der trinitarischen Ausgänge (S. 27—30). Wenn 
er daneben auch scholastische Spitzfindigkeiten aufgreift, so die Frage, 
ob der Engel sich ohne Körper im Raume bewegen könne, und zwar 
der eine schneller als der andere ($. 32, 9), oder ob jemand gerettet 
werden könne, der nicht auch im Urzustande gerettet worden wäre 
(S. 35, 3), und ähnliche mehr, so zeigt dies, daß Eck seiner Zeit den 
Tribut zahlte. Trotzdem kann man nicht sagen, er sei ein unmoderner 
Mensch gewesen. Nicht nur alle Fragen aus dem neuzeitlichen Wirt- 


1) Eck suchte auch in Wien seine Bücherei zu vermehren, indem er seinen 


Wirt, den Passauer Oftizial Christoph Tengler beauftragte, für ihn Bücher zu kaufen. 
Vad. Brietsammlung I Nr. 92 (185). 
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schaftsleben waren ihm von der Fakultät gestrichen worden (8. 13), 
auch auf spekulativem Gebiete wurde er in der Wahl der Thesen sehr 
eingeschränkt. Daß‘er mit seiner Zeit Schritt hielt, zeigen die ver- 
öffentlichten Thesen der Bologneser Disputation (S. 46—48) und die 
von der Wiener Fakultät gestrichenen Appendices, in denen er unter 
anderen die von den zeitgenössischen Philosophen erörterten Fragen 
über die Universalien, die Unsterblichkeit der Seele, die Ewigkeit der 
Schöpfung zur Sprache bringt. Die Appendices zeigen ferner, daß 
Eck an der mittelalterlichen Methode, scheinbare Paralogismen neben- 
einander zu stellen, Gefallen fand, und daß er wohl ein Meister der 
feinen Unterscheidungskunst war. 

Trotz seiner Vorliebe für das Wortgefecht und seiner Erfolge 
in Disputationen! nimmt Eck in der Rede „Pro auctorandis in artibus” 
den Kampf um die Seele der Wissenschaft, den Kampf gegen den leeren 
Formalismus auf. Man muß diesen Kern der Rede bei den etwas bom- 
bastischen Ausführungen im Auge behalten, die Eck als junger Mann 
von 24 Jahren in Vertretung seines Bischofs bei einer Doktorpromotion 
hielt. Unter dem Bilde einer Vision schildert er im Anschluß an 
Boethius, den er schon als Knabe von 10 Jahren gelesen, seine Ent- 
führung durch Merkur. Er hört, wie die Töchter der Philosophie: 
Grammatik, Dialektik und :Rhetorik ihrer Mutter die Klagen über die 
Mißachtung und die Mißhandlungen vortragen, denen sie von seiten 
der Grammaätiker, Dialektiker und Rhetoriker ausgesetzt sind. Man 
beachte bei diesem Prunkstück nicht. so sehr das Anbringen der 
Gelehrsamkeit, das geistreiche Spielen mit dem Bilde und seine kultur- 
historisch interessante Ausgestaltung, als vielmehr die Kühnheit, mit 
der Eck es wagt, einem entarteten Wissenschaitsbetrieb den Spiegel 
vorzuhalten. Wenn er zum Schlusse auch die eigene Universität und 
das eigene Zeitalter von dem Tadel ausschließt, so werden seine Zu- 
hörer doch in seinen Worten die ernste Mahnung durchgehört haben. 
Die Art und Weise, wie Eck vortrug, schildert sein Feind Adel- 
mann?. Wir entnehmen daraus, daß Ecks Rede in der Abstufung der 
Stimmittel lebhaft und packend war, jedoch mehr dem Geschmacke 
des Volkes als dem der Gelehrten Rechnung trug. Den Vorwurf, daß 
er ein leerer Schwätzer gewesen, wie Adelmann behauptet, begegnet 


1) Eine Zusammenstellung seiner bis 1515 stattgehabten Disputationen gibt 
Schlecht 20. Darnach ist S. 3 Anm. 2 zu ergänzen. 2) Qualis vero in pronun- 
ciando se exhibuerit, paucis accipe: nam dum ad orandum pulpitum ascendere vellet, 
induit se capitio .isto theologorum pellibus caprinis suffulto (deerat enim ei aliud ob 
suam profusionem) ac longam post se caudam trahens motuque corporis nihil aliud 
quam histrionem agens. Et cum udis suis labiis ob innatam ac continuam temulentiam 
orare incepisset, proh! quales clamores audisses, ut, si affuisses, dixisses eum Stentora 
vincere voluisse; aliquando vero adeo submisse mussitabat, ut quid diceret, nemo 
audiret seu intelligeret (Heumann 159). 3) Heumann 1693. 
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sein Briet an den Propst Zinngießer von Polling. Eck nimmt hier 
Stellung zu einer Streitfrage, die nicht minder tief als die nach der 
Erlaubtheit des Zinsnehmens in das Leben einschnitt. Es ist die alte 
Gewissensfrage, die in ihrem Kerne schon von den Vätern erwogen 
wurde und bis auf den heutigen Tag noch die Gemüter in Spannung 
hält, ob nämlich die jungen Ordensgeistlichen in Kontakt mit der 
weltlichen Wissenschaft gebracht werden und ihren Unterricht an einer 
öftentlichen Universität erhalten sollen. Sie wurde akut, als der Eck eng 
befreundete Propst Johann Zinngießer sein Stift auch in wissenschaft- 
licher Beziehung zu heben suchte!. Propst Johann stand mit verschie- 
denen Humanisten in Verkehr; zu seinen Freunden zählten Schatz- 
geyer und Eck. Letzterer fand in Polling ein Tusculum, wo er ganze 
Monate an der Seite seines Freundes zubrachte. Als 1521 die Pest 
“in Ingolstadt wütete, floh er dorthin und füllte die Zeit der unfrei- 
willigen Muße mit gelehrten Arbeiten aus. Umgekehrt stieg auch 
Propst Johann bei Eck ab, wenn er in Ingolstadt weilte. Aus der 
damals berühmten Universität Tübingen hatte er sich im Jahre 1512 
den Magister Johann Altenstaig zum Unterricht der jungen Ordens- 
leute geholt. Dieser gab die Dialektik, welche er in Polling lehrte, 
1514 zu Hagenau in Druck. Aus der Widmung erfahren wir, daß 
Propst Johann sich mit dem Gedanken trug, seine Untergebenen zur 
Erlangung der akademischen Grade nach Ingolstadt zu senden. Diese 
Absicht hatte Altenstaig schon 1512 unterstützt. Als sie aber durch 
die Veröffentlichung im Druck bekannt wurde, erhob sich ein mäch- 
tiger Widerstand dagegen. Die Prälaten der Nachbarschaft betonten, 
daß es besser sei, die Ordensleute statt in der weltlichen Wissen- 
schaft, die aufbläht, in Einfalt und Demut innerhalb der Klostermauern 
heranzubilden. Die Opposition war so stark, daß Propst Johann seinen 
Plan zurückstellte und wieder einen Lehrer aus Tübingen, den Magister 
Mathias Kretz berief. In diese Zeit fällt das Schreiben Ecks an den 
Propst, das Magister Kretz durch eine poetische Widmung unterstützte. 

Wie auf wirtschaftlichem Gebiete, wie in astronomischen Fragen 
(S. 48), so ergreift Eck auch hier die Partei des Fortschrittes. In 
sehr wirkungsvoller Weise versteht er es, die aufgeworfenen Einwände 
zu entkräften. Schrift- und Väterstellen und selbst die Schriften der 
Mystiker, eines Gerson, Godham und Prulifer müssen dazu dienen, 
die Vorzüglichkeit der Wissenschaft für die Gottesgelehrten darzutun. 
Zum Schlusse verweist er auf das Beispiel einer Reihe gelehrter 
Ordensleute und stachelt damit das Ehrgefühl des Propstes auf. 

Das Schreiben hat seine Wirkung nicht verfehlt. Als nämlich 
Magister M. Kretz im Jahre 1517 an das Collegium D. Virginis nach 
München berufen wurde, schickte Propst Johann zwei Ordensbrüder, 





1) Zum Folgenden vgl. Kuen 239 ff. 
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Sigismund Diez und Paul Kretz, einen Neffen des Mathias Kretz, 
nach Ingolstadt, wo sie unter Ecks Vorsitz die akademischen Grade 
erlangten. 

Dieser Brief Ecks war wohl geeignet, ihn in eine neue Polemik 
hereinzuzerren und die Zahl seiner Gegner zu vermehren. Wir ver- 
stehen es daher, daß Eck seinen ursprünglichen Plan, diesen Brief 
zum Hauptstück einer eigenen Publikation zu machen, aufgab, und daß 
er ihn auch auf dem Titelblatt des vorliegenden Werkchens überging. 

Schon vor dem Beginn der Glaubenskämpfe scheint es das 
Schicksal Ecks gewesen zu sein, im Widerspruch der Meinungen zu 
stehen. Nur mit Mühe gelang es ihm, in Wien zu einer Disputation 
zu gelangen. Wäre die kaiserliche Regierung nicht für ihn eingetreten, 
er wäre unverrichteter Sache nach Ingolstadt zurückgekehrt. Nachdem 
er unter größtem Zudrang öffentlich aufgetreten war, wurde er am 
folgenden Tage von einem Unbekannten, der ihn als „Mein Hans” 
verspottete, in einer Gegendisputation angegriffen. Eck bedenkt ihn 
dafür mit dem Titel „ignobilis ille et subacidus conclusionum formator” 
(S. 16). Ehrenvoll wurde Eck in Wien entlassen (S. 18); der Landes- 
hauptmann Jorger beschenkte ihn mit einem Paßgänger, um ihm. die 
Reise zu erleichtern (S. 23f.).. Mit Anerkennung nahmen ihn Bischof 
und Dekan von Passau auf (S. 24); die Universität Ingolstadt ehrte 
ihn durch Überreichung eines silbernen Bechers (S. 24). Doch blieb 
auch der Widerspruch nicht aus. Am Ende seines Berichtes klagt 
Eck über die nichtigen und lügnerischen Briefe „semidocti cuius- 
dam nugatoris et amusi” (S. 24). Wer dieser war, konnte mit Sicher- 
heit nicht festgestellt werden. Meine Vermutung geht auf Ulrich 
v. Hutten, der in den Epistolae BEAHULOFUN, virorum Eck der Ver- 
teidigung des Wuchers beschuldigt. 

Über den Gesamteindruck des Schriftchens gelangt nur eine 
Stimme durch die Jahrhunderte bis zu uns. Es ist die von Erasmus. 
Er schreibt Eck im Mai 1518: „Pro libellis ad me missis habeo gratiam. 
Gratulor tuae felicitati, applaudo triumphis et evationibus. Magis autem 
gratulabor, ubi tibi contigerit ocium et animus arcanam illam Christi 
philosophiam in altissimo silentio mentisque secessu recognoscendi, 
cum te ducet sponsus in cubiculum et in cellam penuariam. Quod in 
tuis lucubratiunculis tantis laudibus oneras Erasmum, praeter animum 
ac studium in me tuum inde nihil agnosco: theatricos istos applausus 
ac brabea aliis relinquo, ipse talium gloriarum satur. Boni consules 
has schedas plus quam extemporarias”?. Der etwas gereizte Ton 


1) UIr. v. Huttens Schriften hrsg. von E. Böcking (Leipzig 1859) 126. 2) Allen 
3, 338 Nr. 844. Allen zieht es in Zweifel, ob sich die vorliegende Briefstelle auf die 
Disp. Vien. bezieht. Zeit und Inhalt der Stelle scheinen jedoch nur zur Disp. Vien. 
zu passen. 
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erklärt sich daraus, daß Eck die Gunst des Erasmus verscherzt hatte, 
indem er verschiedene seiner Ansichten beanstandet hatte. 

Inhaltlich möchte man Erasmus zustimmen, wenn nicht die ganze 
Veranlagung Ecks der hier aufgestellten Forderung entgegengesetzt 
gewesen wäre. Aus dem vorliegenden Berichte geht deutlich hervor, 
daß das öffentliche Wirken ihm allein als das eines gelehrten Mannes 
würdige Ziel vor Augen schwebte (studioso homine dignum, 8. 7). 
Ein weiterer Zweck seiner Wiener Reise war, neue Freundschaften 
mit gelehrten und hervorragenden Männern zu erwerben. Auch in 
den folgenden Jahren hat er sich bemüht, die in Wien geknüpften 
Beziehungen aufrechtzuerhalten, wie seine Briefe an Cuspinian? und 
Vadian® und eine im folgenden Jahre veröffentlichte Schrift? zeigen, 
die er den Wiener Gelehrten Joachim Vadian, Viktor Gamp und Georg 
- Tannstetter widmet. 

Zusammenfassend läßt sich behaupten, daß das vorliegende 
Schriftchen nicht nur kulturhistorisch bedeutend, sondern auch in 
hervorragender Weise geeignet ist, zur Charakteristik des jugendlichen 
Eck beizutragen. 


II. Bibliographisches. . 


Augsburg, Joh. Miller. 27. Januar 1517 = A. 

Titelblatt: Difputatio Ioan. Ec-Ikij Theologi Vienn® Pannoniz 
ha-|bita cü epiltola ad Reuerendil- | fimum Epilcopum Ei- | Itettenfem. |] 
Oratio Ioannis Eckij ad lIlluftriff. Baioarie || prineipes Vuilhelmum 
Clodoueum || & Arioniftum nomine vniuer- | litatis Ingoldftadien. |habita. | 
Oratio iucunda & faceta loan. Eckij Triuij | querelam aduerlus bonarum 
artium || ofores explicans. || Rumpere liuor edax. 

Die erste Zeile ist fett und hat gotische Lettern. 


1) Allen 3, 209. 212 Nr. 769. 2) Zwei unbekannte Briefe Joh. Ecks an Joh. 
Cuspinian von Hans Ankwiez. M.J.ö.G. 37, 69—77. 3) Vadian. Briefsammlung 
182—185 No.91f. 4) Oratio,adversus priscam et ethnicam philosophiam Friburgi habita 
A.g.1509. Palinodia super eadem recantata in philosophorum laudem (8.a. e.1.). In der 
Vorrede sagt er: „Ornatissimis viris Ioachimo Vadiano, Helvetio, studii Viennenjsis 
Gymnasiarchae, Victori Gamp iureconsulto, Georgio Tannstetter Collimitio medico et 
mathematico, amieis suis, Ioannjes Eckius theologus sjalutem djieit... Verum cum 
superiori aestate Viennam et disputandi et visendi gratia accessissem, tanta fuit vestra 
in me humanitas, tanta benevolentia, tantaque animi alacritas (invidis licet frementibus) 
et familiaritas ut pro tantis vestris in me beneficiis obligatissimum me vestris prae- 
stantiis non ignorem; et cum parem gratiam referre nequirem, in mentem venit 
chartaceam, hoc munusculum, opellam ‚studiorum nostrorum, vobis transmittere, quod 
viderem vos literatissimos, literarum commertio adprime delectari. Haec ergo minu- 
tula, rector magnifice et celeberrimi viri, nuncupatim vobis dedicata benivolenti animo 
accipite et Eckium vestrum vieissim amate. Valete et salvete in Domino et me 


Cuspiniano senatus Viennenjsis praefecto commendate. Ex Ingolstadii IX. Novemb. 
Anno gratiae CDXVI. ([a,Y]—a,?). 
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Der Titel ist von einem Renaissance-Portikus umrahmt. In der 
oberen Rundung sind zwei Füllhörner, auf den seitlichen Säulen Putten 
mit Delphinschwänzen; unten halten zwei Greifen ein Wappenschlid 
mit dem Doppeladler. 

Bl. iv: AD AMPLISS : IN CHRISTO PATREM ET || Dominum ... 
26 Zeilen bis duce. 

Bl. [G,]" Z. 23: Augufte ex officina Millerana VI. Cal’. Feb. 
I An. gratie M.D.XVII. Diuo Cef. Maxilmil. P. F. AVG. Aulftriaco, 
Imp. | Rom: foeliciter gubernante. || Soli deo gloria || Eckius. Bl. [G;]’ 
und [G;] leer. 

Satzspiegel: 15 x 9,5 cm. In 4°. 30 Bl. 34 Zeilen. Sign. Aij—Giiij. 
Das letzte Blatt leer. 

Vorhanden z. B. in München, Staatsbibliothek, in 5 Exemplaren, 
darunter eines mit der Widmung Ecks an den Regensburger Propst 
Christoph Welser. 

Eine Abschrift (M) befindet sich in der Staatsbibliothek in München 
(Cod. lat. 1,376, fol. 97—132). 

Die Conclusiones Bononiae disputate mit dem Schreiben des Joh. 
Piso Fontanella (unten S. 46—49) waren schon früher bei Miller in Augs- 
burg 5. Dez. 1515 veröffentlicht in: Orationes tres non inelegantes 
(Fijv—F iiijr). 

In Auszügen abgedruckt ist die Schrift in Joh. Barth. Riederer, 
Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten und Büchergeschichte (Altdorf 1766) 
3, 185— 193. 283—300. 422—424; der Reisebericht in Seb. Mitterdorfer, 
Conspectus historiae Universitatis Viennensis (Viennae 1722—1724) 
2,88—94. Veröffentlicht sind ferner die Gedichte bei Th. Wiedemann, 
Dr. Joh. Eck (Regensburg 1865) 466—479, die Gedichte Aventins in 
der Aventin-Ausgabe der kgl. Akademie der Wissenschaften (München 
1880—1908) 1, 628 f. 630. 

Eine nicht ganz zuverlässige Übersetzung des Reiseberichtes 
findet sich bei Wiedemann 63—75. 

Eine meiner Aufgaben war es, dem Werkchen den Reiz der 
Ursprünglichkeit zu wahren, der nicht zuletzt in der bunten Mannig- 
faltigkeit liegt, mit der die verschiedenartigen Stücke aufeinander 
folgen. Trotzdem habe ich mich veranlaßt gesehen, an zwei Stellen 
eine Umstellung vorzunehmen. 

- Die Disputation vom 8. August, in der Eck den Vorsitz führte, 
wurde der vom 18. und vom 19. August angefügt. Wohl aus dem 
Grunde, daß die Thesen der ersteren weder von ihm stammen, noch 
durch seine Disputation veranlaßt waren, hat Eck sie den Wiener 
Empfehlungsschreiben für ihn nachgestellt. 

Ferner wurde die von M. Kretz verfaßte poetische Widmung 
an den Propst von Polling dem Stücke zugesellt, auf das sie sich 


XXIV Einleitung. 


bezieht. Eck hatte sie etwas versteckt als vorletztes der Gedichte 
auf ihn an den Schluß seiner Druckschrift gestellt. Die Gründe, 
welche ihn dabei leiteten, sind in der Einleitung dargelegt. Sie bestehen 
heute nicht mehr, und so mag sie ihren eigentlichen Zweck an dieser 
Stelle wirksamer erfüllen. 

Die angeführten nicht erläuterten Siglen entsprechen den in 
CC 1, 71*—73* festgelegten. | 

Die CC 1, 51 *—73* aufgestellten Grundsätze wurden durch- 
gängig beachtet. Da ae und e nebeneinander gebraucht werden, 
wurde bei der Auflösung von Abkürzungen in zweifelhaften Fällen 
ae der Vorzug gegeben. 

Die in den Anmerkungen zur Erläuterung des Textes gebrachten 
Ortsnamen sind nicht in das Register aufgenommen worden. 
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I. Widmung von Urbanus Regius an den 
Bischof von Eichstätt. 


Ad amplissjiimum in Christo patrem et dominum, djominum [A iv] 

Gabrielem!' Eistettenjsis ecclesie episcopum dignissimum, 

virtutum, integritatis ac litterarum amatorem maximum, 

Urbani Regii? philosophi et oratoris carmen pro loanne 
Eckio theologo maximo. 


Accipe perplacido, praesul dignissime, vultu 
Eckius e docta quae tibi mente dicat, 

Omnia quae tali promuntur scripta Minerva’ 
Et ceultu, et rerum pondus habere vides; 

Attamen, ut vulgus variis erroribus haeret, 
Omnibus haud summus Jupiter ipse placet*. 

Sunt aciem quorum doctrine fulgor hebentem 
Praestringit: tenebris apta catherva malis. 

His aliena gravis plerumque est gloria cancer, 
Invidia tacti detrahere usque solent. 

Nulla vel in summo tam praestans culmine virtus, 
Quae effugiat morsus, livor acerbe, tuos; 

Cerne virum, tibi qui est decus immortale, peritum,. 
Cuius et in te omnis gloria parta fluit®. 

Hunc defende, precor, ne osorum tetra venena 
Aspergant maculis nomina clara suis; 


1) Gabriel von Eyb 1497—1535. Eubel 2, 152. Er war humanistisch gebildet, 
besuchte die Universitäten Erfurt, Ingolstadt und Pavia. Sax 1, 363. 2) Urban 
Rieger, Humanist und Theolog, Organisator des neuen Kirchenwesens im Herzogtum 
Lüneburg und in Hannover, geb. 1489 zu Langenargen am Bodensee, 1524 brach er 
völlig mit der kath. Kirche, F 1541 zu Celle. Er war Eck so ergeben, daß er ihm 
bei dessen Übersiedlung von Freiburg nach Ingolstadt 1510 dorthin folgte. Schlecht 11. 
Woltf, Matrikel von Ingolstadt 352 (11. April 1512). 3) Als Beschützerin der 
Künste und Wissenschaften... 4) Nach Theognis, Eleg. bei Bergk, Poetae Iyriei 
Graeei (Lipsiae 1853) 2, 383. Schlecht 34. Erasmus, Adagia chil. 2 cent. 7, 55. 
5) ‘cancer’ Konjektur für ‘carcer’ von Prof. Weyman, München, der übersetzt: Es gibt 
Leute, deren blödes Auge der Glanz der Gelehrsamkeit blendet: eine für die böse 
Finsternis geeignete Schaar. Für diese ist fremder Ruhm zumeist ein schweres 
Krebsleiden; vom Neid getroffen pflegen sie in einem fort (andere) zu verkleinern. 
6) Bischof Gabriel war Prokanzler der Universität und hatte sein Amt Eck als Vize- 
kanzler übertragen. Wiedemann 32. Sax 1, 366. 

Corp. Cath. 6. 1 


2 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


Vaniloquas horum voces, sine corde profusas, 
Ipse patrocinio conprime, queso, tuo ie 
Deo duce?. 


II. Eeks Bericht über seine Wiener Reise. 


Aijr Amplissjimo in Christo patri et domino Gabrijeli de Eyb?, 
Aichstettenjsis ecelesiae praesuli dignissjimo, domino suo5 
colendissjiimo Ioanınes Eckius theologus sjalutem djieit. 

Cum parata obsequiorum oblatione. 


Non dubito admiratum te, antistes reverendissjime, quid me, ut 
Wiennam, superioris Pannonie* urbem celeberrimam, hac aestate 
peterem, impulerit, cum domi ingens negotiorum moles®? me vix 10 
respirare sinat, in excudendis potissimum novis in dialecticen® ac 
physicen’ Stagyrite commentariis. Verum, ubi amplissima dignitas 
tua, quid me eo traxerit, intelliget, et quare iter illud arripuerim, 
omnis prorsus cessabit admiratio. Nam prolixius excellentissime djo- 
minationi tjuae totius itineris ac insumpti temporis rationem adfigere 15 
institui, ne detractores® aliud tibi ingesserint, quo intelligat hanc in 
Austriam profectionem non fuisse poenitendam, qua tot prestantissimos 
viros ingeniis, doctrina, moribus fortunisque Cconspicuos Cognoscere, 
adire, alloqui, cum his publicitus disputare licuit. Quis enim inficias 

- ierit, tot rei literarie primores habere amicos, thesauri maximi loco 20 
reponendum, atque ea quidem amicicia coniunctos, quam non evanida 
utilitas, non horaria delectatiuncula, sed studiorum similitudo virtus- 
que ipsa peperit? Taceo regionem ipsam opulentissimam, situm 
regionis pulcherrimum, vitiferos colles, feracissimum agrum, piscosos 


23 [|] Austria A 


1) Über Ecks Neider siehe Einleitung. 2) Die Schriften Ecks sind mit manchen 
frommen Sprüchen versehen. Derselbe Spruch findet sich S. 24,9 und 52. Andere Sprüche 
vgl. unten 39, 48.74 und CC 1, 35. — Das ganze Gedicht ist abgedruckt bei Wiedemann 
46611. 3) Vgl. oben S. 1 Anm. 1. 4) Pannonia ist die römische Bezeichnung 
für die östlichen Teile von Österreich, Steiermark, Kärnten, Krain, Ungarn zwischen Donau 
und Sau, Slavonien und einem Teil von Kroatien und Bosnien. A. Forbiger, Hand- 
buch der alten Geographie von Europa (Hamburg 1877).333. 340. 5) Außer seinen 
Aufgaben als Professor, seinen mancherlei Editionen, erhielt Eck im Mai 1515 von der 
Herzoglichen Kommission, die die Universität Ingolstadt visitierte, den Auftrag, zu 
Aristoteles und Petrus Hispanus Kommentare zu verfassen. Im Mai 1516 erschien 
bereits der Kommentar zu Petrus Hispanus. Wiedemann 33. CC 2, 50 Anm. 5. 
6) Erschien im April 1517, Aug. Vindel. Wiedemann 474. 7) Erschien im Juni 1518, 
Aug. Vindel. Wiedemann 33. 476. CC 2, 50 Anm. 6. 8) Siehe Einleitung. 
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fluvios, salutiferas thermas, munitissimas arces, oppida ditissima, mona- 
steria locupletissime dotata, insignem nobilitatis ordinem !, quibus adeo 
mirifice oblectatus sum, ut haud quaquam me eius profectionis poeniteat. 
Causam autem itineris primariam, vel me tacente non obscure 
novit paternitas tua reverendissima, compertum iam pridem habens, 
quam sit in votis Eckio, quamque ardenter disputatorium obeat munus 
ac scholasticam argumentandi pugnam exerceat?; ei cum alias Agrip- 
pinam viderim, Heidelbergam, Friburgum, Mogunciacum, Tibingam, 
Basileam ac anno superiori magnis et impendiis et molestiis Bononiam?, 
Wienna tantopere celebrata videnda supererat. At, que itineris fuerit 
| commoditas, paueis accipe. Ki 
Non te preterit, amplissime presul, diu agitata inter Scherpfen- 
bergios* ac Starenbergenjses°, nobiles Austrie barones, iudiciaria con- 
troversia®. Illis dies a cesareo regimine Wienne XXIX. Auguıusti 
constitutus erat, ad quem Scherpfenbergii Franciscum Burckardt de 
Burckardis’, egregium iureconsultum, leges cesareas in gymnasio 
nostro magna cum laude profitentem, vocaverunt. Instabant tum pro 
more publice studiorum nostrorum vacationes®, fervente iam canicula. 


1) Durch Fruchtbarkeit und reiche Kultur zeichnet sich vor allem das Linzer 
Becken aus und das sogenannte Tulner Feld, die reiche Fruchtebene bei Krems, 
welches die Donau in zahlreichen Armen durchfließt. Besonders malerisch sind die 
Donauufer an den Granitriffen unweit Grein. Zum Weinbau war das Donautal mit 
seiner starken Sommerhitze und ansehnlichen Trockenheit von jeher geeignet. Als 
Therme sei das damals schon berühmte Baden genannt, als befestigte Burgen: das 
unten erwähnte Spilberg und Schloß Dürrenstein, durch die Gefangenschaft von 
Richard Löwenherz berühmt, als reiche Städte: Regensburg, Straubing, Passau, Linz, 
Melk, Krems, als Klöster: Lorch, Melk, Klosterneuburg. Vom Adel nennt Eck selbst 
die Starhenberg, Schärffenberg, Snaipeck. Guthe-Wagner, Lehrbuch der Geographie 
(Hannover 1883) 2, 556 ff. A. Scobel, Geogr. Handbuch (Bielefeld u. Leipzig 1909) 
6848. 2) Im Disputieren lag der Schwerpunkt des akademischen Studiums. Die 
geistigen Kräfte an denen des Gegners zu messen, konnte ebenso zur Leidenschaft 
werden wie der körperliche Wettkampf im Turnier. Horn 2it. Eck disputierte 1501 
und 1502 in Köln gegen den Minoriten Albertus Fontanus, 1504 in Freiburg de 
Apollinis oraculo et Sybillinum responso, 1509 in Neuburg a. Rh. bei den Minoriten, 
1510 in Ingolstadt zur Erlangung der Professur über den Zustand der Kinder, welche 
ohne die Taufe sterben, 1510 in Landshut bei den Dominikanern, 1514 in Augsburg 
mit zwei Karmelitern, 1515 in Bologna. Wiedemann 23. 29. 53—63. 3) Eck 
studierte in Heidelberg seit 1498, in Tübingen 1499, in Köln 1501 und in Freiburg 
1502—1510; 1507 erhielt er einen Ruf nach Basel. Mainz wird er auf der Reise nach 
Köln besucht haben. Bologna besuchte er im Sommer 1515. Wiedemann 5—53; 
CC 2, 40—46. 4) Schärffenberg, ein schon im 12. Jhdt. nachweisbares Geschlecht. 
Siebmacher 4, 5, 321. 4,4,2,1,29. Bucelinus 1,153. 5) Starhenberg, unter den 
gegenwärtig blühenden Geschlechtern das älteste und vorzüglichste Haus im Lande ob 
der Enns. Siebmacher 4, 5, 391.4,4,2,1,200. Bucelinus 1, 157. 6) Die Angaben 
von Wiedemann 63 über die Veranlassung der Reise Ecks nach Wien fußen auf diesem 
Bericht. 7) Franeiscus Burkard de Burkardis trat 1515 in die juristische Fakultät 
von Ingolstadt ein, f 1539. Prantl, Ludwig-Maximilians-Universität 1, 119. 164. 188. 
8) Die Vacationes caniculares dauerten 5 Wochen. Paulsen 1, 264. 

1* 


4 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


Franeiscus, que est in eo viro singularis tum alacritas tum humanitas, 
de abitu suo me fecit certiorem atque ut ei itineris, visende Wienne 
gratia, comes fierem rogabat. Cui ego protinus eo facilius ac pro- 
pensius obsequebar, quia nobilis et non literis inferior quam moribus 
Leonhardus de Eck de Wolfiseck'!, aulae ducalis praefectus? ac 
illustrissiimi ducis Ernesti? pedonomus* (quem Scherpfenbergii ad- 
modum desyderaverunt), constituerat nobiscum hoc itjer ingredi, Se- 
bastianus item Schelnaher ijuris licentiatus ac universitatis prorector 
cum ingenuis quibusdam adolescentibus Patavium natale solum esset 
petiturus; nec ego obliviscebar comitem affabilem in via fore pro 
vehiculo®. 

Solvimus itaque auspicato ex Ingoldstadio XII. Iulii ac — bona 
‘soluta navis exit alite’” — ad Abach® venientes, ubi djominus Leon- 
hardus ducalis aulae moderator literis, non sine animi mei molestia, 
Angelipolim® revocatus, nos reliquit. Abnavigabamus dein Ratisbonam, 
nobilem olim Rippariolorum !° metropolim, ubi venerando viro Georgio 
de Snitzenhofen !! cathedralis ecclesiae decano salutato, Straubingam 
petivimus, pulcherrimum Baioarie oppidum, ubi Ioanınes Veltermaioris "2, 
utriusque censure doctor ac ducum Baioarie cancellarius, multa nos 
letissimus ipse affecit hylaritate. Patavium!? dein attigimus, ubi non 
facile dixerim, quanta nos humanitate ac favore reverendissjimus pater 


1) Leonhard von Eck, Randseck, Wolfseck und Eisenhofen, geb. in Kehlheim, 
immatrikuliert in Ingolstadt 1489, Magister 1493, studierte in Siena Jurisprudenz, war 
Lehrer und Ratgeber des Herzogs Wilhelm IV., seit 1519 dessen Kanzler bis zu seinem 
Tode 1550. Prantl, Ludwig-Maximilians-Universität 1, 143 Anm. 10. 2) Der Hof- 
meister ist nach Riezler 3, 671 der erste und einflußreichste landesherrliche Beamte, 
3) Der jüngste Bruder Herzogs Wilhelm IV., 1517 Administrator von Passau, 7 1560. 
Riezler 4, 10ff. 4) paedonomus — Hofmeister, Erzieher. 5) Sebastian Schöl- 
nacher trat 1510 in die juristische Fakultät in Ingolstadt ein, war 1516 unter dem 
Rektorate des Herzogs Ernst Prorektor der Universität. Prantl, Ludwig-Maximilians- 
Universität 1, 119. Freninger 14. Gerstner 150. Mederer 1, 9. 6) Comes 
facundus in via pro vehiculo est. Publilius Syrus 104. Otto, Sprichwörter der 
Römer 89. 7) Horaz, Epod. 10, 1 (nachgewiesen von Prof. Weyman). 8) An 


der Donau, Rgbez. Niederbayern. 9) = Ingolstadt. 10) Einen Stammesnamen 
Riparioli konnte ich nicht nachweisen. Die Bezeichnung ist wohl als Diminutiv von 
riparius, am Ufer befindlich, abzuleiten. 11) Georg Sinzenhofer, Generalvikar, wird 


1503 auf die Pfarre Moekersdorf präsentiert, 1507 Kapitelsvikar. Abh. der bair, 
Akad. der Wissensch. (1898) 118. 150. Janner 3, 618. 625. Die Schreibweise 
Snitzenhofen ist wohl ein Druckfehler. In orationes tres non inelegantes findet sich 
in der Aufzählung gelehrter Adeliger: Georgius de Sintzenhoven, doctor, olim Ratis- 
ponae ofticialis, nunc vero decanus, amicus noster non vulgaris (B iijT). 12) Johannes 
Faltermair de Aich cancellarius Straubingensis findet sich in der Matrikel der Univer- 
sität Ingolstadt (25. Oktober 1492). Wolff 219. Über das Amt eines herzogl. Kanzlers 
vgl. Ed. Rosenthal, Geschichte des Gerichtswesens und der Verwaltungsorganisation 
Bayerns (1198—1598). Würzburg 1889. Bd.1. Er verzeichnet keinen Johannes Velter- 
majoris. 13) = Passau. 
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Wigileus', illic episcopus, Wolfgagnus Tanbergius?, decanus, a quo 
antiquo fui donatus -nummismate et Philippeo?, Ioanınes Hupher‘, 
protonotarius apostolicus? et prepositus in solio®, ceteri item presules 
dıominus cancellarius, djominus officialis” Toanınes de Rorbach®, ca- 
noniei, diomini Foederi- | cus Sniezel®? et Leonhardus Schmausz !° 
Peoniae artis!! professores ac Philippus Tanntzer'?, iucundi ingenii 
vir, cum quibusdam etiam civibus nos advenientes exceperint, exceptos 
tractarint et abeuntes dimiserint. 

XV. Iulii diominus Franeiscus® Patavii discessit. Ego vero hunc, 
sermone prius ad populum habito, reverendissjimi djomini episcopi, qui 
etiam intererat, petitione inductus, XXI. Iulii!* subsecutus sum ad 
Spilbergium, arcem toto ferme Danubio circumdatam, dominorum de 
Scherpfenberg sedem, ubi aliquot diebus cum illis dominis morati 


1) Wiguleus Fröschel de Marzoll 1500—1516. Eubel 2, 213. German. Sacra 
1, 598. Denis 94. 2) Wolfgang Tanberg 7 3. 11. 1531, 60 J. 2 Mon. 6 Tage alt. 
Grabstein in der Herrenkapelle, dem ehemaligen Kreuzgang der Domkirche in Passau. 
In „Kunstdenkmäler von Niederbayern” 3, 162, Stadt Passau, irrtümlich Nr. 2 
statt Nr. 3, das Todesjahr irrtümlich 1521 statt 1531. (Mitteilung von P. A. Pum- 
merer S.J. in Passau.) Vgl. M. Heuwieser, Ruprecht von Mosham, Domdekan 
von Passau, in: Festschrift Riezler (Gotha 1913) 120 Anm. 1. 3) Philippi, philippei 
= nummi a Philippo, patre Alexandri Magni, primum cussi, quorum cum forma ac- 
cepta simul placuisset, ea retenta est simul cum appellatione, addita prineipis cuius 
esset nomenclatura. Du Cange 4, 304. 4) Der Name Huber in den verschiedenen 
Schreibweisen ist häufig. Ein Joannes Huber war nach Reichenau 3, 51 i. J. 1472 
Rektor der Universität Wien, ein Johannes Huber von Ebersberg nach Locher, Speculum 
Acad. Vienn. 21 i. J. 1517 Rektor der Universität, sonst Plebanus am Cölner Hof 
und Domherr von St. Stephan. 5) Bezeichnung der Notare der päpstl. Kanzlei seit 
dem 14. Jahrh., wurde auch als Ehrentitel verliehen. 6) Praepositus in solio ist 
der amtierende Propst. 7) Kirchenrechtlich der Vorsteher des bischöflichen Offi- 
zialats, eines Kollegialgerichtes, dem die strittige, oft auch die Ehegerichtsbarkeit 
übertragen ist. A. Werminghof, Verfassungsgeschichte der deutschen Kirche im 
Mittelalter (Berlin 1913) 157. (= A. Meister, Grundriß der Geschichtswissenschaft 2, 6). 
8) Feststellbar ist nur ein Domherr Christoph von Rorbach, urkundl. 1500 Pfarrer 
und Erzpriester in Sierning, 7 zu Sierning 1526 und ein Domherr Cyriacus von 
Rorbach, urkundl. 1519, 7 zu Passau 1533 (Mitteilung von A. Pummerer in Passau). 
9) Friedrich Sinezel, Sunezel, Süntzel, der Arznei Doktor und Stadtarzt in Passau, 
besaß dort bereits 18. 4. 1519 ein Haus (Mitteilung von Dr. K. M. Schmidt, Passau). 
Er war auch schriftstellerisch tätig: Collecta et exereitata Frideriei Sunezel Mosellani 
liberalium studiorum magistri in octo libros physicorum Aristotelis in almo Ingol- 
stadiensi. Hagenau 1499 (Hain 15186). 2. Ausgabe Venedig 1506. 10) Leonhard 
Schmauß aus Neuburg, geb. in Salzburg, Doktor der Medizin in Ingolstadt 1513. 
Freniger 50. Er ist bekannt durch ein Werk über Syphilis. Wien 1518. A. Hirsch, 
Biographisches Lexikon der hervorragenden Ärzte aller Zeiten und Völker. Wien und 
Leipzig 1884—88. 11) = Medizin; Päon, Gott der Ärzte. 12) Philipp Tantzer, 
ein Freund Aventins. Er schrieb unter anderem: De rebus Bataviensibus. Näheres 
über sein heute verlorenes Werk ist nicht bekannt. Kobolt 684. J. Widemann, 
Die Passauer Geschichtsschreibung, in: HJG 20 (1899) 360. A. Lang, Passauer An- 
nalen, in: HJG 17 (1896) 317. 13) Franz Burkard de Burkardis; vgl. oben $. 3 Anm. 7. 


14) Im J, 1516, der 10, Sonntag nach Pfingsten, 


Ailjr 
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atque magnifieis sumptibus ab illis habiti, XXVI. Iulii, preternavigato 
vorticum scopulorum ac voraginum 10c0 ! Jonge periculosissimo, biduo 
Wiennam foelice omine applicuimus, in Scherpfenbergii edes hospicio 
primum suscepti. 

Quam primum autem oportunitate data hi destinata expedivere 
negocia et djominus Franeiscus? boni iureconsulti ac docti egit coram 
regimine officium atque djominus loanınes Scherpfenbergius? cum 
dıomino Francisco superiorem Germaniam repetiere prima Augusti. 

Ego vero deinceps in curia reverendissimi djomini Patavienjsis 
cum dıomino offieiali Christophoro Tenngler* Suevo djecretorum djoctori 
hospitabar; nam ita magnificus djominus episcopus officiali suo man- 
daverat, ut me suo susceptum hospicio omnibus, quibus posset, hu- 
manitatis officiis condecoraret, quam diu me Wienne morari contingeret. 
Quod idem djominus officialis pro nativa sua facilitate ac genuina animi 
benevolentia, plus quam diei potest, et amice et liberaliter prestitit. 

Cepi ego mox altero die, posteaquam illue venissem, cum bonis 
viris, diomino Ioanıni Cuspiniano° presertim, de habenda per me dispu- 
tatione verba facere, et XXIX. Iulii almae facultatis theologicae de- 
canum® adii pro patribus” quam primum convocandis, qui difficilem 


se exhibuit, quod patres gravissimi non facile aut fortuito, sed statis 20 


observationibus® convenirent. Tandem prima Augusti magistris nostris 
convocatis proposui vota mea perbrevi captata benevolentia supplex 
rogans, ut me ad disputandum via regia?® admittere dignarentur, 


2 |] Strudel A 21 [] facultas sacra theologorum A 


1) Bei Grein sind gefährliche Stromschnellen, „der Schwall und der Strudel”, 
die ein gefährliches Hindernis für die Schiffahrt bildeten. K. Kretschmer, Histor. 
Geographie von Mitteleuropa (München 1904)48. 2) Vgl.obenS.3Anm.7. 3) Joh. v. 
Schärffenberg f 1539, Landeshptmschafts-Rat u. ständ. Ausschuß in O.-Ö. Siebmacher 
4,4,21,30. 4) Christoph Tengler war 1508 Dekan der Artisten inIngolstadt. Später scheint 
er in die juristische Fakultät übergetreten zu sein; denn 1523 hält er die Vorlesung über 
die Institutionen. Prantl, Ludwig-Maximilians-Universität 1, 139. 188. 5) Johann 
Spiesshaimer, Spiesshamer, geb. in Schweinfurt in Franken 1473, f 1529, mit dem 
humanistischen Namen Cuspinian, Professor der Rhetorik an der Univ. Wien, med. 
doctor, poetus laureatus, 1501—1529 kaiserl. Superintendent der Univ. Wien, kaiserl. 
Rat und Leibarzt, Historiograph und Stadtpräfekt von Wien. Aschbach 284—309. 
Reichenau 3, 82. Kink 1,1,146. 201. 204. 209. 218. Geiger 441. Janssen-Pastor 
174—176. 6) Martin Huper oder Huppauer trat als Dominikaner 1509 der theo- 
logischen Fakultät bei, war mehrere Male Dekan der theologischen Fakultät, unter 
anderem 1515/16. Wappler 474. 7) patres ist der technische Ausdruck für die- 
jenigen Professoren der theol. Fakultät, die von den Baccalarien als magistri regentes 
zur Anleitung im Vortragen erwählt wurden. Wappler 22. 8) Über das Zustande- 
kommen einer Fakultätssitzung scheint ein fest gewordener Brauch bestanden zu haben. 
In den Statuten der theol. Fakultät findet sich nur: officium decani est congregaciones 
facultatis facere. Kink 2, 96. 9) = via public. Horn 9 unterscheidet disputa- 
tiones publicae, circulares und privatae, Die ersteren zerfallen wieder in ordinariae 
und extraordinariae. Bei Eck handelt es sich um eine disputatio publica extraordinaria. 
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optione eis data materie eligende cuiuscunque principaliter a theologis 
nostris in senten- | tiarum commentariis ! tacte. Qui se paratos ob- 
tulerunt ad omnem honorem mihi tanquam hospiti impertiendum, at 
precibus aliter obsequi non posse statutis et consuetudinibus? eorum 
refragantibus, ni tantisper Vienne commemorarer, dum finitis studiorum 
feriis® prope diem futuris rursus ad solitos labores reverterentur; tum 
primum licere ut pro arbitrio quamcunque vellem materiam deligerem, 


Aiijv 


ea tamen lege ut respondentem* haberem. Quod si differre omnino : 


integrum non foret, .annuerent ipsi, cum iam theologie scholastieci 
eorum disputationes sub priore collegii ducalis®, qui tum erat Se- 
bastianus Bünderlius®, ujtriusque ituris licentiatus in sua iuris pro- 
fessione et in literis humanioribus egregie eruditus, singulis feriis sextis ? 
habeant, ut ego proxima sexta septimane respondentem ad defenden- 
dum susciperem, quemque in diluendis djomini prioris ac sacre theo- 
logie baccjalaurei rationibus tutarer; obtuleruntque mihi futurae discep- 
tationis schedam°®, ut verum ingenue fatear, tenui ac simplieci textura 
enodem et ad quam dixisset Socrates, ut est in adagio: ‚natatore Delio 
nihil opus fore’?., 

Porro, cum venerandos facultatis patres inexorabiles planeque 
obfirmatos nullis mulceri precibus posse conspicerem et diu tempus 
terere Viennae non vacaret, ne nihil Viennae studioso homine dignum 
egisse culparer, suscepi tandem ultimum illud, quamvis magistri. nostri 
venerabiles ne verbulum quidem ex positionibus mutari paterentur. 
At, ut de mea quoque farina!® afferrem nonnihil et rem facerem Eckio 
dignam, domum reversus illico propositiones effudi, partim vere, par- 
tim apparenter contradicentes xxiiii, et ut a calcographo!! actutum 
excuderentur curavi, volens eas ut appendicias et corollaria!? future 


1) Die dialektische Behandlung theologischer Fragen nahm in der Regel ihren Aus- 
gang von den Sentenzen des Petrus Lombardus. Kink 1, 1, 104f. Ueberweg-Baum- 
gartner 2, 299 ff. 2) Kaiser Maximilian bestätigt 1495 der Universität Wien außer 
gnad, freyhait, brief, privilegiis, auch Altherkommen und gut gewonheit. Kink 2, 303. 
3) Es gab in Wien vacationes pascales, caniculares, vindemiales und nativitatis Do- 
mini. Kink 1, 1, 75. 91. 101. 108. 4) Über Präses und Respondens bei den Dispu- 
tationen vgl. Horn 46. War ein respondens da, so fiel dem Präses nur die Rolle 
eines Beschützers und Helfers im Streit zu. 5) Das Collegium ducale war von Herzog 
Albrecht im Jahre 1380 begründet worden. An der Spitze stand der prior. Kink 
1, 1, 18 Anm. 26. 91. 94. 6) Sebastianus Bunderlius (Wunderl, Bunderl, Binder!) 
gab 1513 in Wien die Ovidischen epistolae heroidum heraus. Aschbach 2, 135. 137. 
314. 7) = disputatio ordinaria der theologischen Fakultät. Horn 7. 8) „Vor 
Erfindung der Buchdruckerkunst und auch noch im 16. Jahrh. wurde über eine Anzahl 
kurzer Streitsätze disputiert, die vorher öffentlich an den Türen der Auditorien und 
Kirchen angeschlagen wurden.” Horn 35. 9) Erasmus, Adagia Chil. 1. Cent. 4, 29. 
Daselbst auch die Beziehung auf Sokrates. 10) Ebd., Chil. 3. Cent. 5, 44. 11) In 
Wien waren 1516 von Druckern nur Joh. Winterburger, Hieronymus Vietor (Binder) 
und Joh. Singrenius. Denis 2, 127. 12) appendiciae = Zusatzthesen, corollaria = 
Schlußfolgerungen; hier wohl synonym mit appendiciae. 


[A iüijr] 


8 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


disputationis publicitus ventilari easque impressas sequenti die ve- 
nerando dıomino decano'! transmisi. Sed cum magistri nostri Eckium 
vidissent aligua ex suo addidisse promptuario, dii boni, quam stoma- 
chabantjur et toti, ut aiunt, in fermento iacebant, quas ibi tragedias 
exeitaveram! Djominus Ioanınes Heckmann? theologiae licentiatus 
existimavit quartam contradictionem sophisticam 3 quod in una parte 
copula absolveretur a tempore *, non advertens, quod ex sola communi- 
catione idiomatum pos- | sibilitas talium propositionum descenderet. 

Vocabar ego a Martino Huper®, sıancti Dominici sacerdote ac 
facultatis decano, qui me certiorem reddidit, facultatem preter con- 
fessionis materiam admissuram omnino nihil. A quo ita discessi, ut 
denuo ad magistros nostros venerabiles mitteret ac meo nomine meis- 
que verbis peteret, instaret, rogaret, oraret, supplicaret ac obsecraret, 


“ ut eorum favore facultas mihi daretur, has propositiones in futura 


disputatione velut accessorias et minus principales defendere. Qui 
recepit se hoc fideliter facturum; sed iiij. die Augjusti reddidit me 
certiorrem mea me petitione frustratum. Itaque ad eum hasce dedi 
liitejras: 

Excellenti djomino Martino Huper, sacre theologie doctori ac 
almae facultatis theologicae decano, Ioanınes Eckius sjalutem. Legi 
ljitejras pjaternitatis vjestrae hodie mihi oblatas, voto meo, ut verum 
fatear, contrarias. At, ut mentem meam explicatius noveritis sepe 
djominationi vjestrae detectam, obtuli et oifero, ut almae facultatis 
patres materiam deligant, ad quam via regia quamprimum respondeam, 
quoniam hie morari ultra vacationes” publicas mihi non licet. Alteram 
vero alternative partem iterum acceptare placet, ut praesideam future 
disceptationi, modo appendices mee admittantur, quamvis omni- 
modo velim materiam de confessione esse princeipalem, quam etiam 
ad defendendum suscipere paratus sum. Et ut synceritatem animi 


25 |] oblatio Eckii A 


1) S. oben S. 6 Anm. 6. 2) Johann Checkmann oder Keckmann aus Schillings- 
stadt ist nach Aschbach 2, 105 nicht zu verwechseln mit Johann Checkmann aus 
Haugsdorf, Kanonist und theologiae lic., der schon 1512 starb. 3) Es handelt sich 
um die propositio appendieia: ‚Plumbum est aurum’, ‚equus est leo’ sunt impossibiles. 
‚Plumbum est aurum’, ‚equus est leo’ non sunt impossibiles nee implicant contra- 
dietionem. Vgl. unten S. 38 Prop. 4. 4) Die mittelalterliche Logik befaßte sich 
immer wieder mit der Diskussion von Sophismen. In seinem Werke Sophismata 
bezeichnet Albert de Saxonia unter den verschiedenen Klassen von Sophismen 
die dritte: „ex parte oopulae praeteriti vel futuri temporis”. Prantl, Logik 4, 83 und 
Anm. 323. 5) Die „communicatio idiomatum” ist aus der Christologie bekannt. 
6) Oben S. 6 Anm. 6. 7) = 15. Sept. Vacationes magne estivales quantum ad 
leceiones ordinarias sint iuxta ritum Parysiensis studii a Vigilia Apostolorum Petri 
et Pauli usque ad crastinum Exaltationis $, Crucis inclusive (14. Sept.). Statuten der 
theol, Fakultät, Kink 2, 100$, 
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mei! intelligatis, si pomeridianis horis? mee propositiones appendicie 
admittantur aut sabatho? sequenti, iterum non detrecto palestram. 
Quod si nullum horum mihi favore vestro impertiri volueritis, nequeo 
intelligere, quomodo cum honore praeconcepta finire possim, sed subsit 
nescio quid latentis. Deum testor: animus est syncerus ac iustus, 
audiendi ingenia cupidus, et quamvis de impertinentibus proposi- 
tionibus® nullam fecerim mentionem, attamen omnia intelliguntur mihi 
concessa, que non fuere prohibita, et in statutis vestris® nihil cavetur 
de huiusmodi appendieiis et corolljarijis®. Quod si he propositiones 
vobis displicuerint, paratus sum alias accipere et proponere. Valete. Ex 
curia djomini officialis Patavienjsis, iiijj. Augusti anno Christi M.D.XVI. 
Dein djominus decanus his verbis mihi respondit: 
Domine doctor, 
finale habuistis responsum, et singulariter, quod || hoc tempore 
videlicet disputationum aularium’? non est locus, nec opor- 
tunitas alterius disputationis theologice: rogo itaque, ne mo- 
lestetis facultatem aut me®. j 
Accepto itaque almae facultatis animo, tametsi res minuta ad- 
modum ac despicabilis videretur, theologiae scholasticum, tyronem 
solum, adversus baccalaureorum impugnationes tueri, doctoribus ut 
arbitris solum adsidentibus, attamen, quia omnino certum erat in 
literario certamine experiri vires, etsi non eiusmodi sane, quale vehe- 
menter suspicabam, tali tamen, quale et temporis ratio ac hominum 
mores patiantur: itaque intimationem, quod aiunt, future disputationis 
scripsi ad schedam disputatoriam, uti subieeta videbis formula°?, atque 
per famulum decano facultatis transmisi V. Augusti. Quo domi non 


9 corollis AM 17 Hinter me ist anderthalb Zeile freigelassen A 


1) Weiter unten spricht Eck davon, daß die Professoren vermutlich durch 
fremde Einflüsterungen ihm abgeneigt gewesen seien, daß sie ihm aber freundlich 
entgegengekommen seien, sobald sie seine Offenheit erkannt hätten. Vgl. Schlecht 29; 
dazu untenS.18,8f. 2) DesNachmittags konnten nur disputationes non solemnes gehalten 
werden. Horn 12. 3) Die disputationes sabbatinae waren die disputationes ordinariae 
magistrorum. Ebd. 7. Reichenau 2, 89. 4) In Bologna hatte Eck außer der materia 
prineipalis „de contractibus” noch „impertinentia theologica” und „impertinentia philo- 
sophica” zur Disputation vorgelegt. S. unten S. 46—48. 5) In den Statuten der 
theol. Fakultät Wien war geboten, non dicere aliquid quod sit contra fidem, contra 
determinacionem Sanctae Matris Ecclesiae, aut quod cedat in favorem articulorum 
Parisiis aut hie condemnatorum, aut quod sit contra doctrinam sanam, contra bonos 
mores, aut quovis modo oifendat pias aures. Kink 2, 102. 6) Oben $. 8 Anm. 12. 
7) Da im 16. Jahrh. Privatdisputationen aufkamen, die inter privatos parietes ab- 
gehalten wurden (Horn 40f.), ist unter disputatio aularis wohl im Gegensatz hierzu 
eine öffentliche disputatio zu verstehen. Einen Beleg dafür habe ich nicht gefunden. 
8) Es ist zu beachten, daß in diesem Schreiben die Anfangs- und Schlußformel fehlt, 


9) Unten 8. 41, 


[A iitj v] 


10 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


reperto famulus eam in albo'! collegii ducalis et ecclesiae cathedralis 
affixit. Verum eas quam primum facultatis nuncius publicus abstulit. 
Rescripsi tum demum domino decano?, debere eum futuram meam 
praesidentiam invulgare utut vellet. Qui dum rursus negotium ad 
facultatem detulisset neque mihi eo die responsum daret ullum, rebus 
propemodum desperatis, dolenter ferebam me nihil honore dignum 
pro literis agere posse, adeo biliosi erant plerique et stomachabundi, 
mali et sinistri interpretes. Audiisses rumusculos quovis vento leviores, 
ferebatur Eckium adventasse, quo bonis viris negotium facesseret ac 
otium disturbaret; utque fama mutabilitate celeritateque plurimum 
valet, mira quaedam non minus vana quam ridicula quotidie ad aures 
pervenerunt. Mirum quomodo a multis trepidatum, quam varia in 
Eckium spargebantur, idque nulla mea culpa; mirum quantum minis 


-ac inanibus terriculamentis aliqui gloriabantur, ac multis figmentis 


patrum® animos a me alienare satagebant. At omnia susque deque 
faciens forti animo perdurabam, ac omnia gnaviter dissimulans omnibus 
me humanum ac benevolentem prestare non destiti. 

Il Dumque desperassem iam quiequam honorifici posse ab alma 
facultate theologica consequi, reverendissimum djominum Georgium 
episcopum Viennensem %, singularis integritatis ac rare probitatis patrem, 
adii eius favore Vienna abiturus, cuique me meo frustratum desiderio 
esse exponebam. Quare quasi stupefactus reverendissimus rogavit 
una secum apud Laurentium Saurer’, erarii Austriaci prefeetum (vulgo 
vicedominum® appellitant) coenitarer; ad quem cum venissemus, eadem 
illi conquestus sum et diomino Philippo Altinger’, ujtriusque ijuris 
doctori ac cesariae maiestatis per Austriam questori?®. Quorum ope 
et opera res ista ad cesareum regimen delata est. Et supplicatione 
meo nomine oblata facultatis theologicae professoribus VII. die Augusti, 
mandatum est, ut pro animi mei sententia ad disputandum admitterer, 
qui confestim coram regimine cum eorum privilegiis ac statutis’ com- 


. parentes conquesti sunt, uti ad me relatum est, regiminis decretum 


1) Tabula erat dealbata seu albis literis notata. Du Cange 1,168. 2) = Mar- 
tino Huper. Oben S. 6 Anm. 6. 3) Oben S. 6 Anm. 7. 4) Georgius de Slat- 
konia, ep. Petenen. 1513—1522, aus Laibach, besonderer Kenner der Musik, von 
seinen Freunden Chrysippus genannt. Eubel 3, 354. Aschbach 2, 81. 108. 120. 
5) Laurentius Saurer war unter Kaiser Maximilian Burgvogt von Wien, Kontrolleur 
des Kellermeisteramtes und schließlich Vicedom. In den Akten des ehemaligen Finanz- 
ministeriums kommt er häufig vor. Mitteilung des Universitätsarchivars A. Goldmann, 
Wien. 6) Über die Stellung der Vicedome Niederösterreichs in der Finanzverwaltung 
s. Fellner-Kretschmayr 1. Abt. 1,15.2,89. 7) Philippus Altinger de Wyl Spirensis 
dioc. art. mag. 10. Sept. 1494. Mayer 1, 104. 8) Über die Stellung des Schatz- 
meisters Fellner-Kretschmayr 1, 20. 2, 88. 9) Im Jahre 1384 gewährte Herzog 


Albrecht sowohl der Universität wie den einzelnen Fakultäten Autonomie. Wappler 
3, 4. Vgl. oben S. 7 Anm. 2. 
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ac petitionem’'meam ordinationibus eorum ac consuetudinibus adversari, 
neque posse se a laudabili patrum instituto facile recedere. 
Accersitus sum et ego ac rogatus exponere, in quibus alma 
facultas theologica mee reluctaretur sententie. Causabar primo omnium, 
quod mihi respondentem ! obtruderent, cum quilibet possit suo favori 
renunciare, et respondentem habere sit in presidentis favorem. Nec 
parum immo ferme totum referat argumenta longius deducta brevi 
manu distinete ac dilucide colligere; nam sie liquere possit respon- 
dentem intelligere et rationem et opponentis intentionem. Dein locum 
me optare capaciorem, quam sit theologorum lectorium?, quo celebris 
doctorum ordo ac totus scholasticus coetus pro dignitate rei convenire 
quiret. Tempus mihi constituerunt incommodum; nam ultra publicas 
studiorum nostrorum vacationes® me abesse a gymnasio Ingolstadienjsi 
vix decere; quodque facultas antemeridiano tempore* duntaxat dispu- 
tare vellet, brevi et conciso mihi displicere; rursus in materia quo- 
que nos minus convenire, quod cum ego obtulissem, ut quamceunque 
mallent deligerent materiam, super qua ego ex tempore citra librorum 
adminicula®, quos tum vano metu mecum || advectos suspicabantur, 
meo ederem marte®. Quam sic plane intelligerent me non prius domi 
perlectum, ut ita loquar, adventasse et in sacciperio ’ propositiones 
attulisse. Et calcographi opera tempestive schedas conclusionum in- 
vulgarem, ut sic statuto die doctores contra doctorem argumentarentur. 
Obsecrabam tum supplex florentissime domus Austriace primores et 
gubernatores clarissimos®, ut eorum humanitate ac favore in harenam 
literatoriam® descendere et manum cum doctis, ut aiunt, conserere 
mihi liceret. Hoc apud illustrissimos principes meos Boiarie duces 
inclytissimos!? totumque Ingolstadiense gymnasium me ingentissimi 
beneficii loco predicaturum. Pollicebar praeterea, si quispiam doctorum 
Viennenjsium Ingolstadium disputandi gratia veniret, intra octavam 
congressus literatorii locum quam decentissimum me ei daturum. 


3 |] Eeckii propositio coram regimine A 16 non minus M 23 |] Eckii 
petitio A 


1) Oben S. 7 Anm. 4. 2) Die Räume der theologischen Fakultät waren bei 
St. Nikolaus, bei den Dominikanern, bei den Karmelitern und seit 1513 bei St. Anna. 
Kink 1, 1, 109. 3) Oben S. 8 Anm. 7. 4) Die feierlichen Disputationen mußten 
vormittags gehalten werden. Horn 11. Sie konnten nachmittags fortgesetzt werden, 
wie es z. B. von der Leipziger Disputation berichtet wird. Vgl. unten 14, 21. 5) Bei 
der Leipziger Disputation verbat sich Eck, daß Karlstadt seine Antworten ablese, während 
er (Eck) alles nur aus dem Gedächtnis nach bester italienischer Disputierweise vor- 
bringe und auf der Stelle beantworte. Seitz 24 2. 3; 33 Z. 6—27. 6) meo Marte 


= ohne Beihilfe anderer. Otto 214. 7) Umhängetasche. 8) Laurentius Saurer, 
Philipp Altinger, Johännes de Snaipeck, Wolfgang Jorger werden von Eck im Laufe 
des Berichtes namentlich angeführt. 9) Das Bild des literarischen Kampfplatzes ist 


gebräuchlich. Horn 5. 10) Wilhelm, Ludwig, Ernst. 


12 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


Tum res eo pacto per excellentissjimos Cesaris senatores con- 
fecta est, ut postero die mane respondentem djominum Augustinum !, 
canonicum regularem Ulmensem, tuerer in materia confessionis ac 
ipse XVII. Augusti absque respondente? via regia” disputarem in 
universitatis aula maiori. Offerre deberem materiam facultati, que pro 
arbitrio reciperet, que vellet, cetera expungeret et in vicem, que 
vellent, assignarent. Que omnia ego cum gratiarum actione et summa 
animi alacritate acceptavi. Itaque eo die obtuli eis materias tres, unam 
de divinarum personarum productionibus‘, alteram de substantiis 
separatis angelicis®, tertiam de castrorum impignorationibus°, fruc- 
tibus in sortem non conputatis’, de redditibus perpetuis® ac pecu- 
niariis, de vitaliciis®, de pacto retrovendo'!” etc. 

Itaque sequenti die, uti decretum erat, domini Augustini pro 
- virili [parte] mea strenuum in frequenti clarissimorum virorum con- 
sessu propugnatorem egi; quatuor tamen dumtaxat erant argumen- 
tantes. In causa fuit, quod respondens diutius pro more facultatis in 
probandis positionibus versabatur, et quod djominus loanınes Heck- 
mann!! Ostrofrancus, sacre theologie licenciatus ac canonicus Vien- 
nenjsis, apud suos vel Chrysippo acutior in logieis nodis habitus pro- 
lixius respectus a rebus absolutis separari ac maiorem esse quam 
denarium praedicamentorum !? numerum contenderet; diu quoque in 


2 [|] Augustiinus Morius A 


1) Augustinus Marius (Mayer), geb. 1485 in Läher bei Ulm, wurde 1502 in das 
Chorherrnstift Wengen in Ulm aufgenommen, studierte in Wien 1511—21, 1520 Doktor 
und 1521 Dekan der theol. Fakultät, 1521 Domprediger in Augsburg, 1522 Weihbischof 
von Freysing (ep. Salmensis), 1536 Weihbischof von Würzburg, T 1543. K. Rei- 
ninger, Die Weihbischöfe von Würzburg. In: Archiv des histor. Vereins für Unter- 
franken und Aschaffenburg 18 (Würzburg 1865) 111—158. Daselbst auch ein Ver- 
zeichnis seiner Schriften. Horawitz, Erasmiana I. In: Sitzungsberichte der phil. 
histor. Klasse der kaiserl. Akademie der Wissensch. (Wien 1878) 90, 442 Anm. 1; 
Briefwechsel des Beatus Rhenanus ges. und hrsg. von A. Horawitz und K. Hart- 
felder (Leipzig 1886) 379 Anm. 1; Wiedemann 68. 412—417; Wappler 375. 
2) Oben S. 7 Anm. 4. 3) Oben S. 6 Anm. 9. 4) Kapitel aus der Trinitätslehre. 
5) Kapitel aus der Angelologie. Thomas schrieb darüber einen besonderen Traktat: 
Opuse. 15: de substantiis separatis. 6) „Die einzige erlaubte Art des verzinsbaren 
Darlehns war der sogenannte Rentenkauf, d.h. die Belastung eines Grundstückes, 
welches im Besitz des Schuldners blieb, mit einem dinglichen Zins an den Gläubiger.” 
Janssen-Pastor 1, 508. 7) Über die Fälle, wo ultra sortem genommen werden 
darf, vgl. Dr. Johann Eck und das kirchliche Zinsverbot. In: Histor.-pol. Blätter 108 
(München 1891) 241. 321. 473. 570. 8) Über ewige Renten ebd. 330. 9) Über 
zeitliche Renten ebd. 330. 10) Rückkaufsverträge sind unter bestimmten Bedingungen 
gestattet; ebd. 329. Eck vollendete am 25. Mai 1514 eine Schrift von 106 Folioseiten: 
„tractatus de contractibus usurariis” und am 9. März 1515 „tractatus de contractu 
quinque de centum”. Beide Schriften wurden nicht gedruckt; ebd. 321—325;, daselbst 
kurze Inhaltsangabe. 11) Oben S. 8 Anm. 2. 12) Die 10 Prädikamenta wurden 
in der mittelalterlichen Logik allgemein angenommen. „Ponuntur autem ab omnibus 
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illa luctabatur consequen-|tia, quam probandam susceperat: Adam Bijr 
est confessus in paradiso: ergo Adam est Adam!. Djominus Joanınes 
Cuspinianus?, post Conrjadum Celtim? aliquandiu lauree custos, iam 
vero a consiliis Cesaris ac praefectus senatus Viennensis, vir preter 
5 reconditam eruditionem eruditissimus, cum nobili ac doctissimo viro 
Ioanıni de Snaipeck *, Cesaris cancellario dignissimo, disputationi inter- 
fuit; et ad djominum Leonhardum nostrum de Eck® literas sui iudieii 
indices et testes dedit. Et quia tanta erat auscultantium multitudo 
in loco minus capaei et arcto, tanta fuit eorum pressura, ut iuvenis 
10 pressus viribus destitutus syncopi® deciderit. Sub vesperam misit ad 
me facultas theologica prioribus duabus positionibus contenta, at 
resecta contractuum materia’; in locum duas substituerat questiones 
de incarnatione et sacramentis, ad quas cum confestim conclusiones 
posuissem, totam materiam calcographo stanneis typis® excudendam 
15 tradidi, quod postero die impigre fecit, et die dominico disputationis 
schede publicate sunt et per famulum facultatis singulis distribute. 
Instabat apud me djominus Joanjnes Cuspinianus?, ut eo die 
dominico, sjancto Laurentio '’ dicato, in ede divi Stephani!! contionem’ 
ad plebem facerem. Morem gessi homini non invitus, tanto me per- 
20 sequebatur favore, tanta me semper excepit humanitate multaque 
mihi et rara in literis commonstrabat, quibus mirifice oblectabar; 
Frideriei quoque primi impjeratoris Barbarosse effigiem in numismate !? 
avidissime contemplabar. _Optabam equidem aliquam mihi dari occa- 
sionem tanto viro gratificandi. Die vero XI. Augusti cum djomino 


decem praedicamenta.” Ocham in Summa 1. log. Es sind die 10 Kategorien des 
Aristoteles: Substanz, Quantität, Qualität, Relation, wo, wann, Lage, Wirken, Leiden. 
Prantl 3, 372. 

1) Beispiel für die mittelalterliche Beweisiührung. Die Logik befaßte sich im 
Mittelalter in ausgedehntem Maße mit dem Begriff der Identität. Er spielte eine Haupt- 
rolle bei den Syllogismen und bei der Aufdeckung von Sophismen. Prantl 3, 220. 
2) Oben S. 6 Anm. 5. 3) Conrad Celtes, geb. 1459 zu Hüpfeld bei Schweinfurt, f 1508 
in Wien. Er war Vorsteher des sogenannten Dichterkollegs, welches Kaiser Maximilian 
1501 auf seinen Rat errichtete und welches die Berechtigung besaß, den akademischen 
Grad eines gekrönten Poeten zu verleihen. Janssen-Pastor 1, 174 ff. 4) Joannes 
Schnaidpeck, Schnaepeck, Schnapeck, Schairpeck, doctor legum, dominus in Schön- 
kirchen, Austriae cancellarius, im Gefolge Kaiser Maximilians bei seiner Zusammen- 
kunft mit König Sigismund von Polen und König Ludwig von Ungarn. 1496 in Bologna. 
C. Knod, Deutsche Studenten in Bologna 1289—1562 (1899) 499 Nr. 3358. 5) Oben 
S. 4 Anm. 1. 6) = Ohnmacht. 7) Oben S. 12 Anm. 6—10. 8) Zinntypen, ge- 
gossene Lettern. 9) Oben S. 6 Anm. 5. 10) Das Fest des hl. Laurentius, 10. Aug., 
fiel i. J. 1516 auf einen Sonntag. 11) Stephansdom. 12) Friedrich I. ließ Denare 
mit seinem Bildnis schlagen. „Forma vero denariorum talis erit, quod ex una parte 
erit imago S. Karoli et eius superscriptio, ex altera parte nostra imago cum nostri 
nominis superscriptione.” Diplom Friedrichs I. in: Engel-Serrure, Traite de numis- 
matique (Paris 1894) 2, 596. 
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offieiali Christophero Tenngler! ad thermas” profectus sum quarto 
a Vienna lapide; statim tamen reversi sumus. Non defuerunt Eckio- 
mastyges°, qui Eckium metu disputationis perculsum aufugisse men- 
tiebantur, ut alia multa. Laurentius Saurer* vicedominus sermoni de 
divo Laurentio habito per occupationes non interfuerat; is apud me 
instabat, ut in solemni dive Virginis festo, quo assumpta in coelum? 
ab ecclesia canitur, populo concionarer; nec huic negare quicequam 
audebam, quod me hominem ignotum ipse illiteratus, eruditorum tamen 
admirator, supra quae dici queat, amice et humaniter tractavit, et 
quod eius potissimum ductu et auspiciis disputatio mea per cesareum 
regimen decreta est. 

Adveniente ergo XVIII. die Augusti ordinaverat caesareum |regimen 
tanquam disputationis superintendentem egregium ac precellentem virum 


- Georgium Besserer®, ujtriusque ijuris doctorem, Suevum, quo omnia 


modeste, graviter ac sine turba fierent. Itaque breviuscula oratione 
prehabita, disceptatio ipsa agi cepta est in frequentissimo ac maximo 
doctorum et scholasticorum, :addo etiam laycorum, consessu. Doctores 
ipsi, praeceptores mei summopere colendi, erudite, modeste ac doctis- 
sime impugnabant posita nostra, quae cum ego obiecta diluerem, ipsi 
rursus repugnabant; atque ita summa cum maturitate, doctrina non 
vulgari disceptatio antemeridianis et pomeridianis scholis tota die 
habita est, ut doctissimo cuique non potuerit non iucundissimus esse 
literatorius iste congressus. At forte, dignissime antistes, scire per- 
cupis, qui rem strenue gesserint et gnaviter in palestra literari versati 
sint. Hos noverit rjeverenda pjaternitas tjua fuisse praecipuos, quos 
iam ex albo’ tibi enummerabo; argumentatus est djominus Martinus 
Huper®, facultatis decanus, ex sacro praedicatorum ordine, vir ad- 
modum acutus, et huius scholastiei exereitii gnarus; djominus Ioanınes 
Trapp’, mature eruditionis ac doctrine vir, Leucoteciae Parrhisiorum 


17 |] doctores Viennenjses A 


1) Oben S. 6 Anm. 4. 2) 27 klm. südwestlich von Wien liegt an der Schwechat 
zwischen den Vorhöhen des Wiener Waldes Baden, das wegen seiner warmen 
Schwefelquellen (27”—36° C.) schon den Römern bekannt war (aquae Pannonicae). 
3) mastyx, voce graeca waorıyeög flagellator; metaphorisch für reprehensor. Du 
Cange 5, 301. 4) Oben S$. 11 Anm. 8. 5) Mariä Himmelfahrt, 15. August. 
6) Jörg Besserer wurde später Führer der lutherischen Partei in Ulm. Briefe und 
Akten zur Gesch. des 16. Jahrh. mit besonderer Rücksicht auf Baierns Fürstenhaus 
hreg. von der hist. Komm. der kgl. Akademie der Wissenschaften. München 1898. 
5, 29 Anm. 2.108. 7) album = öffentliche Liste. 8) Oben S.6Anm.6. 9) Johannes 
Trapp de Wien, Theol. doctor Parisiensis. Er wird 1514 mit Joh. de Camerino ge- 
wählt, um die Oden des Celtes auf ihre kirchlichen Anschauungen zu prüfen. Kink 
1, 2, 29. Er war Rektor der Universität 1504, 1505, 1513, 1514, 1521 (nach Asch- 
bach 2,123 nur 4mal). Reichenau 3, 55f. Über seine spätere Stellung zu Luther 
Kink 1, 2, 121—124. Aschbach 2, 174. 
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alumnus; djominus Ioanınes Camers! Italus, divi Franeisci sacerdos, 
varia doctrina preditus, musarum antistes et hystoriae diligens scru- 
tator, qui ex studio Paduano, ubi cum magna laude philosophiam 
professus est, ad Viennam concessit et primus doctoris subtilis Ioanınis 
Duns Scoti dogmata subtilissima plenis velis Viennensi gymnasio in- 
vexit; djominus quoque loanınes Lentsch? Wissenburgius, industrius 
neotericorum ® sectae adsertor; diominus Christophorus Kilber * ingenio, 
ut mihi videbatur, acuto, accurate et in forma, ut aiunt, rationes suas 
validas adamussim° stringebat. Post sacrae theologie doctores locus 
datus est facultatis artium decano ac djomino Ioanıni Heckmann® sacre 
sophiae[!] licenciato, in quo solo maiorem desiderassem modestiam, 
nam is omnia clamoribus opplebat ac scholasticis sua volebat pro- 
ponere argumenta; ratio sua erat ipsius Scoti qjuaestio I. quodlibetalis”’ 
ex maxima quam Ocham?® improbat qıuaestione II. prologi; Thomas item 
Resch°, eognomento Velocianus, amenissimi ingenii vir, in sacra theo- 
logia et humanioribus literis laurea insignitus, affere- | bat plaeraque 


remotiora ex divi Augustini!" et Platonis!! de angelicis spiritibus 


13 quodlibetalis] qt AM 


1) Johann Ricuzzi Vellini, geb. 1458(?) in Camerino im Kirchenstaat, Minorit, 
Prof. der schol. Phil. in Padua, seit 1497 Mag. der skotist. Philos. an der Artisten- 
Fakultät in Wien, 1503—28 daselbst Prof. der Hl. Schrift in der theologischen Fakultät, 
t 1546 in Camerino. Wappler 373. Hier auch Verzeichnis seiner Schriften. Kink 
1, 1, 206f. 219. Aschbach 2, 172—184. 2) Johannes Lentsch (bei Aschbach 
2, 118: Launtsch) aus Weißenburg, schrieb im Jahre 1543 ein Werk des Laurentius 
Hochwart für Joh. Eck ab. Ein Exemplar aus der Bibliothek Ecks „Ratisponensium 
episcoporum catalogus” trägt die Inschrift: „Codex iste meus a Joanne Lentz Ratis- 
ponae exscriptus anno 1543, 27. Nov.” Rerum Boicarum Scriptores (August. 
Vindel. 1763) 1, 157. 3) Neoterici = Anhänger der modernen philos. Richtung, 
Nominalisten. Prantl 4, 285. 4) Christoph Külber aus Graz, 7 1529, Kanonikus 
bei St. Stephan und Professor der Theologie, 1526 Domkustos an St. Stephan, 1510, 
14, 19, 23, 28 Dekan der theol. Fakultät, 1501, 03, 09, 15, 17, 19, 25 Rektor der Uni- 
versität. 1516 gab er eine Schrift „Orationes ad Maximilianum Caesarem Augustum 
aliasque principes dictae” heraus. Wappler 374f. Reichenau 54. 57. Über 
seine Stellung zu Luther: Kink 1, 2, 1221. 5) = regelrecht, genau; amussis, das 
Lineal. 6) Oben S. 8 Anm. 2. 7) Vielleicht qu. 1. de formalitatibus (V, 338), 
die der Herausgeber Wadding zum Teil den Quodlibetales entnommen hat. Sie lautet: 
Utrum omne intrinsecum Deo sit omnino idem essentiae divinae, circumscripta qua- 
cumque operatione intellectus. 8) Die quaestio secunda prologi libri primi senten- 
tiarum bei Ocham lautet: Secundo quero, utrum omnis passio sit demonstrabilis de 
suo subiecto primo a priori. — Preterea quero, utrum in omni demonstratione diffinitio sit 
medium demonstrandi. — Item quero, utrum sola propositio per se secundo modo dicendi 
per se sit seibilis scientia proprie dieta. [b viij"] eV. eiijV. 9) Thomas Resch 7 1520 
(Velocianus von velox, auch Roscius genannt) aus Krembs, art. magister, theol. baccal., 
poeta laureatus, 1509 Rektor der Universität Wien, 1511 tat er die ganze theol. Fakultät 
in den Kirchenbann, weil sie ihn als Rektor nicht anerkennen wollte. Reichenau 
3,55. Kink 1,1, 209 Anm.; 1, 2, 28.119. 10) Vgl. K. Pelz, Die Engellehre des 
hl. Augustinus. Münster 1912. 11) Über das, was Plato zur Engellehre bringt, vgl. 
H. Raeder, Platons philosoph. Entwicklung (Leipzig 1905) 417 (Epinomis 984 B—985 C). 
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sententia; Hungarus quispiam, hospes, longo residens post doctores 
subsellio, iussus aliqua in medium afferre, nescio quae minuta infanti- 
liter ex puris particularibus pro quantitatis et rei quante distinctione ! 
ex triviis allata ebalbuciebat. Sieque actus diputatorius rectore ma- 
gnifico Victore Gamp?, djomino Georgio Besserer ac facultatis decano* 
sie volentibus supra vota etiam celebriter finitus est. 

Postea die XIX. Augusti, quoniam prioribus diebus disputationis 
scheda contra Eckium incerto auctore publicata fuerat, neque tunc 
sicut nec hodie potui a quoquam certior fieri, quisnam earundem 
positionum esset autor. Itaque eo die coegerant Ruprechtum Hodel’, 
collegam veteranum, cathedram ascendere et positiones contra Eckium 
adlixas tueri. Qui captus est minime celeris, quod ob tum ingrave- 
scentem et affectam hominis etatem minus mirabar; vir tamen est 
- probe eruditus ac doctus ac in magno semper precio habitus, qui 
persepe ingenue fateri solet, quam stulte egerit, quia se ad deien- 
dendas huiusmodi positiones induci passus sit; sed non succenseo viro 
optimo et docto, bene de Eckio sentienti. 

Ingressus ergo disputationem contra caudas positionum aliqua 
argumentatus sum, in primis contra ridiculum conclusionum factorem, 
quod infantiliter existimasset omnia per Eckium in disputatione pro- 
posita eius fuisse sententie tanquam asserta et ab eo firmiter tenta, 
cum in fronte disputationis videre debebat Eckium non, quod ita 
sentiret, verum exereitii gratia® paradoxa hec disputasse collibitum 
erat, nec temere achademicorum more, ut, qui ipse peregrinabar, 
peregrinas item et vagantes adsertiones propugnarem. Nesecivit forte 
ignobilis ille et subacidus conclusionum formator modum in disputa- 
tione observari solitum, quod pro acuendis ingeniis sepius disputando 


18 [] Contra Eckium disputata A 


1) Über den Unterschied von Quantität der Aussage und des Ausgesagten vgl. 
Gutberlet, Logik und Erkenntnistheorie (Münster 1898) 50f. 2) Viktor Gamp 
trat 1502 als Studierender in die juristische Fakultät in Wien ein, 1516 Rektor als 
doctor u. iuris, später Rat König Ferdinands, f 1535. Kink 1,1,222. 1,2, 30; Reichenau 
3, 56; Aschbach 2, 292; Wiedemann 73. 3) Oben S. 14 Anm. 6. 4) Martin 
Huper oben S. 6 Anm. 6. 5) Ruprecht Hodel, Rupertus Hedl, Arietinus in Wien 
immatrikuliert. Matr. III fol. 100a SS. 1496 unter der Ungarischen Nation. D. Ru- 
pertus Hederel de Nicolspurg 8 gr. Mag. artium 1498; ad consilia fac. art. admissus 
1502. I (acta art. IV fol. 25); in der theologischen Fakultät admissus ad cursus biblie 
15. 9. 1500. (Acta theol. II fol. 1356 Mag. Rupertus de Niklaspurgk.) Dekan der Art. 
Fak. 1508/09 und 1516/17. Mitteilung des Universitätsarchivars A. Goldmann, Wien, 
Aschbach 2, 4541. Eine Ode ad Rupertum Arietinum alias Hedel, collegam ac Vienn. 
eancellarium in M. P. Ciceronis oratio pro Aulo Lieinio (Viennae 1518). Denis 190. 
Eine andere Zuschrift Denis 191. 6) Die Erfurter Statuten unterscheiden disputa- 
tiones exereitii et eruendae veritatis gratia. Die disputationes extraordinariae wurden 
meist exereitii causa gehalten. Horn 3. 10. 
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contra communem, conclusiones proponuntur interdum etiam- contra- 
dicentes. Id tum speciatim in conclusione tertia! ostendebam sic 
rationando: Eckius non opinatur oppositum Scoti de prioritate originis 
et nature: ergo falsum impingitis Eckio; antecedens liquet ex Chry- 
| sopasso? praedestinationis ab Eckio edito, centuria II., numero XI., 
ubi astruit sententiam Scoticam adversus Neotericorum® turbam. 
Eadem temeritate procaciter dietum est propojsitione I. conclu- 
siione I*, Eckium distinctionem rationis non vidisse, qui eam Tibingae, 
Coloniae et Friburgi vidit ac Ingolstadii? docuit. Audaculum extitisse 
propositionis huius positorem, qui perlicenter ausus fuerit dicere se 
novisse, quod Eckius etiam privatim non viderit, cum tamen illum 
latuerit Eckium iam sexennio subtilissimam Scoti viam fidelissime 
studiosis auditoribus lectione ordinaria tradidisse® et in presentia 
tradere; quare perperam illum ex Scotico promptuario conclusiones 
contra Eckium posuisse. Fateri me ingenue Eckium non omnia vidisse, 
qui iuvenis, adhuc trigesimum annum nondum egressus, plura adhuc 
diligentissimo ac infracto studio atque labore improbo videre poterit.. 
Magister Rupertus denuo tunc se publicitus excusabat meque rogabat 
plurimum ne quicquam egre ferrem, hanc disputationis provinciam 
senilibus humeris gravatim esse susceptam, eorumque, que adferebam 
in medium adsumere volebat omnino nihil. Qua de re viro ignoscens 
alioquin bono ac integro ex eo potissimum, quod nullus ex primoribus 
comparebat conclusionum excusor, qui cathedram tuendam conscen- 
deret. In materia ipsa pro honore actus duas deduxi rationes; unam 
ex Adam Goddam’” contra formalitates, alteram pro eo, quod Adam 
[non] peceante Verbum non fuisset incarnatum®. Djominus Trapp? et 


1) Die conclusio tertia s. unten S. 401. 2) Chrysopassus a loanne Maioris 
Eckio procancellario Auripoli et canonico Eisteten. Lecta est subtilis illa praedesti- 
nationis materia Wilhelmo illustris. prineipe Baioariam gubernante anno gratiaeG.D.XI. 
Augsburg 1514. Vgl. Greving, Eck als junger Gelehrter 2. Centuria secunda XI 
heißt es: ostenso homine quandocumque ille fuit animal, ille fuit homo et e contra: 
ita quod per eandem animam incipit esse hominem et animal. Haec est communis 
opinio divi Thome, Scoti et Neotericorum. Unde ob id quia Occham ponit animam 
sensitivam distinetam ab intelleetiva communiter a recentioribus non tenetur, quem- 
admodum forma mixtionis Henrici de Gäandavo respuitur. Illo tamen non obstante 
quod simul tempore hoc sit homo et animal, adhuc ex natura rei, id est ex naturali 
intelligentia et intelligibilium ordine, prius est esse animal quam esse hominem, sic 
est de causa respectu effectus; hoc in creaturis. 3) = Anhänger der modernen 
philosophischen Richtung, Nominalisten. Prantl 4, 285. 4) Unten S. 40. 5) Eck 
studierte in Tübingen 1499, in Köln 1501—1502, in Freiburg 1502—1510. 1510 wurde 
er als Lehrer nach Ingolstadt berufen. 6) Eck begann seine Vorlesungen in Freiburg 
am 22.1.1509. 1511 hielt er in Ingolstadt ein eigenes Kolleg über Scotus. Wiede- 
mann 27. 32. 7) Adam Wodham oder Godham 7 1358, Franziskaner, schrieb: Super 
quattuor libros sententiarum. Paris 1512. Prantl 4,6. Überweg-Baumgartner 608. 
613. 8) Unten S. 35 Anm. 1. 9) Oben S. 14 Anm. 9. 


Corp. Cath. 6. 2 
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dıominus Camers! solutiones quasdam afferebant, quibus more scho- 
lastico repugnabam, quo facto et is disputationis actus ad calcem ? 
perductus est. 

Invitarunt me eo die alme facultatis theologice doctores et du- 
calis collegii XII viri? ad prandium, ubi per immortalem, quam se 
benivole et amice gesserunt, opinione et spe mea maior illorum erga 
me charitas erat, et qui primo in me duriores ac inmites fuerant, 
inanibus forte aliorum decepti suasionibus, dum apertum Eckii in- 
genium animumque in fronte positum agnoscerent, summam liquido 
ostendebant benevolentiam, adeo ut arctissimo amiciciae vinculo vin- 
ciremur. Et dum solum ab eis testimonium habite disputationis peterem, 
ipsi ubertim humanitatem et amieitiam erga Eckium testati, pollieiti 
sunt literas nedum disputationis | testes, verum etiam gloriae precones 


“ condituros, quae nostra vota aequarent?. Quibus gratias egi immor- 


tales, et me eis ut filiolum et discipulum commendans eis valefactis, 
quod postera die voti iam compos eram, patriam repetiturus cum 
propenso eorum favore, gratia ac amicicia .discessi. Haec hactenus 
de disputatione. 

Sed iuvabit forsan, dignissime praesul, et alia illice a me visa 
commemorare. Primum omnium nobilem illice vidi supellectilem libra- 
riam® nondum in lucem editorum, inprimis clarissimorum doctorum 
Henrici de Langenstein Hassiae® in libprum Geneseos et Henrici de Oyta 
Phrisii? in theologicas sententias commentarios carnosissimos. Hi enim 
duo ab illustrissjimo Austrie duce Rudolpho® ad novellam gymnasii plan- 
tationem a Parrhisiorum Leucotecia vocati fuerunt; ceptum est autem 
Viennense gymnasium? prefato duce Rudolpho fundatore XXVI. annıo 
nato, anno a natali christiano MCCCLXVI., in divi Georgii martyris 
festo!®. Sepultura doctorum in aede divi Stephani visitur. Multa quo- 
que illie praeclara extant in mathematicis opera ac instrumenta!! ab 


4 |] theologi collegiati A 


1) Oben S. 15 Anm. 1. 2) Ende der Laufbahn. In der ältesten Zeit war 
das Ziel in der Rennbahn mit Kalk, später mit Kreide bezeichnet. 3) Stiftungs- 
gemäß gehörten zum herzogl. Kollegium 12 Magistri der freien Künste. Kink 1, 1, 26. 
91.94. 4) Unten$S.44. 5) supellectilis libraria = Hausbücherei. 6) Heinrich von 
Langenstein aus Hessen f 1397. H. Pez, Script. rerum Austr. 2,812. 7) Heinrich von 
Oytha in Ostfriesland } 1397, ebd. Seine Schriften, sämtlich ungedruckt, befinden sich 
teils in der Münchener Staatsbibliothek, teils in der kaiserl. Bibliothek in Wien. Prantl 4, 
103. 8) H.v.L. u. H. v.O. sacrae paginae professores wurden von Herzog Albrecht um 
das Jahr 1380 von Paris nach Wien berufen zur Ausgestaltung der Universität. Kink 
16117: 9) Über die Gründung der Wiener Universität vgl. Kink 1, 1, 15ff. 
10) 23. April. 11) Unter instrumenta in mathematieis versteht Eck wohl die Sonnen- 
uhr und „das Astrolabium, Planisphär oder unzutreffend Analemma, ein Instrument, 
ohne welches die Astronomie des 15. u. 16. Jahrh. undenkbar wäre. Es besteht in 
der stereographischen Abbildung der Himmelskugel.” Siegmund Günther 145. 146. 
157 Anm. 36. 37. 
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mathematicorum prineipibus Georgio Peurbachio!, Ioanıni de Monte- 
regio? ac aliis elaborata; nam mathematice studiosos semper habuit 
hec universitas. Vidimus etiam Georgium Trapezontium , Peripateti- 
cum ac singularis eruditionis virum, in eleganti opere, quod pro 
Aristotelis defensione contra Platonem et Academiam scripsit, ex 
bibliotheca Mathie* regis Ungari victoriosissimi allato, contra quem 
ob id Bessario° apologiam Platonis edidit. Djominus quoque Ioanınes 
Camers® Cordiger, cuius sepe iam meminimus, nonnulla Franeisei 
Mayronis’ in sententiis scripta subtilissima nondum a calcographo 
excusa, idem Damasceni® theologiam latine translatam in vetusto 
codice mihi ostendit, quam tamen nuperis annis pro nova translatione 
promulgarunt. Vidimus et alia id genus non parum multa. 

Sed id memoratu dignissimum, quod Vienne apud Augustinianos° 
sepulti sunt summi theologie proceres: Gregorius de Arimino !° acumine 
ingenii supra veri fidem excelso et Thomas || Argentoracenjsis', facilis 
ac resolutus doctor'?, quorum tamen epitaphia erant incondita barbara 
et numeris inconcinnis duriuscula. Rogavi amicum nostrum Ioachimum. 
Vadianum'°, Helvetium, absolutissimum musarum antistiten, ut elegantius 


1) Georg Peurbach 1423—1461. Seine theoria planetorum wurde in alle Schulen 
Europas aufgenommen. Kink 1, 1, 176—178. Die Ausgabe seiner Werke bei Denis 
59. 107.128. 134. 183. 215. 313. 2) Johann aus Königsberg in Franken, Regiomontan 
T 1476, kam 1450 nach Wien, richtete die erste Sternwarte Europas in Nürnberg ein, 
wurde von Sixtus V. nach Rom zur Reform des Kalenders berufen, starb aber vorher 
in Rom. Kink 1, 1, 177. 178 Anm. 3) Georgius Trapezontius 1396—1484. Die 
Schrift Comparatio Platonis et Aristotelis veröffentlichte er 1464. Überweg-Frisch- 
eisen-Köhler 17. 4) Mathias Corvinus, König von Ungarn 1458—1490. 5) Bessarion 
1403—1472. Seine bekannteste Schrift „Adversus calumniatorem Platonis” (Romae 1469, 
Venetiis 1503 und 1506) ist gegen des Aristotelikers Georg v. Trapezunt, Comparatio 
Aristotelis et Platonis gerichtet. Überweg-Frischeisen-Köhler 15. 6) Oben 
S. 15 Anm. 1. Cordiger ist eine Anspielung darauf, daß Camers Franziskaner, 
also Träger eines Strickes war. 7) Die Schriften des Franz Mayronis f 1325, eines 
Schülers des Duns Scotus, wurden erst 1520 in Venedig gedruckt. Überweg-Baum- 
gartner 574, 585. 8) Johannes Damascenus (f 749) schrieb eine systematisch 
geordnete Darstellung sämtlicher kirchlicher Lehren unter dem Titel: IInyn yvooews. 
Überweg-Baumgartner 171. 184—186. 9) Das Kloster war von Herzog Otto 
von Österreich (f 1338) erbaut worden und stand an der Stelle, wo im 18. Jahrhundert 
das Kloster der unbeschuhten Augustiner-Eremiten stand. Reichenau 2,92. 10) Gregor 
von Rimini, f 1358, als General des Augustiner-Ordens. Überweg-Baumgartner 608. 
614. 11) Thomas von Straßburg T 1357, Schüler des Ägidius v. Colonna und damit 
mittelbar des hl. Thomas. Überweg-Baumgartner 507. 524. Über die beiden schreibt 
Reichenau: „quorum uterque prior generalis ordinis, ille Parisiensis academiae prae- 
clarum lumen, iste in pluribus per Italiam gymnasiis clarus, uterque Viennae, ille 
quidem, ut Possevinus habet, anno 1355, iste vero 1357 mortuus”. 12) Nach Fr. Ehrle, 
Die Ehrentitel d. schol. Lehrer d. M.A. Sitzgsb. d. bayer. Ak.d. Wiss. ph.-hist. Kl. 9. Abh. 
1919, 57. 60 kommt Thomas v. Str. der Titel facilis und acutus zu, wogegen resolutus 
J. Bacon gewidmet ist. 13) Joachim von Watt, schweizerischer Humanist und Ge- 
schichtschreiber, geb. in St. Gallen 1484, } 1551, studierte in Wien, seit 1508 Lehrer in 
der Art.-Fakultät, seit 1509 Verfasser von Dichtungen, Reden, Abhandlungen, Editionen 
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ac tersius tantis viris excuderet elogium, ut qui id favente ac propicia 
Minerva prestare posset, qui etiam se hoc facturum non gravatim et 
protinus exaravit. Quod quia elegans est et politum, placuit hic inserere. 


Vienne ad sepulchrum Gregorii de Arimino loachimi 
Vadiani ex Gregorii persona epitaphium. 


Dulce solum patriae tribuit mihi Ariminum'! ingens, 
Adriaci socias qua Padus intrat aquas. 

Me iuvenem Ausoniae? coeperunt moenia Romae 
Donaruntque bonis artibus ingenium. 

Mox, ubi succrevit studiis vehementior aetas 
Atque animo coepit candidiore frui, 

Divinas arteis et mystica sacra professus 
Parrhisii, Gallus qua colit arva soli. 

Interpres divum nature hominumque ierebar 
Et primus tanta mi fuit urbe locus. 

Inde ubi tot nostros tempus declive labores 
Fregit et e senio mens mihi fessa fuit, 

Ipsa Vienna locum nostre dedit apta quieti, 
Qua celer amplifluis infremit Hister? aquis. 

Pulchra Vienna viris et terrae munere dives, 
Austriade sobolis Pannoniaeque caput, 

Haec ubi deserto migravit corpore vita 
Occlusit dulci membra caduca sinu. 

Mente fruor divum aspectu et coelestibus oris, 
Quodque animus petiit muneris, illud habet. 
Si qua meum nomen terris modo fama sequetur, 

Ingenii nobis hanc monimenta ferent. 

Templum vero sjancti Stephani in urbe primum magnifice ac 
superbe est extructum‘, in quo plurimae sanctorum reliquiae® adser- 
vantur religiosissime, ut nec me in una aede plures vidisse reli- | quias, 
Colonia Agrippina® dempta, meminerim. Sanctorum quoque Cosme et 
Damiani capita, qui medicorum dii tutelares” venerantur, illic habentur. 


lat. Schriftsteller, 1516 Prof. der Rhetorik und Rektor. Später war er Bürgermeister in 
St. Gallen und Anhänger Zwinglis. E. Götzinger in ADB 41, 239. Kink 1,1, 201 
Anm. 32. Reichenau 3, 56. Aschbach 2, 392—409. 

1) Rimini liegt 1 klm vom Adriatischen Meere zwischen der Mündung des Marec- 
chia und des Ausa. 2) Ausonius poet. = italisch, römisch. Ausonia = Unteritalien. 
3) = Ister, Unterlauf der Donau. 4) Ursprünglich kl. romanische Kirche, 1147 ge- 
weiht. Zur Zeit Ecks hatte der Bau im ganzen die heutige Gestalt. Nur der Südturm 
war noch nicht vollendet, und es fehlten die 7 Ziergiebel an dem hohen Dach. 
5) St. Stephan hat eine eigene Reliquienschatzkammer. 6) Köln war im Mittelalter 
hochberühmt wegen seiner vielen Reliquien, von denen die vorzüglichsten die der 
hl. 3 Könige im Dom und die der hl. Ursula und ihrer Gefährtinnen in der „goldenen 
Kammer” waren. 7) Kink 1,1, 97. 
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Plurimi quoque Austriae duces tubam archangeli illie prestolantur'!. 
Sed sumptuosissima ac magnifica est inprimis divi Foederiei? III. 
impjeratoris augjusti sepulchri moles, Aegyptiacis pyramidibus ac 
maäausoleo preciosior, quam inter orbis miracula numerabit posteritas. 
Turris ecclesiae® iungitur ubique terrarum cognitissima, quod caeteris, 
Argentoracensem* semper excipio, editior sit ac pulchrior; gradus 
habet usque ad verticem CCCC et XXVI; vertex autem postea sine 
gradibus in conum acuitur, cacumen voces vel pyramidem, et tertia 
pars altitudinis esse creditur. Hoc quoque memorabile extat, quod 
in vico quodam typus et simulachrum existit basilisci, qui Foederico Il. 
imperii habenas gubernante in fonte vulgo Ziegelhoffsbrun appellato 
repertus est et occisus, qui antea plures homines venenato visu inter- 
fecerat. 

Non erit incommodum, dignissime presul, et viros commemorare 
optimos, qui me advenam et nihil benemerentem sola eorum humani- 
tate ac virtute perbenigniter tractarunt et suis exceperunt domibus, ut 


‘ quantulamcunque eis rependam gratiam, quamvis iam sepicule reveren- 


20 


25 


dissimi djomini episcopi°, djomini Laurentii Saurer ® vicedomini, Ioanjnis 
Cuspiniani?, Christopheri Tenngleri®, Ioachimi Vadiani? et quorundam 
aliorum meminerimus. At ne alii se preteritos et Eckium nullam 
habere officiorum rationem iuste conqueri possint, Graecum illud ei 
obiicientes: uer& mv Ödoıw Tdyıora ynodoneı xagıs'”, in hoc albo 
aliquos depingamus: inprimis occurrit nobis eque nobilis ac doctus 
vir dıominus Ioannes de Snaibeck"!, divi cesaris cancellarius inte- 
gerrjimus, qui nos multo prosequebatur favore, et dum in festorum 
multitudinem!? sermo noster convivalis excurrisset, instabat obnixe, 
ut domum reversus meam super ea re sententiam literis exactius com- 
mitterem, quod mihi abeunti rursus demandavit. 


22 [|| Post munus illico conseneseit gratia A 


1) Unter dem Stephansdom befindet sich die Gruft, in der 1363—1576 die 
Herzoge von Österreich beigesetzt wurden. 2) Im südlichen Seitenchor (Apostel- 
oder Theklachor) ist das marmorne Grabmal des 1493 verstorbenen Kaisers Friedrich II. 
von Niklas von Leyden, 1467 für die Neuklosterkirche in Wiener-Neustadt begonnen, 
von Michael Dichter 1513 vollendet. 3) Der Südturm von St. Stephan, 1433 voll- 
endet, ist 136 m hoch. 4) Der Turm des Straßburger Münsters, 1439 vollendet, ist 
142 m hoch. Er zählte im 16. Jahrh. zu den Weltwundern. 5) Georgius de Slatkönia; 
oben S. 10 Anm. 4. 6) Oben S. 10 Anm. 5. 7) Oben S. 6 Anm. 5. 8) Oben 
S. 6 Anm. 4. 9) Oben S. 17 Anm. 12. 10) Der Wortlaut der Sentenz konnte 
nicht nachgewiesen werden. 11) Oben S. 13 Anm. 4. 12) Heiligenfeste im 
August: 1. Petri Kettenfeier, 4. Dominikus, 5. Maria Schnee, 10. Laurentius, 12. Klara, 
15. Mariä Himmelfahrt, 20. Bernard, 22. Oktav von Mariä Himmelfahrt (Tag, an 
dem Eck die Tischrede hielt), 24. Bartholomäus, 28. Augustinus, 29, Johannis Ent- 
hauptung. 


Civ 


22 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


Victor Gamp' Viennenjsis, ujtriusque ijuris doctor, archigymnasii 
rector magnificus, supra quam aetas ferat doctus et prudens et in me 
| officiosissimus votis meis semper placide annuebat. Georgius item 
Tanstetter Collimitius?, mathematicorum nostre tempestatis primipilus 
ac utriusque medicine doctor celeberrimus, in conferendis humanitatis 
in me officiis nulli erat secundus, adeo ut onerare potius Eckium 
officis quam honorare videretur, quamvis dıominus Philippus Altinger® 
iuris consultissimus, Petrus Tanhauser*, qui primus insignia doctoratus 
in iuris civilis prudentia Vienne adeptus est, et Wilhelmus Billinger‘, 
archiater insignis, benefaciendi studio certatim me obruerint, ut plane 
nesciam cuinam illorum sim factus obligatior, tanta erat omnium 
humanitas, tanta virtus, tanta quoque benevolentia ac beneficentia. 
Horum, donec vita perseverabit, animo recordabor gratissimo, atque 


-utinam tempus et res idoneam aliquam referende illis gratie occasionem 


supeditent. Videbunt sane apud Eckium gratitudine animi nihil esse 
antiquius et quod poeta inquit: Et bene apud memores veteris stat 
gratia facti®. Erat praeterea honoris mei studiosissimus Gabriel Gut- 
rater’, iuris licentiatus, non mediocriter doctus ac archigrammateus 
Viennensis. Aderat tamen mihi prae ceteris semper officiosissime ac 
obsequenter Ludovicus Restio®, mihi sanguine iunctus, phjilosophije 


20 [] Ludovicus Restio amicus Eckii A 


1) Viktor Gamp aus Wien f 1535, u. iuris doctor, 1516 Rektor, 1519 Dekan. 
1521 war er in den Aufstand gegen Maximilians Enkel verstrickt; er wurde zwar 
begnadigt, aber seiner Lehrstelle für 3 Jahre entsetzt. Später war er Rat König 
Ferdinands. Reichenau 3, 56. Aschbach 2, 105 Anm. 292. 2) Georg Tann- 
stetter, geb. in der ersten Häfte des 16. Jahrhunderts in dem bayrischen Städtchen 
Rain (daher der Name Collimitius), Schüler des Andreas Stiborius, Doktor der Medizin, 
1505 Prof. der Mathematik in Wien, Leibarzt Kaiser Maximilians, 1512 Rektor, zwischen 
1514 und 1528 viermal Dekan der medizinischen Fakultät. Er errichtete eine gelehrte 
Gesellschaft Collimitiana. 1511 gab er in Wien Procli Diadochi libelli de sphaera, 
1514 Peurbachii tabulas eclipsium und Regiomontani tabulam primi mobilis heraus, 
welchem er einen Catalogum mathematicorum Viennensium voransetzte, 1514 ferner 
Alberti M. Lebrun, de natura locorum. Seine Werke sind 1537 in Straßburg in 80 zu- 
sammengedruckt worden. Aschbach 3, 17. Kink 1, 1, 201. 208. Kobolt 682—83. 
3) Oben S. 10 Anm. 7. 4) Petrus Tannhauser ex Nornberga, doctor in Caesareo 
iure. Matrikelbuch der juristischen Fakultät nach Kink 1,1, 222 Anm. 5) Wilhelmus 
Billinger, Pullinger, Puelinger, Polyhymnius, Limonius, aus Wirting, Diözese Passau, 
t 1534, 1492 art. prof., 1494 trat er zur juristischen, später zur medizinischen Fakultät 
über, als deren Mitglied er 1502 Rektor war. Er war 9mal Dekan der medizinischen 
Fakultät und Leibarzt Kaiser Maximilians. Kink 1,1, 219; 1, 2, 123. Aschbach 2, 
344—345. 6) Vergil, AeneisIV 539. 7) Gabriel Gutrater (Eubolius) aus Laufen, + 1527 
oder 1529, 1492 Lizentiat der Rechte, 1500 Rektor, 1509 Syndikus oder Protonotarius 
der Stadt Wien, 1522 deren Bürgermeister. Kink 1, 1, 211. Aschbach 2, 310—311. 
8) Ludwig Rest aus Wördt (Vordinganus) hielt 1518 eine Rede an die mailändische 
Prinzessin Bona Sforza, Gemahlin des poln. Königs Siegismund, bei deren Anwesen- 
heit in Wien. Er versah verschiedene Ausgaben seiner Freunde mit Distichen. Asch- 
bach 2, 137. Wiedemann 476. 
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magisterio decorus, vir etate quidem adhuc virens at in literis politiori- 
bus et romanis non postremae notae; hic quoad potuit et licuit a latere 
nostro numquam discedebat ac sedulo et fidelissime iussa exequebatur, 
quo et amicum se esse ostendit et amicicia nostra non indignum. 

5 Postremo dum iam diutule Vienne moratus essem, confecta dispu- 
tatione, dominis patronis et amicis valefactis, XX. Augjusti Rudolpho 
Agricola!, musarum non triviali alumno, comite Ingolstadium versus 
itineri me accinxi et per sjancti Leopoldi oppidum ? profecti ad Melck 
venimus, insigne divi Benedikti monasterium, ubi dum in hospicio 

10 itineris comites corpora et equos curarent, ego pro meo in bonas 
literas amore monasterium conscendi supellectilem chartaceam * visurus, 
ubi codices reperi plurimos; at inprimis mirifice oblectabar in magistri 
Bandini® summa theologica, quam dum diligentius lectitassem, com- 
peri, dempta stili elegantia, nihil eum aut per parum a Petro Longo- 

15 bardo sententiarum magistro differre, ita singulas senten- |tias eo 
etiam ordine, quo magister doctissime prosequitur. Contuli enim con- 
festim librum libro non in uno loco, ut mihi dubitatio suborta sit non 


modica, quis ex eis cuculus fuerit alienum sibi supponens partum. 


Petrus enim a tot seculis receptus est pro certo autore et primario 
20 huius summe. At contra pervetustus est Bandini codex in antiquissimo 
monasterio®, tali formula coneinnatus, ut quis facilius aliquid addi- 
derit quam detraxerit. XXIII. dein die Augjusti ad Lintz venimus, 
ducum Austrie in superiori provincia regiam ac nobile mercatorum 
emporium, quorum magnus eo tempore ex Suevia, Polonia, Bohemia, 
25 Austria, Moravia, Baioaria et Alpibus convenerat numerus, inter quos 
et gentiles reperi, Memingensem Raphaelem Satelin”? et alios benevole 
ac officiose se exhibentes. Strenuus quoque dominus Woligagnus 


1) Rudolphus Agricola (Baumann) iunior, geb. im Anfang des letzten Jahrzehnts 
des 15. Jahrh. zu Wassenburg am Bodensee (Hydropurgius), kam 1515 nach Wien, 
7 1521. Bis 1517 lehrte er in Wien privatim Humaniora. Seine Bedeutung geht aus 
der großen Zahl seiner Schriften und seiner humanistischen Publikationen hervor. 
Kink 1, 1, 212 Anm. 247. Gust. Bauch in ADB 45, 709. 2) Sancti Leopoldi 
oppidum ist jetzt ein Teil von Wien zwischen dem Donaukanal und dem Hauptarm. 
Zur Zeit Ecks war er noch nicht Judenviertel, da er erst 1622 den Juden überwiesen 
wurde. 3) Melk früher Chorherrn- und seit 1089 Benediktinerstift. In der ersten 
Hälfte des 15. Jahrh. ging von Melk eine bedeutende Reform aus, die viele süd- 
deutsche Benediktinerklöster ergriff. Heimbucher 1, 287. 4) Bibliotheca Melli- 
censis, Vindobonae 1745. 5) „Die von Dr. Eck, dem bekannten Gegner Luthers ans 
Licht gezogene Summa theologica Magistri Bandini (ed. Chelidonius 1519), die sich 
vielfach auffallend mit den Sentenzen des Lombarden berührt, ist sicher von dem 
Lombarden abhängig ... s. bes. Rettberg, Comparatio inter Magistri Bandini libellum 
et Petri Lombardi libros quattuor. Göttinger Weihnachtsprogr. 1834.” R. Seeburg 
in KL 9, 634; Wiedemann 74; Denis 200. 6) Das Kloster Melk wird 831 zum 
ersten Male erwähnt. Heimbucher 1, 287 Anm. 7) Jodocus Settelin de Me- 
mingen Wienens. univ. studens 23. April 1516. Mayer, Freiburger Matrikel 1, 226 
Nr. 118. Ein Raphael war nicht festzustellen. 
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Iorger !, auratae milicie eques insignis, provincie Austriae supra Onasum 
praeses ac Cesaris a consilio, equo nos tolutario? donavit, quo facilius 
itineris ferrem difficultates. XXV. djie Augjusti Patavium trifluvio® 
nobile applicuimus, ubi a reverendissimo djomino episcopo‘, dıomino 
decano° ac aliis, non enim curarunt viri boni et integri semidocti 
cuiusdam nugatoris et amusi contra sodalitatem nostram literatoriam 
et nos evanidas ac mendaces literas®, non minori humanitate quam 
in descensu exceptus extortaque aegre abeundi facultate.. XXVII. 
Augusti sanus et incolumis Ingolstadium reversus sum Djeo ojptimo 
mıaximo duce’, cui ob infinitam in me benignitatem et misericordiam 
gloria sit, honor, maiestas et benedictio in aeternum. Universitas ipsa 
pro debito virtutis premio in expensarum relevamen argenteo me 
remuneravit poculo. Verum, ut est hominum in mundo viventium mos 


. corruptissimus detrahendique studium apud omnes prorsus ut virus 


Cijv 


pestilentissimum irrepsit, non defuere, qui Eckium morderent, ei de- 
traherent ac factum ipsum nimis temerarium esse affirmarent multa- 
que commentarentur conficta, solius gloriole studio moti et exacerbati, 
nullam gloriam Eckium Vienne consecutum vano rumore diffunderent, 
et quanto quisque indoctior ac magis in unum vel alium nimis herenter 
alfectus, tanto peiores et biliosas effundit invidie aspergines. | Verum 
haec floccifacio, exercicium scholasticum, uti hominem studiosum decet, 
quesivi; gloriole rumusculos in utramvis aurem facile contemno; sat 
tamen sit probatorum et magnorum virorum iudicium et testimonium. 
Nam huiusmodi vanis rumoribus etiam animos venerabilium doctorum 
Vienne viri quidam mali omnino a me averterant. Proculdubio, si 
celarissimi doctores Viennenses animum meum syncerum initio cogno- 
vissent, non minori me humanitate excepissent quam dimiserunt, 
neque ullam fecissent habende disputationis difficultatem. Volui ergo 
te, reverendissime presul, presenti epistolio tanquam dominum meum 
observandissimum de omni re facere certiorem, ut si quicquam sinistri 
tibi relatum fuisset, huic reverendissima pjaternitas tjua aures minime 
credulas prebeat, neque patiatur clientulorum numero esse. Veneror 
enim in te eum locum, quem tenes in ecclesia Dei magnum utique et 
prepollentem; nam in ecclesia Eistettensi presul consecratus es, que 
tot seculis, quot stetit, semper celebris habita est et amplissima, 
cuique magni semper prefuere viri, divus ipse Bilibaldus®, sancti 


1) Wolfgagnus Jorger, 7 15. März 1524, war 1513 Landeshauptmann von Nieder- 
österreich geworden. Krones in ADB 14,531. 2) Paßgänger, Zelter. 3) Passau 
liegt malerisch am Zusammenfluß von Inn und Donau; gegenüber mündet die Ilz. 
4) Wiguleus Fröschel s. oben S. 5 Anm. 2. 5) Wolfgagnus Tanbergius s. oben S. 5 
Anm. 2, 6) Vgl. Wiedemann 62. 7) Vgl. oben $. 2 Anm. 2. 8) Willibald, 
Bischof von Eichstätt 741—786, aus einer mit Bonifatius verwandten Edelfamilie ent- 
sprossen. Gams 273, KHL 2, 2735. 
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Richardi! Suevie ducis et Anglie regis potentissimi filius, qui magni 
illius Ophonis nepos fuit, qui Ophenburgum condidit et Ophonis cellam? 
fundavit. Multi dein sancti in ea sede rexerunt, multi ex nobilissimis 
parentibus orti in ea sederunt ex lantgraviis Liechtenbergii®, Burg- 
graviis Nierenbergenjsibus*, comitibus de Wirtenberg°, Otingen ®, Grais- 
bach”, Sweinfurt®, Heideck? et aliis nobilissimis familiis, quorum 
omnium memoriam in dicato opusculo olim ad posteritatem mittere 
proposuimus!®, quamvis et hoc sit memorabile Gebhardum, postquam 
XIN annis ecclesiam Eistettensem rexisset, in summum pontificem 
Romanorum electum et Victorem II. appellatum!!, quod raro nostre 
Germanie episcopis contigit!”. Amplector etiam, beatissime presul, 
nativam tuam familiam; vetusta enim nobilium de Eib, orientalis Francie 
familia!®, genitus es, quam iam pridem literatis omnibus cognobilem 
reddidit patruus tuus Albertus de Eib', vir singularis eruditionis et 
peramoeni ingenii, quod in eleganti et mirifico opere „margarite philo- 
sophice” '° suo marte elucubrato facile omnibus ostendit. Quare, 
reverendissime | praesul, emensi Viennensis itineris diarium vere a me 
perscriptum placido suscipe vultu, me quoque clientulum et capellanum 
tuum, tue ecclesie canonicum!®, sub tue protectionis alis benigniter 
susceptum foveas ac tuearis; at si quid servicii aut obsequii mea litera- 


2 [] Ophenburg Schüttern A 4 |] Episcopi Eistettenses A 


1) Hl. Richard, König der Angelsachsen. „Unter diesem vom anonymen Verfasser 
des um 1072 entstandenen Hodoeporicon III aller Wahrscheinlichkeit nach frei erfun- 
denen Namen wird der Vater der hh. Willibald, Wunnibald und Wallburgis verehrt.“ 
KHL 2, 1765. 2) Nach der in Schüttern festgehaltenen Überlieferung soll das 
Stift „Offonis cella”, später Schüttern genannt, das schon im 7. Jahrh. existierte, von 
dem angelsächsischen Prinzen Offo von Mercien gegründet sein. Freiburger Diözesan- 
Archiv 14 (Freiburg 1881) 155. 3) Fredericus de Leuchtenberg, abbas m. Ebracensis, 
Bischof von Eichstätt 1328—29. 4) Bertholdus, filius Burggravii de Nürnberg 
1351—65. 5) Henricus de Wirtemberg 1246—59. 6) Fredericus de Öttingen, provisus 
ab Urb. VI., 1384—1415. 7) Gebhardus de Graisbach 1324—1327. 8) Eberhard 
von Schweinfurt 1100—1112. 9) Joannes de Heideck praep. Bamberg. 1415—1429. 
Gams 274. Eubel 243. 10) Vielleicht denkt Eck hier an die Liste gelehrter 
Adeliger, die er 1515 in seiner Schrift Orationes tres non inelegantes veröffentlicht hatte 
(Biijv—B iiijv). 11) Gebhard von Calw, Bisch. von Eichstätt Weihnachten 1042—Sept. 
1054, als Papst Viktor II. 1055—1057. Gams 274. 12) Deutsche Päpste vor 1515: 
Gregor V. 996—998, Clemens II. 1046—1047, Damasus II. 1048, Leo IX. 1049—1054, 
Viktor II. 1055—1057, Stephan IX. 1057—1058. C.Höfler, Die deutschen Päpste. Regens- 
burg 1839. K. Guggenberger, Die deutschen Päpste. Köln 1916. 13) von Eyb, 
Iwe, Ibe, Ybe, Eybe, altes reichsfreies, fränkisches Geschlecht. 14) Albrecht von Eyb 
(1420—1475), Schriftsteller in der Volkssprache und Vorkämpfer humanistischer Studien, 
Onkel des Bischofs Gabriel. Sax 1, 363; Knod 106 Nr. 734; Haenle in ADB 6, 
447—449. 15) Margarita poetica, eine mit vielen Beispielen belegte lateinische 
Anleitung zur Redekunst, erschien 1472. 16) Mit dem Amt des Vizekanzlers der 
Universität Ingolstadt war ein Kanonikat am Eichstätter Dom verbunden. Sax 1, 366. 


Ciijr 
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toria opera prestare possum, hoc omne iure a me exigere poteris, 
ego rursus lubentissime impartiar. Valeat beatissima paternitas tua. 
Ex Ingolstadio, X. Novembris, anno gratiae MDXVI. 


II. Die Wiener Disputation. 





1. Die Disputation vom 18, August. 
Scheda disputationis. 


Ioannes Eckius theologus Ingolstadii procancellarius! ac5 
canonicus Eistettensis in laudatissimo Vienne superioris 
Pannonie archigymnasio has infra notatas positiones exer- 
citii causa? disputavit XVIII. Augjusti anno gratiae. G.D.XVI°. 


Quomodo de productionibus ac constitutionibus personarum® in 
divinis theologus speculetur. 10 


1. Essentia divina suis attributis omnimodo idemptificatur, et hoc 
loquendo de attributis in significato, non in significando°. 

2. Quare frustra aliqui ad distinctionem rationis confugiunt, cum 
omnia que distinguuntur ratione, distinguantur realiter; contra sjanc- 
tum Thojmam ®, 15 

3. Immo nullam censemus admittendam distinctionem conceptuum 
absque distinctione rerum; contra communem. 

4. Pari ratione sequens est, attributa nec inter se nec ab essentia 
divina formaliter distingui, cum tanta idemptitate inter se conveniunt 
sicut essentia cum essentia; contra Scotum’. 20 


1) Oben S. 1 Anm. 6. 2) Oben S. 16 Anm. 6. 3) Vgl. die Datierung von 
Ecks Chrysopassus: anno gratiae GDXII. Soll damit etwa die Art der Datierung 
der Defensio: G G G XVII (CC 1, 82, 18) zusammenhängen? Vgl. Greving ebd. 
Anm. 5. 4) Die Produktionen in Gott sind Zeugung und Hauchung. Constitutio ist 
das, was die Unterschiede der Personen in Gott herbeiführt. Es sind die Relationen, 
die wieder beruhen auf den Ausgängen (processio) und den entsprechenden Produk- 
tionen. 5) In significato = im Objekt, also in Gott; in significando —= im Subjekt, 


also im erkennenden Geiste. 6) S. Thomas, Sum. theol. 1 qu. 40 a. 4 ad 3: 
Consideratur autem duplex distinctio in his, quae dicuntur de Deo, una secundum 
rem, alia secundum rationem. De pot. qu. 8 a. 1. 7) Duns Scotus, Coll. 36: 


Essentia divina per idem realiter, quo convenit cum attributo identitate reali, potest 
per idem realiter differre ab eo differentia formali (Bd. 5, 300b). 
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5. Cum ergo tanta sit essentiae divinae simplicitas, nullam oportet 
ponere in productionibus ad intra distinctionem inter principia quo 
et quod!; contra communem. : 

6. Unde Filium habere principium quod, libenter admittimus; 
sed vel essentiam vel memoriam fecundum esse principium quo, imus 
inficias; contra Scotum’?. 


7. Unde etiam relationem esse principium quod Filii, admittimus 
contra Ocham°, quamvis ipsam esse prineipjum quo negemus contra 
communem. 

8. Pater ergo generat Filium, quamvis Deum genuisse alium 
Deum simplieiter | negandum sit, sicut Magister* eam negavit; contra 
Vorrillon°. 

9. Sequitur potentiam generandi esse in divinis, quamvis si sit 
posse generare non sit in Filio; contra communem. 

10. Quare potentia generandi essentia divina esse nequit adae- 
quate neque essentia divina cum memoria fecunda, cum non sit for- 
maliter ‘quid’, sed ‘ad aliquid’; contra communem‘. 


1) Nach scholastischem Sprachgebrauch ist die Hypostase das prineipium quod, 
da sie das subjectum attributionis ist, während die göttliche Natur das objectum ist 
und daher als principium quo bezeichnet wird. 2) Eck irrt hier, denn Scotus 
bestreitet die Ansicht des hl. Thomas, „essentiam esse illud quo Pater generat”. 
Lib. 1 dist. 7 qu. un. scholium. Er bekämpit ebd. die Ansicht des Henricus: „essentiam 
esse prineipium quo generationis” (Bd. 9, 525—528). Der Begriff der ‘'memoria 
fecunda’ geht zurück auf Augustinus, De Trinitate 14, 10: Quomodo mente sui recor- 
dante seque intelligente ac diligente Trinitas fiat (MPL 42, 1017). Scotus nimmt den 
Begriff auf; lib. 1 dist. 3 qu. 9 scholium: Anima habet in se aliquam perfectionem, 
secundum quam formaliter est actus primus respectu notitiae genitae, et habet in se 
aliam perfectionem, secundum quam accipit formaliter notitiam genitam, et habet in 
se aliam perfectionem, secundum quam recipit formaliter volitionem. Istae tres perfec- 
tiones dicuntur memoria, intelligentia et voluntas vel anima in quantum habet ipsas... 
(mit Berufung auf Augustinus, De Trinitate lib. 15 c. 2): Dico igitur primo tractando 
primam assignationem, quod per mentem possumus intelligere actum primum per- 
fectum respectu utriusque actus secundi, sc. fecunditatem ad gignendum et ad spiran- 
dum (Bd. 9, 406. 407b). 3) Occam, lib. 1 dist. 26 qu. 1: Utrum divinae persone 
constituantur et distinguantur per relationes originis? Quod non, quia nihil constituitur 
in esse perfectissimo per aliquid, quod est minime entitatis..... preterea persona non 
constituitur nisi per aliquid reale... . preterea omni actioni presupponitur suppositum 
quod agat. Generationi divine presupponitur suppositum, quod generet; ergo illud sup- 
positum non constituitur illa generatione (A[8]f.). 4) =PetrusLombardus. 5) Wilhelm 
Vorillon (Minorit, gest. 1464. Ueberweg-Baumgartner 633), lib. 1 dist. 4: Utrum 
Deus alium Deum genuit... In oppositum:... De facto in presenti distinctione a 
Magistro distinguitur, igitur non dieitur simpliciter negari. _ 6) Die Frage, welches 
die potentia generandi sei, behandeln die Scholastiker in ihren Kommentaren zum 
ersten Sentenzenbuch, dist. 7, oder in den Kommentaren zur Summe des hl. Thomas, 
qu.41 a. 5. Bei dem prineipium quo unterscheiden sie wieder prineipium quo remotum 
(die göttliche Natur) und principium quo proximum (intellectus divinus, in quantum 
connotat relationem paternitatis = memoria fecunda). Eck leugnet propositio 5 die 
Berechtigung einer Unterscheidung zwischen principium quod und prineipium quo und 


f 


Ciijv 


28 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


11. Nequit ergo potentia generandi ad omnipotentiam simplieiter 
pertinere, quae solum respieit ad extra possibile fieri. 

12. Sicut autem in divinis est generatio et generandi potentia, 
ita esse terminum formalem generationis divinae intrepide asserimus; 
contra Ariminjensem!. 

13. Essentiam tamen divinam esse terminum formalem genera- 
tionis non recipimus, contra Scotum, sed relationem esse huiusmodi 
terminum concedimus, contra Ocham?; quare eundem contingit esse 
terminum totalem et formalem; contra communem. 

14. Cum sıancta matre ecclesia Filium esse de substantia Patris 
constanter fatemur?, quamvis absurdissimum reputemus essentiam 
generationis materiam vel quasi materiam diei; contra Henjricum 
Gandensem*. 


behauptet, die potentia generandi sei formell etwas Relatives (nicht eine Relation) 
„cum non sit formaliter quid sed ad aliquid”. In dieser Auffassung ist propositio 6 
selbstverständlich. — Die hier von Eck vertretene Ansicht deckt sich mit der von 
Gregor von Rimini 1 dist. 7 qu. 1 a. 2 (Venedig 1518, fol. 58aff.). Dort ist auch 
über die abweichenden Ansichten kurz referiert. Gregor selbst stellt folgende con- 
clusiones auf: 1. Non est aliquod principium quo productivum aliud a principio 
quod producit. 2. Essentia divina non est principium quo productivum Filii. 3. Nec 
ipsa relatio Patris. — Über die verschiedenen Ansichten der Scholastiker in dieser 
Frage vgl. Toletus 1 qu. 41 a. 5 oder Suarez, De Trinitate, lib. 6 c. 5, oder in 
der Bonaventura-Ausgabe das Scholium zu 1 dist. 7 a. un. qu. 1 (1, 137). Zu dem 
Ausdruck memoria fecunda vgl. ebd. Scholium zu dist. 13 a. un. qu. 3 (1, 237). 

1) Gregor von Rimini (Augustiner-Eremit, gest. 1358. Hurter 2, 620; 
Ueberweg-Baumgartner 608. 614), lib. 1 dist. 5 qu. 2 a. 2: Queritur, an essentia 
divina sit formalis terminus generationis. Est una opinio, diecitur quod non (Bl. 54F), 
2) Die Ansicht, welche Eck hier Scotus zuschreibt, habe ich nicht bei diesem, wohl 
aber bei Occam festgestellt, lib. 1 dist. 5 qu. 3: Tertio quero, utrum essentia sit 
terminus formalis generationis; quod sic. Terminus formalis non est persona, cum 
persona est res totalis, nec est relatio, quia tunc non esset generatio; relinquitur 
ergo, quod sit essentia. Vgl. Anm. 1. 3) Concilium Romanum (380): Si quis 
non dixerit Fiium natum de Patre, id est de divina substantia ipsius, a. s. (Ana- 
thematismi Damasi). Denzinger 33 Nr. 69. 4) Heinrich Goethals von 
Gent (doctor solemnis, gest. 1293. Hurter 2, 396; Ueberweg-Baumgartner 
504. 510—514), Sum. a. 58 qu. 1: ... persona, a qua est prima emanatio, suam 
formam, quae est quaedam notitia essentialis, qua secundum actum intelligit se, quasi 
imprimit in proprium intellectum, ut in quasi subjectum et in quasi materiam modo 
intellectuali possibilem ab illa forma ut a proprio intelligibili... Ipsa enim persona 
ingenita tota generans est per suam formam, quae est divina essentia, in quantum 
est intelligere quoddam essentiale secundum actum intelligendi seipsum. Per hoc enim 
generans secundum suam formam est foecundus active ad simile sibi secundum formam 
producendam et ad formam suam illi communicandam. Per idem etiam intellectus 
paternus, qui est ipsa divina essentia, in quantum est intelligentia quedam, qui est 
subjectum, de quo generat formam suam, quasi imprimendo eam secundum predietum 
modum est foecundus quasi passive, modo quo superius potentiam passivam in Deo 
posuimus; et est quasi dispositus ut materia, quae dieitur necessitas ad formam 
re ipsa quasi producendam sive ei imprimendam (124 f.). 
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15. Hinc cum sacro concilio! essentiam generare diffitemur contra 
Richardum? et Joachim°; quare generare non dicit perfectionem 
simplieiter dietam; contra Gabrielem *. 

16. Non tamen negamus, quin maius sit generare Filium in divinis 
quam creare coelum et terram, contra Ocham?’, cum ei infinita com- 
municetur perfectio. 

17. Quod vero essentia non generet, non est, quia de ultimato 
abstracto nihil predicetur nisi formaliter, contra Scotum®, sed quia 
sjancta mater ecclesia sic rationabiliter determinavit’, quamvis essen- 
tiam non generare nulla ratione evidenti sit ostensum. 

18. Ineffabilis tamen Filii in divinis generatio, sicut est eterna 
sine preteritione, ita est univoca, contra Aegidium®, quamquam nihil 


1) Conc. Lateran. 4. oec. 12 (a. 1215): Damnamus ergo et reprobamus libellum 
seu tractatum, quem abbas Joachim edidit... Quonlam quaedam summa res est 
Pater, et Filius, et Spiritus sanctus, et illa non est generans, neque genita, neque 
procedens. ...illa res [sc. substantia, essentia seu natura divina] non est ge- 
nerans, neque genita, neque procedens, sed est Pater, qui generat... Den- 
zinger 190, Nr. 431. 2) Richard von St. Victor (gest. 1173. Ueberweg- 
Baumgartner 330. 344—347), De Trinitate lib. 6, cap. 22: Sed multi temporibus 
nostris ... nullo modo concedunt, quod substantia gignat substantiam, vel sapientia 
sapientiam. Pertinaciter negant, quod omnes sancti affirment... Ad id, quod ipsi 
dieunt, auctoritatem invenire non possunt (MPL 196, 986f.).. Vgl. dazu Duns 
Scotus, In sent. lib. 1 dist. 5 qu. 1 (Bd. 9, 441f.). 3) Joachim von Floris 
(1145—1202. Ueberweg-Baumgartner 331. 348f.), Psalterium decem cordarum, 
dist. 11: In Dei substantia, quicquid excogitari potest, substantia est; et nihil est in 
Deo, quod non sit Deus. Est enim substantia genita in ingenita et e converso. Et 
nihilominus procedens substantia ingenita et in ingenita, et e converso, ita tamen ut 
propter summam unitatem sie alia persona dicatur et sit substantia ingenita, alia 
subgenita, alia procedens; ut tamen simul tres persone non sint tres substantie, sed 
una substantia (233 v). 4) Gabriel Biel, 1460-1495 (Ueberweg-Baumgartner 
611f. 630f.). Er nimmt den Begriff der perfectio simpliciter in doppeltem Sinne: 
Lib. 1 dist.2 qu.2a.1 A: Aliquando proprie accipitur pro aliqua re una perfecta, nullam 
includente imperfectionem essentialiter.... . illo modo sola essentia divina est perfectio 
simplieiter, sic enim esse perfectum omni repugnat creaturae... Aceipitur etiam im- 
proprie pro conceptu vel signo rem simpliciter perfectam significante, videlicet, ad 
quem non sequitur illud, de quo predicatur esse imperfectum ut hec dictio: sapiens, 
bonum, vivens et huiusmodi, quae conveniunt tam Deo quam creaturae(cV'). 5)Occam, 
lib. 1 dist. 20 qu. 1: Dico, quod accipiendo potentiam illo modo quo loquimur ad 
presens, posse producere divinam personam nec est minoris potentie, nec majoris, nec 
equalis quam posse producere creaturam, quia non est posse, sicut nec posse esse Deum 
est posse (zV!). 6) Duns Scotus, lib.1 dist. 5 qu.1: Quandocumque est subiectum 
abstractum ultimata abstractione, et praedicatum ex ratione sua non potest praedicari 
nisi formaliter, non potest propositio [sc. essentia generat] esse vera... (Bd. 9, 447). 
7) Vgl. Anm.1. 8) Aegidius Romanus Colonna (geb. um 1247. Hurter 2, 4811f.; 
Ueberweg-Baumgartner 506f. 521—524), lib. 1 dist. 9 qu. 1: Ad quartam di- 
cendum, quod producens et productum in fine sunt similes in eo, quod est ratio pro- 
ducendi, sicut calefactum calefacienti in fine est simile in calore, qui est ratio cale- 
faciendi. Sed quantum ad relationem non sunt similes, cum habeant relationes oppo- 
sitas, et quia generatio relationem dicit, in divinis secundum generationem distinguitur 


genitus a gignente (Bl. g 5”). 


30 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


formaliter est in uno, cuius similimum non sit in alio; contra Ocham ! 
et Gabjrielem’?. 

19. Hinc sequitur in nullo signo originis Patrem prius producere 
Filium quam Spiritum sanctum, contra Scotum®, quoniam secundum 
diivum Athanasium* personae in divinis coeterne sunt et coequales. 5 

[© iüjj ?] 20. | Unde diversum ordinem tam inter signa originis quam na- 
turae essentialia et notionalia non recipimus, quoniam in hac super- 
benedicta Trinitate nihil est prius vel posterius. 

21. Relationes tamen originis a relativis proprietatibus in divinis 
non separandas ducimus in constitutione personarum; contra sjanctum 10 
Thomam’. 

22. Sed quia inter constituens et constitutum debet esse distinctio, 
non assentimur personas divinas per essentiam et proprietates rela- 

-tivas constitui; contra communem. 

23. Eadem ratione per absolutas proprietates personae nequeunt 15 
constitui, contra Ioanınem de Ripa®, sed se ipsis persone divinae 
distinguuntur; contra communem. 

24. Preter tamen distinctionem personalem in divinis etiam for- 
malem asserimus, sed eam esse distinctarum formalitatum negamus 
contra Scotum’”. 20 

25. Asserta ergo firmissime personarum trinitate, praeter rationem 
apparet quod Firanciscus Maronis® existimavit, personam esse secunde 
intentionis. 


1) Occam, lib. 1 dist. 9 qu. 2: Dico, quod, quoniam natura est eadem in 
generante et genito, et cuilibet essentiali in uno est aliquid simillimum in reliquo et 
simpliciter eiusdem rationis cum eo, est generatio simpliciter univoca, sed non sic 
est in Deo, quia paternitas in Patre non est omnino eiusdem rationis cum aliquo, 
quod est essentialiter in Filio, quia non cum similitudine (t?). 2) Biel, lib. 1 dist. 9 
qu. 2: Utrum generatio in divinis sit univoca vel equivoca? D...illa dicuntur esse 
eiusdem rationis, que sunt simillima.... Coroll.1: Ex quo elieitur quod paternitas et filiatio 
non sunt eiusdem rationis, quia non simillime (giv). 3) Duns Scotus, Coll. 26, 4: 
Ratione sua [sc. paternitas] est prior spiratione: unde si ponis spirationem esse priorem 
ea, tollis a paternitate rationem paternitatis (Bd. 5, 242bf.). 4) Vgl. Symbolum 
Athanasianum. 5) S. Thomas, Sum, theol. 1 qu. 40 a. 4: Sed supponendo quod 
relationes distinguant et constituant hypostases in divinis, opportet distinctione uti, 
quia origo significatur in divinis active et passive... Origines enim passive signifi- 
catae simpliciter praecedunt secundum intellectum proprietates personarum proceden- 
tium etiam personales, quia origo passive significata significatur ut via ad personam 
proprietate constitutam. Similiter et origo active significata prior est secundum in- 
telleetum quam relatio personae originantis quae non est personalis; sicut actus 
notionalis spirationis secundum intellectum praecedit proprietatem relativam innomi- 
natam communem Patri et Filio. 6) Joannes de Ripa (1326—1350), „theologus nomi- 
natissimus“ O.F.M.; seine Werke sind noch unediert. Hurter 2, 533. 7) Vgl. oben 
S.26 Anm.7. 8) Franciscus de Mayronis, O.S.Fr., geb. in Dijon, 1327 oder 
1325, Schüler des Duns Scotus. Ueberweg-Baumgartner 574. 585, lib. 1 dist. 23 
qu. 1: Individuum dieit nomen secunde intentionis (fol. 82Y); ebd. qu. 2: Dico ergo 
quod isto modo ultimo (sc. a sola negatione) persona est nomen secundae intentionis. 
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Die Wiener Disputation. 31 


Quid de substantiis separatis angelicis ac eorum iudicandum 
‘ cognitionibus. 


1. Angelos esse cum catholicis asserimus substantias simplices, 
natura etiam conditos incorruptibiles; contra Gabrielem !. 

2. Angelos esse compositos, aut quamlibet aliam speciem ex 
realitate generis et differentie, negamus contra Scotum?, quamvis 
componibilitas eis non repugnet. 

3. Absurda est Boneti? sententia angelos ex materia primo prima 
esse compositos, cum limitationem nihil aliud quam creaturam esse 
arbitremur. 

4. Quare nec angelus ex materia eiusdem rationis cum corpora- 
libus componitur, contra Bonaventuram®, quoniam est ab omni com- 
positione ex his physica et metaphysica alienus. 

5. Unde cum sjanctus Michael sit angelis inferioribus perfectior, 
differt ab eis specie; quare non omnes angeli sunt eiusdem speciei, 
contra Bonaventuram’. 

6. Sed nec omnes ab invicem specie differre opinamur, cum. 
Deus posset duas albedines facere separatas absque hoc quod facerent 
unum; contra Thomam®. 


1) Gabriel Biel, lib. 2 dist. 3 qu. 1 art.1 nota 1: Dieitur (sc. angelus) susci- 
piens immortalitatem non natura, sed gratia divina; quia angelus, sicut quaelibet crea- 
tura, de se habet vertibilitatem in nihil; eo ipso enim quod de nihilo creatus est, 
potest redire in nihil et rediret in nihil, nisi a Deo conservaretur; quod perpetuum 
est, non habet ex se, sed ex dono Conditoris conservantis. Et ideo licet non sit 
corruptibilis ex prineipiis intrinsecis, cum sit substantia simplex nec habet contraria 
extrinseca sicut elementa, tamen per subtractionem conservationis est annihilabilis 
(ce ir). 2) Duns Scotus, Metaph. Summ. 2 cap. 2: species constat ex genere 
et differentia (Bd. 5, 605). 3) Nicolaus Bonetus in Venedig, der Verfasser eines 
Kommentars zu den Kategorien (Ueberweg-Baumgartner 33). Seine Ansicht hat 
Eck wahrscheinlich entnommen aus Vorrillon, lib. 2 dist.3: An angelus ex materia 
alfirmetur compositus vel immaterialis iudicetur ... sequendo doctorem venerabilem 
magistrum Nicolaum Boneti, doctoris subtilis discipulum, in primo sue philosophie, 
dico, quod materia prima est ens limitatum formaliter et quiditative; ita quod philo- 
sophus dividat ‘ens in ens illimitatum simplieiter, quod solum convenit Deo, et limi- 
tatum, quod extat decem commune predicamentis, illud ens limitatum extat materia 
prima; et hec declaratur ex proprietatibus maäterie, quas antiqui attribuerunt ei 
philosophi, que sunt in triplici terminario. Prima igitur proprietas primi terminarii 
est, quod philosophi soliti sunt dividere materiam in materiam primam et materiam 
primo primam, que proprietas enti limitato convenit, ut dicatur materia prima humanitas, 
remota animalitas, et sic de aliis ascendendo usque ad ens limitatum, quod erit ma- 
teria primo prima. 4) Bonaventura, In sent. lib. 2 dist. 3 p.1 q.2: Concedendae 
igitur sunt rationes probantes materiam eandem per essentiam in spiritualibus et 
corporalibus (Bd. 2, 96). 5) Bonaventura, In sent. lib. 2 dist. 9 a. un. qu. 1: 
Videtur magis theologica et probabilis positio, nisi occurrat manifesta auctoritas in 
contraria, quod omnes angeli sint eiusdem speciei sicut et homines (Bd. 2, 243). 
6) S. Thomas, De spiritualibus creaturis qu. un. a. 8, resp.: Quidam enim dixerunt.... 
quod omnes angeli ab invicem specie differunt, quod et mihi videtur. 


3 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


7. | Angelos tamen ordinibus distinetos secundum perfectionem 
nature negamus; sed aliquos inferiores natura, nobiliores gratia et 
ordine credimus; contra Richardum'!. 

8. Sic Gabrielem archangelum [non] natura, sed gratia de su- 
premo ordine fuisse crediderim; quare ex quatuor ordinibus supremis 
angelos mitti ad extra non est inopinabile; contra Magistrum et alios?. 

9. Poterunt etiam angeli se localiter movere sine corpore a8- 
sumpto, quamvis unus velocius moveatur quam alius; contra Holjcot? 
et Hibjernium‘. 

10. Sequitur ergo angelum per substantiam esse in loco, nedum 
per operationem, contra Picum°, quamvis nequeat esse in loco punc- 
tuali aut locis discontinuis. 

11. Sequitur etiam impartibile moveri, quamvis motum localem 
“esse accidens successivum a mobili vel angelo distinctum, negemus; 
contra communem autjorum. 

12. Sola tamen voluntate angelus se non movet, sed alia quadam 
potentia, suo modo; secus in Deo, cuius voluntati nihil resistit. 


i) Richard von St. Victor, Adnotationes mysticae in ps. 2: Ex his (sc. 
daemonibus) alios aliis sicut natura subtiliores sic nec dubites et in praesumptione 


audaciores et in deceptione callidiores ...; hoc nos fortasse scriptura monere voluit 
quando alios reges et principes nominavit, alios per gentes et populos designavit 
(MPL 196, 268). 2) Bonaventura, In sent. lib. 3 dist. 2: Dubia circa litteram 


Magistri; dub. 4. quaeritur etiam, de quo ordine angelus ille [sc. Gabriel] fuerit. Non 
enim videtur fuisse de superioribus angelis, quia dieit Dionysius, quod qui praeeminent, 
usum exterioris offici numquam habent (Bd. 3,57). Dionysius, De cael. hierarchia 
cap. 5. 3) Robert Holkot (geb. in Northampton, gest. 1349. Hurter 2, 539 if.; 
Ueberweg-Baumgartner 608. 613£.), lib. 2 qu. 4: Pono duos angelos fortiores et 
debiliores, et sint in terra, et affectent esse in caelo et ita ferventer et ita intense 
sicut possent. Quo posito quero: aut quiescent in terra aut non. Non videtur dicen- 
dum, quod quiescant, quia volunt se movere, et nihil impedit; ergo moventur. Si 
moventur et non aeque velociter moventur, erit dare corpus, quod ita velociter moveri 
potest sicut angelus debilior, quia aliquis ignis moveri posset per idem spacium et sub- 
tilitatem maiorem et maiorem. Consequens falsum et inconveniens (Bl.kiv). 4) Mau- 
ritius Hibernicus (Lebensdaten dieses Autors sind unbekannt), Dictionarium s. scrip- 
turae (Venedig 1593 und 1603). Seine Ansicht hat Eck wohl dem Werke von Holkot 
entnommen, lib. 2 qu. 4: Est igitur opinio Hiberniei propter ista, quod angelus nullo 
modo movetur localiter per se sine corpore, nec subito, nec successive, sed potest 
mutari localiter subito et successive tam a Deo quam a se ipso unito sibi corpore 
(Bl.kjv). 5) Joannes Pico della Mirandola (1463—1494. Hurter 2, 1010—1014), 
Apologia qu. 1: de descensu Christi ad inferos. Er bespricht hier die Frage, ob die 
Engel, von denen in der Schrift berichtet wird, daß sie an einem Orte gewesen, dort 
per essentiam oder per operationem gewesen seien. Er nimmt Stellung für die zweite 
Auffassung und wendet sie auf Christus an: recolligendo ergo breviter dico quod 
Christus veraciter descendit ad inferos, et quod per realem präesentiam fuit in in- 
ferno; sed dico quod non eo modo veraciter et praesentialiter fuit ibiÄ, quo dieit 
Thomas et communis via, quia sicilicet sua substantia non sibi fuit ratio essendi in 
loco, ut ponunt illi, sed sua operatio (EjT). 
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13. Quare sjancti Michaelis bellum cum dracone non solum fuit 
contradicendo intentione, sed fuit realis pugna, non tamen corporalis; 
contra Hassiam!, ut Sibylla? refert. 

14. Cum autem angeli volitivam habeant potentiam, cognitiva non 


5 carent; unde Deum posse creare angelum vel hominem natura im- 
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peccabilem impossibile arbitramur; contra Ocham’. 

15. Cognitiva potentia angelus Deum ab initio suae creationis 
cognovit, quae fuit supra enigmaticam et infra facialem beatificam; 
contra Magistrum* et alios. 

16. Et sicut angelos Deus non nudos creavit, sic nec animam hu- 
manam nudam arbitramur esse ab habitibus infusis; contra communem. 

17. Sequitur tamen Deus alicui posse dare noticiam abstractivam 
non presupposita intuitiva, quamvis intuitivam supernaturaliter de non 
existente posse haberi, non assentiamur; contra communem. 

18. Angelus potest res praesentia obiectas per se intelligere sine 
concursu speciei intelligibilis, quam omnino negamus contra Ariminjen- 
sem’, quamvis species sensibiles libenter asseramus contra Ocham®. 


15 praesentia] pätia A 


1) Heinrich von Hainbuch bei Langenstein in Hessen, daber auch de Hassia 
genannt (1325—1397). Sein hier angezogenes Werk „Commentarii in genesim”, das 
in neun Folianten nur die drei ersten Kapitel behandelt, ist noch ungedruckt. Ueber- 
weg-Baumgartner 610. 626; Hurter 2, 690—694. 2) Bartholomäus Sibyila 
von Monopoli (0. Pr. um 1493. RST 1, 46), Speculum peregrinarum quaestionum, dec. 2 
cap. 9 qu.2: Quaeritur, si praelium angelorum, de quo seribitur Apoc. 12, quod Michael 
praeliabatur cum dracone etc., fuit reale et corporale, an intentionale et mentale? Ad 
quam sic respondetur, quod reale fuit, non tamen corporale (S.365f.). Ebd. nach der 
Beschreibung eines geistigen Kampfes qu. 37: et tunc factum est praelium in caelo, 


‘ ut dieitur Apoc. 12, quod Michael pugnabat cum dracone. Haec Henricus de Assia 


super Genesim (S. 367). 3) Occam, lib. 2 qu. 19 L: Patet, quod bonus angelus est 
impeccabilis ex sola voluntate Dei causante actum beatificum et conservante, et non 
ex natura sua. Sed contra ista sunt multa dubia... 4) Diese These richtet sich 
nicht direkt gegen den Magister, da Petrus Lombardus sich au? eine dahin lautende 
Stelle Augustins beruft, um zu beweisen, daß die Engel nicht böse erschaffen seien. 
Lib. 2 dist.3 cap. 4, opinio vera: et ad hoc confirmandum utuntur testimonio Augustini, 
qui super Genesim [l.1c.1n.3] dixit, angelicam naturam primo informiter creatam et 
caelum dietam, postea formatam et lucem appellatam, quando ad creatorem est conversa 
perfecta dilectione ei inhaerens. Unde prius dietum est: »In prineipio creavit Deus 
caelum et terram« [Gen. 1,1] et postea subditum: »Dixit Deus: fiat lux et facta est 
lux« [Gen. 1,3], quia in primo agitur de creatione spiritualis naturae informis, postea 
de formatione eiusdem (Bonaventura Bd. 2, 87). Tamen Augustinus potius inquirendo 
quam asserendo loquitur (ebd.). Der Magister selbst vertritt die Ansicht: „Quattuor 
quidem angelis videntur attributa in initio subsistentiae suae, sc. essentia simplex... 
discretio personalis...intelligentia, memoria et voluntas...liberum quoque arbitrium” 
(Bd. 2, 86). 5) Gregor v. Rimini, lib. 2 dist. 7 qu. 5: Prima conclusio est, quod 
noticiam intuitivam, quam habet angelus naturaliter de alia re, accipit a re intuitive 
nota per illam. Quarta conclusio est, quod in angelo sunt singulares species, id est 
singulariter repraesentativae, acceptae ab eis rebus quarum repraesentativae sunt (Bl. 
60V; 61T). 6) Occam, lib. 2 qu. 14f.: Idem repraesentatur per speciem intel- 
ligibilem et sensibilem et sic non opportet ponere distinctionem specierum. 
Corp. Cath. 6. 


34 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


19. Habitus creatus aliquis est tantum virtualiter noticia; tamen 


Dir noticiam || etiam formalem Deus creature infundere potest; contra 


Cameracensem !. 

20. Sic ergo aliquis habitus potest immediate inclinare ad actus, 
sicut ab angelis discursus minime videtur negandus; contra sjanctum 
Thojmam ?, 

21. Cognoscit autem angelus multa in Verbo essentia Dei agente, 
non idearum ostensione, quae sunt res cognitae; contra Marsjilium°®. 
Attamen angelus in Verbo non sic videt omnia. 

22. Visio autem talis rerum in Verbo praesupponit visionem Verbi, 
que si fuerit beatifica, est totaliter aDeo; contra Camerjacensem et alios. 

23. Quamvis ecclesia distincte celebret festa de personis divinis, 
tamen una persona non potest nec ab angelo nec a viatore videri 
“sine alia; contra Scotum‘°. 

24. In illa tamen visione beatitudo angelorum principaliter non 
consistit, quoniam fruitio est multo DRS EONRE, sieut volitio excedit in- 
tellectionem; contra sjanctum Thomam ®. 


1) Pierre d’Ailly (1350 — ca. 1420, Bischof von Cambray, daher Cameracensis), 
lib. 1 qu. 3 a. 1 H: Ad tertiam difficultatem pono aliquas propositiones, quod non 
est ita de facto, quod divina essentia sit intellectui creato formalis noticia (Bl. g 3’). 
2) S. Thomas, Sum. theol. 1 qu. 58 a. 3 ad primum: Si autem uno inspecto simul 
aliud inspiciatur, sicut in speculo inspieitur simul imago et res, non est propter hoc 
cognitio discursiva, et hoc modo cognoscunt angeli res in Verbo. 3) Marsilius 
Ficinus (Picianicus, geb. 1433 in Florenz, gest. 1499, Platoniker. Hurter 2, 1014 ff.), 
In Dionysium Areopagitam lib. de divinis nominibus comment. 2, 877, 1: Angelicae 
cognitiones ob divinam vicinitatem habent ut nec ex multis sensibus, sensibilibus 
signis, experimentis, effectibus, sicut nostrae perficiant, nec intus per argumenta 
notionesque discurrant, nec ex communi principio gradatim deriventur in singula, sed 
uno quoddam actu simplici penitusque immobili intelligibilia omnia intus contueantur. 
Angeli quidem, quoniam intelligibiles sunt naturaliter, id est a materialibus condi- 
tionibus penitus absoluti atque perlucidi, ideo et intellectuales existunt, id est, per- 
spicui perspicacesque ad divina perspicienda; ideo praeter eiusmodi naturalem per- 
spicuitatem perspicaciamque divinitus illustrantur aDeo, ut cum ipso Deo super modos 
intelligentiae conjungantur. Einen Gegensatz zu der von Eck aufgestellten Lehre 
konnte ich bei Marsilius nicht feststellen. 4) Pierre d’Ailly, lib. 3 qu. unica (a2R); 
Quartum dubium est de compossibilitate istorum habituum [naturalium] cum aliis [supra- 
naturalibus] et specialiter difficultas de fide vel spe, utrum vel quomodo stent cum 
scientia vel clara visione. Circa quod sciendum est, quod compossibilitas istorum 
potest intelligi tripliciter. Uno modo, quantum ad habitum unius et actum alterius. 
Secundo modo, quantum ad actum utriusque. Tertio modo, quantum ad habitum utrius- 
que. Die Möglichkeit der beiden ersten Fälle wird zugegeben; der dritte ist probleuma 
neutrum ... quia eque probabiliter potest sustineri una pars sicut alia (Bl. y5). 
5) Duns Scotus, lib.1 dist. 19 qu.2: Cum dicimus, quod persona est in alia persona, 
non dieimus, quod sit illa formaliter, nec pars illius et distineta realiter; sed sic 
dieimus, quod est unum suppositum, realiter distinetum ab alio quod perfectum est in 
alio, id est, quod perfectissime est praesens illi (Bd. 10, 194 b). 6) Thomas, Sum. 
theol. 1 qu. 62 a. 3: Si ergo intellectus et voluntas considerentur secundum se, sic 
intellectus eminentior invenitur. 
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25. Beatitudinem tamen angelorum, ad quam Deo duce per- 
veniemus, non etiam perfieit fruitio formaliter, sed delectatio, quamvis 
passionem esse de essentia beatitudinis negemus. 


Qiuaestio. An decens fuerit adveniente temporis plenitudine hypo- 
statice Verbum ipsum divinum humanam assumpsisse naturam. 


1. Filius in divinis naturam humanam hypostatice assumpsit, 


quamvis, siAdam non ach lapsus, non fuisset Deus incarnatus; contra 
Scoitum !, 


2. Non tamen admittimus regnum creatum iam post lapsum Adae 
esse perfectius aut numerosius quam si Adam non peccasset; contra 
Marsiljium ?. 


3. Unde nullum arbitramur iam salvari, qui in statu innocentie 
non esset salvatus, sicut sjanctos Barbaram et Martinum alios habuisse 
patres credimus etc.; contra Gabrielem ?. 

4. Nedum autem Filius potuisset incarnari, sed Pater et Spiritus 
sanctus, quamvis eandem naturam a duabus personis primo [modo] 
assumi reputamus impossibile; contra Ocham. 

5. Posset tamen una natura assumi a tribus personis non 
primo unionem terminantibus, quamvis de facto essentia non sit 
primus terminus unionis hypostatice; contra Varronem° ut eum alii 
referunt. 

6. Sicut autem essentia divina non assumeret naturam in uni- 
tatem suppositi, ita nec personam assumi in unitatem divini suppositi 
est possibile. 


1) Berühmte Kontroverse zwischen Thomisten und Skotisten. 2) Marsilius 
Ficinus, De Christiana Religione: Numquid si Adam non deliquisset, tam ipse quam 
caeteri iusti beati fuissent? Paradisum profecto possedissent, sed terrenum. Coelestis 
autem paradisi adventus Dei sub Christi persona nos compotes reddidit, unde plus 
lueri in virtute Christi fuit quam in Adae vitio damni (1, 63). 3) Gabriel Biel 
vertritt keine gegenteilige Ansicht. Er sagt lib.2 dist. 20 qu. un. corollarium: aliquis 
electus genitus a reprobo potuit generari idem numero ab alio electo. Ebd. conclusio 
3: Si status innocentie permansisset, multi electorum ex aliis parentibus editi fuissent. 
Probatur: quia omnes eleeti fuissent geniti, quorum nonnulli orti sunt ex parentibus 
reprobis, ut patet de fidelibus ex infidelitate conversis, parentibus suis in infidelitate 
permanentibus, ut legitur de sanctis Martino, Barbara, Christiana. Ergo fuissent ex aliis 
parentibus geniti (ijj C-iijr). 4) Occam, lib.3 qu.1P: Utrum tres personae possint 
assumere unam naturam et sibi unire. Dicitur quod unionem terminari ad tres per- 
sonas potest intelligi dupliciter. Uno modo quod essentia simplex in tribus sit primus 
terminus unionis, alio modo quod relatio personae sit primus terminus unionis. Primo 
modo possent tres personae assumere eandem naturam, secundo modo non. 5) Guilel- 
mus Varro (de Varra, de Waria, Verus, de Osna etc.) O. Min. f 1293, „doctor fun- 
datus”, Kanonikus in Tournay, Archidiakon in Brügge und Tournay. Er lehrte in 
Paris. Seine Werke sind nicht veröffentlicht. Hurter 2, 3301. RST 1, 49. 
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7. Sicut autem naturam humanam Verbum assumpsit, ita et 
aliam naturam substantialem etiam non cognitivam potuit assumere; 
contra Henjricum! et Picjum?. 

8. Eas tamen non solum successive, sed etiam simul posset Verbum 
assumere, quare illas propositiones: rosa est aurum, aper est cervus 
esse possibiles, theologus habet admittere. 

9. Unum tamen suppositum creatum naturam creatam posse 
assumere imus inficias contra Ocham°. 

10. Sic tamen assumpsit Verbum humanitatem quod simul et 
animam et corpus assumpsit, quia nullo indigebat medio intrinseco vel 
extrinseco; contra Henricum *, 

11. Quare corporis Christi animationem et assumptionem nec 
successive nec instantanee esse factam opinamur, supposito modo 
loquendi, quia Deus tres angelos et non plures posset simul producere, 
quorum tantum medius produceretur instantanee et nullus successive; 
contra Ariminium°, 

12. Sic tamen Verbum in divinis est incarnatum, quod nulla unio 
intervenit ab unitis realiter distincta, quoniam nullam ponimus rela- 
tionem a rebus absolutis distinetam; contra Scoıtum ® et Ocham’”. 


1) H.v.Gent, Quodl.13 qu. 5; Quodl. 6 qu. 6. Paris1518. fol. CCCCCXXVIf. CCXII£. 
2) Pico, XVII. conclusio: Cum in Deo sit plenitudo totius esse, potest Deus quantum 
ex se omnem naturam hipostatizare. XIX. conclusio: De hac quaestione utrum naturae 
irrationali ex defectu naturae suae repugnet assumptibilitas ad divinam naturam in 
unitate suppositi, ut credidit Henricus, an non repugnet, ut tenet communis via, potest 
catholicus ita esse dubius, ut non habeat actum positivum contradicendi opinioni 
Henrieci (Bl. 60). 3) Occam, lib. 3 qu. 1 y: credo quod Deus potest facere quod 
una natura creata dependeat ad aliam tamquam ad naturam sustentantem sive 
sustentificantem. 4) H. v. Gent, Summa fol. 245v: Si actio Dei, ut est in Deo, 
differat ab ipsa divina essentia, hoc est non re absoluta, quia non est alia in Deo ab 
ipsa divina essentia, sed vel sola ratione, si sit actio essentialis, quemadmodum 
differunt attributa essentialia, quorum unum est ipsa actio essentialis, qualis est in- 
telligere vel velle, vel sola re relationis et respectus, si sit actio personalis, quemad- 
modum differunt ab ipsa essentia cetera personalia, ut infra declarabitur. 5) Gregor 
v. Rimini, lib.2 dist.2 qu.1: Angelus quilibet fuit creatus totus simul, cum sit sub- 
stantia impartibilis; simulque omnes angeli fuerunt creati, non unus ante alium ut 
communiter tenent doctores (Bl. 22V). 6) Duns Scotus, lib. 1 dist. 16 qu. un.: 
Omnis natura communis suppositis absolutis distinguitur et plurificatur in eis (Bd. 
10, 323). 7) Occam, lib. 3 qu. 1 D: Tertio dico, quod unio addit aliquid ultra 
extrema unita.... natura nunc unita potest esse non unita sine destructione vel aqui- 
sitione alicuius absoluti, igitur unio dieit aliquid ultra absoluta. 
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Qiuaestio. Sintne sacramenta novae legis ad acquirendam supremam 
hominis felicitatem media competentia? 


1. Sacramenta nove legis pro acquirenda foelicitate suprema 
sunt conducibilia et sacramenta veteris legis excellentia. 

2. Quare circumeisionem, quae sola gratiam contulit in vejtere 
leige ex opere operato, tantam gratiam contulisse sicut modo baptis- 
mum non credimus; contra Marsiljium!. 

3. Sacramenta tamen nove legis nedum non causant gratiam in 
recipiente, sed nec ornatum. aut aliam dispositionem ad effectum sacra- 
mentalem necessitantem; contra sjıanetum Thojmam ?, 

4. Sunt tamen causa sine qua non ipsius gratiae, quamvis omnem 
causam naturalem esse tantum causam sine qua non reputamus ab- 
surdum; contra Gabrielem’°. 

5. Sic et creaturam posse creare non rTecipimus; contra Camerja- 
censem *. 

6. Sunt tamen sacramenta omnia sensibilia, quare purum intelli- 
gibile sacramentum esse de potentia ordinata negamus; contra Ocham°. 


Propositiones quas Eckius veluti appendicias disputare 
destinaverat, si non fuisset a facultate prohibitus. 


Ego Ioannıes Eckius, procancellarius Ingolstadiensis, de favore 
almae facultatis theologice future disputationi ad VI. idus Augusti 
praeero, in qua super materia confessionis disceptabitur. Quamvis 
maluissem conclusiones proprio Marte posuisse, infra notatas proposi- 
tiones velut appendicias sustinuisse, verum facultas theologica noluit 
ordinarium suum exercicium disturbari. Si tamen cuiquam placuerit 


1) M. Ficinus, De Christiana Religione 1, 67 sagt zwar: corporalem circum- 
cisionem in spiritualem sub Christo fore mutandum; er sagt aber nicht, daß dies 
durch die Taufe geschehe. Von der Taufe sagt er S.63: Baptismus in virtute Spiritus 
sancti fideique Christi culpam illam obligationemque in animo eius, qui baptismo 
lavatur, dissolvit, proclivitatem vero naturae corpori insitam non extirpat. 2) Thomas, 
Sum. theol. 3 qu. 62 a. 1: Gratia sacramentalis addit super gratiam communiter 
dietam et super virtutes et dona quoddam divinum auxilium ad consequendum sacra- 
menti finem. 3) Gabriel Biel, lib. 4 dist. 1 qu. 1 a. 1 nota 3 E: Illa distinctio 
causae in causam propriam et causam sine qua non non videtur subsistere (AA iijv); 
lib. 2 dist. 1 qu. 2 a. 2 concl. 1: Deus est prima causa efficiens omnium effectuum 
immediata immediatione causae (aaiiij"D). 4) Pierre d’Ailly unterscheidet bei der 
Schöpfertätigkeit die Weise und die Wirkung; nur die erstere kann Gott der Kreatur 
mitteilen: lib.1 qu.13: Alio modo sumitur [creaturam Deo] equari non quoad effectum, 
sed quoad modum. Et dico, quod licet possit cereatura equari Deo in aliquo modo 
agendi, utputa quia potest agere vel aliquid mutare instantanee, non tamen omnimodo 
potest facere sicut Deus, quia nihil potest facere independenter, et sic de multis aliis 
conditionibus (v3). 5) Occam, lib. 4 qu.1B: Dico quod [sc. sacramentum] ... 
significare efficaciter effectum Dei gratuitum, ista autem oratio non praedicatur modo 
de facto nisi de sensibilibus; si tamen Deus institueret spiritualia ad sic significandum 
effectum Dei gratuitum, tunc ipsa conpeteret spiritualibus sicut modo sensibilibus. 
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hec privatim impugnare, intrepidus hic veniat, offero enim me paratum 
ad respondendum. 

1. Beatitudo prineipaliter in fruitione consistit, non in visione, 
que est a Deo totaliter effective. 


Beatitudo principaliter in fruitione non consistit, est etiam par- 5 


tialiter a potentia beati. 

2. Modus solvendi paralogismos in materia Trinitatis per cardii- 
nalem Camerjacensem! traditus est sufficiens. 

Huiusmodi modus solvendi non est sufficiens. 

3. Deus extra se omnia intelligit, quoniam noticia intuitiva super- 
naturaliter potest esse non existentis. 

Deus nihil extra se intelligit neque noticia intuitiva potest esse 
non existentis. 

4. ‚Plumbum est aurum’, ‚equus est leo’ sunt impossibiles. 

‚Plumbum est aurum’, ‚equus est leo’ non sunt impossibiles nec 
implicant contradietionem. 

5. Peccatum est obligatio et reatus poenae aeternae. 

Peccatum intrinsece non est obligatio seu reatus ad poenam. 

6. Deus nullum malum permittit impunitum, sieut nullum peccatum 
est intrinsece infinitum. 

Aliquod peccatum manet impunitum, sicut omnia peccata cen- 
senda sunt esse infinita. 

7. Sıanctus Paulus ad Tessjalonicenses 4? loquitur de viatoribus 
vivis Christo obviam in aera raptis; quare resurrectio non erit 
simultanea. 

| Sıanctus Paulus non loquitur de viatoribus tunc vivis, ut divus 
Augustinus? et alii doctores arbitrantur. 

8. Anima humana Aristofella? sententia est mortalis, ut sjanctus 
Iustjinus? testatur. 

Anima humana nein Aristotelem est immortalis. 


1) Pierre d’Ailly sucht die Schwierigkeit zu heben, die darin liegt: ‚Pater est 
principium spirans’ und ‚Pater et Filius sunt unum principium spirans’. Er stellt 
als opinio propria autoris (lib.1 qu.8 a. 1) Folgendes auf: Sicut iste terminus Trini- 
tatis est nomen collectivum supponens immediate pro tribus personis et pro nulla 
illarum, ita hic iste terminus principium immediate supponit pro duabus personis et 
pro nulla illarum. Patet ex dietis nec videtur mihi aliquis melior modus dicendi, 
tenendo quod iste terminus ‘Deus’ nullo modo debeat concedi in plurali (n3r). 
2) 1 Thess. 4, 16. 3) De civitate Dei 20, 20 (MPL 41, 687t.). 4) Die Nach- 
weise dafür, daß Aristoteles einen sterblichen und einen unsterblichen Seelenteil an- 
nimmt, bei Zeller 2, 2, 602 ff. 5) Cohortatio ad Graecos 6: ’Agıororeing 68 
Evreleysiav adınv (sc. vyv yuxhv) dvoudlwv, obn dddvarov, dAA& donıhv adınv 
elvaı Boöieraı (MPG 6, 253). Die Cohortatio a. G. gehört zu den bestrittenen Schriften 
en Be dürfte in der 2. Hälfte des 3. Jahrh. entstanden sein. Bardenhewer 
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9. Mundus secundum Aristotjelem! est aeternus. 
Mundus secundum Aristotelem est productus, sicut intellectus 
immixtus nihil de novo intelligit. 
10. Omnis res mundi est singularis, nulla communis, universalitas 
tamen conceptuum non est ficta. 
Aliqua res mundi est de se communis, modus tamen abstractionis 
cardjinalis Cameracenjsis? est fieticius. 
11. Usia apud Ajurelium Augustinum est primum predicamentum?, 
quod tamen in conceptibus ultimatis vacat. 
Usia tamen apud Augustinum cum ente non convertitur®, ut 
recentiorum turba male arbitratur. 
Salva sit in contradictionibus communis 
disputandi in probleumatibus protestatio. 
Deo gloria 1516°. 


2. Die Gegendisputation vom 19. August. 


Disputatio incerto autore adfixa. 


Posteaquam djomini doctorjis Eckii fuerit disputatio terminata, 
mox sequenti tandem die subnotata quaestio publice disputabitur. 

An inter perfectiones divinas sit ex natura rei distinctio? quod- 
que sit generationis Filii formale principium ? eiusdemque quis formalis 
terminus verissime habeatur? Quae inter personas prioritas, in angelis 
compositio? qualisque Dei Verbi ad hominem facta unio? et quod 
non omnis ad absoluta relatio indistincta sit penitus ab eisdem? 


1) Die Frage ist heute noch unentschieden. Der Ansicht Brentanos gegenüber, 
daß nach Aristoteles die Anfangslosigkeit der Welt sich mit der Weltschöpfung ver- 
einigen lasse, behauptet Zeller, daß Aristoteles zwar die Ewigkeit der Welt lehre, da- 
gegen Gott die Schöpfertätigkeit abspreche. Zeller 2, 2, 380. 2) Pierre d’Ailly, 
lib. 1 qu. 3 a. 1: Dupliciter autem potest aceipi noticia abstractiva. Uno modo quia 
est respectu alicuius abstracti a multis singularibus et sic cognitio abstractiva non 
est aliud quam cognitio alicuius universalis abstrahibilis a multis singularibus. Aliter 
accipitur cognitio abstractiva secundum quod abstrahit ab existentia et non existentia 
et ab aliis conditionibus, que contingenter accidunt rei vel predicantur de re... 
Noticia autem abstractiva est illa, virtute cuius de existenti non potest sciri evidenter, 
utrum sit vel non sit. Et per istum modum noticia abstractiva abstrahit ab existentia 
et non existentia, quia nec per ipsam potest evidenter scire de re existente quod 
existit, nec de non existenti quod non existit per oppositum ad noticiam intuitivam 
(g4Tk). 3) In Augustins Categoriae decem ex Aristotele decerpfae, einer wahr- 
scheinlich unechten Schrift, cap. VII, findet sich nach Aufzählung der 10 Kategorien: 
Hae sunt categoriae decem, quarum prima usia est, scilicet quae novem caeteras 
sustinet (MPL 32, 1425). 4) Nam qui dieit aliquid, de eo dieit quod est; et id quod 
est, non potest ab altero intelligi, nisi dieatur. Eorum quae nulla sui copulatione 
dicuntur, quodeumque singulare dietum fuerit, aut usian significat, aut quantitatem, 
aut qualitatem, aut ad aliquid, aut iacere, aut facere, aut pati, aut ubi, aut quando, 
aut habere (ebd.). 5) Oben S. 2 Anm. 2. 
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Conclusio prima. 
Etsi divina essentia nullo modo ex natura rei distinguatur a se, 
eandem tamen essentiam sic ab attributis suis distinetam esse intre- 
pide fatemur et vere contra Eckium. 


Propositio prima. 
Distinctio rationis etiam in divinis minor est, est ex natura rei et 
tormali distinetione, id quod Eckius noster nondum vidit!. Mein hans. 
Propositio secunda. 


Cum nec divina essentia attributa nec attributa essentiam ipsam 
Dei in sua formali ratione includant, tam essentiam ab attributis 
quam e diverso esse formaliter distinctam cum Eckio non imus inficias. 


Propositio tertia. 


Formalem omnem distinetionem vel inter formas ipsas vel for- 
malitates aliquas poni convenit, idipsum neget quamvis noster Eckius. 


Conclusio secunda. 


Formale generationis Filii Dei principium memoria fecunda poni- 
tur quam verissime contra Eckium. 


Propositio prima. 


Generationis Filii formalem terminum essentiam divinam contra 
Eckii sententiam constanter asserimus. 


Propositio secunda. 


Quoniam unica est Filii Dei generationis productio, nequaquam 
formalis eius terminus potest esse relatio, licet id Eckius vel alter 
quispiam conetur asserere. 


Propositio tertia. 


Generationis eiusdem nequaquam potest et formalis et totalis 
idem penitus esse terminus, assertione Eckii nihil obstante. 


Conclusio tertia. 


Cum talis sit inter se productionum ordo qualis fuerit inter pro- 
ductiva principia respondentia, par est ut Filium prius origine Pater 
generet quam Spiritum ipsum sanctum spiret ipse cum Filio, quamvis 
Eckius opinetur oppositum’,. 


1) Vgl. die Antwort Ecks oben S. 17,7—17. 2) Hans ursprünglich mit löblicher, 
seit dem 15. Jahrh. auch mit spöttischer Nebenbedeutung, wie viele Zusammensetzungen, 
z. B. Prahlhans, Schmalhans, Hanswurst und ähnliche dartun (Grimm 4, 2, 455—462). 
An dieser Stelle bedeutet es gewiß eine Verspottung Ecks. Vgl. Fr. Seiler, Deutsche 
Sprichwörterkunde. München 1922 [= Handbuch des deutschen Unterrichts IV, 3, 159]. 
3) Vgl. die Antwort Ecks oben S. 17, 2—6; 30 Th. 19. 
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Propositio prima. 
Non inconvenit, ut etiam aliubi Richardus! asseruit, ad id quod 
ecclesia firmiter praecipit, esse tenendum rationes plurimas necessarias 
adduci posse, quamquam idipsum Eckio videatur absurdum. 


5 Propositio secunda. 
Quamquam compositio generis et differentie realitate in Deo 
nequeat reperiri, hanc ipsam tamen compositionem nequaquam sim- 
plieitati angelice, ut Eckius existimat?, dicimus repugnare. 


I Propositio tertia. 

10 Verbum divinum, quod tam ab angelo quam a viatore homine 
potest sine alia videri persona, carnem ipsam hypostatice assumpsisset 
humanam, quamvis Adam numquam fuisset collapsus. Verbi tamen 
et hominis unionem illam sanctissimam, sicut et relationes plurimas 
a rebus absolutis fatemur esse distinctas, quod negasse Eckium miramur 


. 3 
15 plurimum“. In aula collegii ducalis“. 


3. Die Disputation vom 8. August. 
Copia disputationis in qua Eckius praesedit 
VIII. Augusti Viennae. 


Ujtrum confessio sacerdoti facienda sit homini necessaria ad 


2 
0 salutem. Conelujsio 1. 


Post baptismum quilibet actualiter mortale peccatum perpetrans 
ad confitendum sacerdoti pro tempore oportunitate habita obligatur. 


Propoisitio 

25 1. Quamvis mortali peracto peccato statim peccator teneatur 
confiteri, ad statim tamen confitendum sacerdoti nisi certis in casibus 
tenetur minime. 

2. | Licet sola contritio peccatum aboleat, coniessionem tamen 

sacramentalem tempore suo habita oportunitate sequi oportet. 

30 3. Quemadmodum confessionis faciendae obligat institutio, sic 
et ad eandem temporis prefixio. 


Conelujsio 2. 


'Confessionis sacramentalis auditor et minister solus sacerdos 
esse debet. 


17 Copia disputationis bis explicat conclusio (S. 42, 17) steht in A hinter den 
Empfehlungsschreiben Eir Z. 27—EiV Z. 18. Vgl. unten S. 45 zu Z. 26. 


1) Rich. v. St. Viktor, De Trinitate 1, 4 (MPL 196, 892). Vgl. oben S. 29. 
2) Vgl. oben S.31 Th. 2. 3) Vgl. oben S.36 Th.12. 4) Vgl. oben S. 7 Anm. 5. 
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Proposijtio 
1. In eligendo confessore summa habenda est diligentia. 
2. Confessionis sacramentalis sacerdoti facte maxime necessaria 


est celatio. 
3. In necessitatis articulo soli Deo facta sufficit confessio. 5 


Conclujsio 3. 


Proprio duntaxat et non cuilibet sacerdoti tempore pascatis 
sacramentalis facienda est confessio. 


Proposijtio 

1. Solus is sacerdos proprius dieitur, qui est curatus, aut spe- 10 
cialiter, ut hominis cuiuslibet sacramentalem confessionem audiat, 
. privilegiatus. 

2. Omnis sacerdos non | proprius, licet potestatem ordinis habeat, 
quia tamen iurisdictione caret, confitentem sibi non potest absolvere. 

3. Prelatus superior sibi sola confitenda quedam magis enormia 15 
peccata et solum ea licite reservat. 

Corollarium responsivum prima explicat conclusio. 


IV. Wiener Empfehlungsschreiben für Eck. 


1. 
Copia literarum regiminis Caesariani Austriae. 


Dem durchleuchtigen hochgebornen Fursten und herren 
herrn Ernnsten hertzogen in obern und nider Baiern etc. 20 
unnsernn Genedigen hernn. 


Durchleuchtiger hochgeborner furst, genediger herr, 

Ewrn furstlichen gnaden sein unnser besonnder willig dienst zuvor. 

Doctor Iohan Eck ist etlich tag hie gewesen und durch unns 
auff sein begeren in der facultet der Theologey zu disputieren zu- 25 
gelassen. Die weil sich aber solh disputation gegen einander so lang 
getzogen, das er dar durch eemalen dann an hewt dato nit gemussigt 
worden, wie wol er darinn nit gefeirt. Damit aber bey ewern genaden 
sein aulsbeleiben biszher kain ungenad gepere, hat er unns ersucht, 
ine an Ewr gnad zefydern, des wir im in ansehen seiner kunst schickh- 30 
ligkait unnd disputation, die wir von im gehort unnd gesehen unnd 
darab sunnder gros gefallen getragen, zethun genaigt sein. Unnd 
bitten dem nach mit gehorsamen fleitz, Ewr furstlich genad geruche 
dem obgenanten Doctor disen verzug nit in ungenaden zemessen, 
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sonder in als ain gelerte person genedigklich bevolhen zehaben unnd 
inen unser furbete geniessen zelassen, das wellen wir umb Ewr 
Fiurstlichen Gjnaden, der wir unns hie mit bevelhen willigklich und 
gern verdienen. 
Geben zu Wien an Erichtag! nach unser lieben frawentag irer 
schiedung? Anno etc. im Sechtzehenden. 
Eiwr Fiurstlichen Gjnaden willigen der Romische 
Kayıserliche Mjayestät etc. Lanndthoffmaister 
‚Marschalck, Cantzler, Stathalter unnd Regenten 
10 der Niderosterreichischen lannde?. 


2. 
Copia literarum studii Viennensis. [Diijjr] 


Victor Gamp‘, Viennensis artium et iuris utriusque doctor, 

ac almi Viennensis gymnasii rector, universis et singulis 

presentes literas inspecturis pariter et audituris salutem 
15 in domino sempiternam. 


Quia nemo magis exosculari eruditionem et prestantium inge- 
niorum doctrinam amplecti debet quam hi, qui ex professo in omni 
disciplinarum genere publicis in gymnasiis sese exercere solent, id- 
circo inclytum Viennense archigymnasium et eiusdem persone magi- 

20 stratus pro tempore gerentes clarissimum virum lIoannem Eckium, 
sacre theologie doctorem, canonicum Eistettensem et Auripolitani 
studii procancellarium? et ordinarium in sacris literis lectorem, ve- 
tusto philosophantium more discendi experiendique gratia quasi pere- 
grinum Viennam venientem, cum eundem aliquot conclusiones seu pro- 

95 positiones publice disputaturum accepissent, humanissime, ut decebat, 
susceperunt eique publico loco disputandi copiam fecerunt. Nos igitur 
qui omnibus interfuimus et veritatis fidem libenter promulgamus, testi- 
monium prebemus harum tenore literarum omnibus his, qui lecturi 
auditurive sunt, quod prefatus doctor Ioanınes Eckius sexaginta octo 

30 propositiones ad materiam quattuor librorum sententiarum attinentes 
impressas sua cura et, ut mos habet, in multorum manus divulgatas 
die tota Augusti decima octava anni etc. XVI. in aula magna gymnasii 
nostri argute et subtiliter defendit adque easdem omnibus his, quibus 
contendendi locus dari potuit, humaniter simul et docte respondit. 

35 Quapropter eundem doctorem ob ingenii sui excellentiam et doctrinam 
in eo non vulgarem optimis quibusque commendatum esse desideramus. 
Datum Vienne, XIX. die mensis Augusti, anno etc. sedecimo, rectoratus 
sub sigillo. 

1) Erichtag = Dienstag. 2) Unser lieben Frauen Schiedung = 15. August. 
Erichtag nach unser ]. Fr. Scheidung war im Jahre 1516 der 21. August. 3) Wolt- 
gang Jorger s. oben S. 24 Anm. 1. 4) Vgl. oben S, 22 Anm. 1. 5) Vgl. oben 
S. 1 Anm. 6. 
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3. 
Copia literarum almae facultatis theologicae. 


Illustrissimo principi ac djomijno dojmijno Ernesto, Bavarie 

duei ac rectori equissimo, ceterisque dominis consiliariis 

generalis studii Ingoldstadiensis, clarissimis maioribus 
nostris perquam gratiosis. 5 


[D iiij v] | Cum superioribus diebus, princeps illustrissime, vosque Ingold- 
stadiensis studii moderatores dignissimi, sacrarum literarum doctor ac 
gymnasii eiusdem vestri procancellarius nec non Eistettensis canonicus, 
vir egregius ac de bonis literis optime meritus, Ioannes Eckius, Vienne 
superioris Pannonie appulisset, adiit tandem ipse facultatis nostre 10 
doctores petens ab eadem instanter, ut facultas ipsa annueret, ut hic 

“ Vienne publicam quandam literariam palestram pro suo in theologia 
exerecitio ac sui laboris premio condecenti tenere pateremur. Annuit 
facultas ipsa eiusdem Eckii iustis precibus. Aderant tamen due non 
pretereunde disputationes aliae; ea propter optimo eidem Eckio data 15 
a facultate est, ut vel post dies quindecim a sua petitione sibi gratam 
materiam eligeret disputandam vel proxime disputationi, quae octavo 
post suam petitionem die futura erat. Et quamvis causaretur ipse 
nimiam temporis brevitatem, tandem cum prefuisset ipse uni dietarum 
disputationum, tertio sıcilicet Augusti idus, post eam disputationem, 20 
cui praefuerat, aliam quintodecimo calendas Septembris publicitus 
disputationem sustinuit, ut dieitur, Marte suo!. In hiis ambabus dispu- 
tationibus magna literatorum multitudine assistente pro dignitate sua 
honestam tandem laudem reportavit. Sed cum hanc ipsam diutinam 
temporis dilationem, ne sibi imputatum iri plurimum vereretur, honestis 25 
precibus a nobis petiit et instanter, ut huius honesti exerecicii ac ab- 
sumpti inde temporis testimonium praeberemus, si videlicet statuto 
tempore, quo lectiones suas fuerat incepturus, istuc reverti minime 
lieuisset. Quare, princeps illustrissime ceterique Ingoldstadiensis studii 
moderatores ingenui, his paucis eidem Eckio, amico charissimo, testi- 30 
monium exhibemus optatum, eundem ipsum ac nos omnes vestre 
illustrissime dominationi vestris humanitatibusque plurimum commen- 
dantes ad vota semper. Ex Vienna citissime, tertiodecimo calendas 
Septembjris, anno christiano etc. sextodecimo. 

Vestre illustrissime dominationis atque excellentiarum 35 
vestrarum humillimi capellani?, decanus? et doctorest 
theologicam facultatem in. generali studio Viennensi 
concernentes. 


1) Vgl. oben S. 11 Anm. 6. 2) Die Professoren hatten bei ihren Vorträgen 
die Cappa zu tragen, daher wohl für die doctores legentes der Name Cappellani. 
Wappler 33. 3) Dekan Martin Huper s. oben $. 6 Anm. 6. 4) Johann 
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4. 
Copia literarum Cuspiniani'. 


Cuspinianus, caesjariis a consiliis et praefectus urbis Vien- 
nıensis, magnifico diomino Leonhardo deEck de Woliseck?, 
pontifieii ac cesarii iuris doctori, aulae ducalis praefecto, 
studiosorum omnium patrono, djomino et amico observando, 
sjalutem pılurimam dıicit cum parata obsequiorum oblatione. 


Venit iis diebus ad nos, vir humanissime ac domine observande, 
vester Eckius, vir eruditione singulari et morum integritate preditus, 
qui ut est amoenissimi ingenii et singularis memoriae, in publieis dis- 
putationibus theologicis et argumentatus est et respondit ac presedit 
tanta cum admiratione omnium audientium, ut plerosque in stuporem 
converterit, plane dignus ob id, qui nostra aetate a cunctis admiretur 
et observetur. Commendo itaque vjestre magnifice dominationi virum 
hune doctum ac eruditum rogoque, ut eum patrocinio vestro numquam 
deseratis, quo obligati erunt vestre magnifjicentiae omnes studiosi 
adolescentes, qui per eum haud parum multa proficere poterunt. Ego, 
ut verum fatear, cum admiratione audivi hominem et publice et private 
disputantem, concionantem et in scholis presidentem. Si quid honoris 
afferre homini plane pro virili studerem, id cum non possum, illum 
hominem vjestre mjagnificentiae commendo, cui etiam per hunc volo 
esse notus veluti cliens. Ayltitudinem vjestram rogoque enixe, ut me 
in album suorum clientum adscribat et mea opera, si modo afferre 
ullam possum, libere utatur; paratus sum offerre quecunque potero, 
cui me iterum atque iterum commendo. Ex Vienna raptim, XIIN. 
Augusti, anno salutis MDXVI. 


26 Hier folgt in A (ET Z. 27 — EV Z. 18) die oben S. 41 Z. 17 —S. 42 2. 17 
eingefügte „Copia disputationis in qua Eckius praesedit”. 


Trapp, Joh. Ricuzzi Vellini, Johann Fortis aus Heilbronn (} 1522) Karmelit, Valentin 
Kräler (} 1539), Dominicus Mann, Georg Lantsch (} 1519), Christoph Külber (f 1529), 
Theodorich Kramer (} 1530) Minorit, Wolfgang Speyler, Dominikaner, Johann Tanndl. 
Wappler 373—374. 

1) Über Cuspinian s. oben $. 6 Anm. 5. 2) Über Leonhard Eck s. oben 
S. 4 Anm. 1. 
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V. Aus der Disputation von Bologna. 


1. 


Conclusiones Bononiae disputate anno domini M.D.XV,, 
die xii. Iulii per Joannem Eckium theologum paratum 
doceri a quocunque intelligente; praeter vero materiam 
principalem de contractibus! hec impertinentia fuerunt 
disputata. 5 


Impertinentia? theologica. 


1. Sieut Pater genuit Filium, sic Deus genuit Deum. Essentia 
tamen divina nec generat, nec generatur; a Patre tamen essentia 
realiter non distinguitur, sed formaliter. 

2. Fides scientie non est incompossibilis; itaque fidem in eterna 10 
beatitate manere cum visione, non est improbabile. 

3. Nullam fore praedestinationis® causam, celebris est opinio; 
attamen meritorum prescientiam esse predestinationis rationem, ut 
Bonaventura* et Ales® loquuntur, est multum probabile. 

4. Praescriptione tutus est in foro conscientiae tutus. 15 


Corollarjium. 


Igitur scientia superveniens, rem tempore praescriptionis ad alium 
Eijr pertinuisse, | non operatur prescribentem teneri ad restitutionem. 


1) Die Materia principalis de contractibus ist die gleiche, über die Eck bereits 
im Jahre vorher disputiert hatte. Außerdem waren die Thesen in Bologna durch die 
Bemühung des Studenten der Jurisprudenz Antonius de Alberstorf gedruckt und in 
100 Exemplaren nach Deutschland geschickt worden (Ad Patrem d. Chunradum. 
In: Orationes tres non inelegantes. Eif). Von diesen Zetteln scheint keiner erhalten 
zu sein. Dagegen existiert noch eine Schrift Ecks vom Jahre 1514: Tractatus 
de contractibus usuariis und eine Schrift vom Jahre 1515: Tractatus de contractu 
quinque de centum. Vgl. oben S. 12 Anm. 6—10. 2) Impertinentia, vox fori; dieitur 
de eo quod a re, de qua agitur, alienum est. Du Cange 4, 307. 3) Über die 
Prädestinationslehre Ecks vgl. CC 1, 66 Anm. 1. Greving, Eck 116. In Behandlung 
dieser Concl. war Eck bereits am 7. Juli in einer Disputation, die der Provinzial der 
deutschen Dominikaner in Bologna abhielt und in der er ihm Gelegenheit zu argumen- 
tieren bot, aufgetreten. In „Orationes tres...” Eiij? schreibt er darüber: Conclusio 
erat, nullam esse praedestinationis rationem etc., contra quam inter alia djominum 
Augustinum citabam libro unico de praedestinatione; urgebamque hominem eo autore 
non mediocriter. Verum postera die rettulerunt mihi sjancti Dominici patres, viri 
oppido venerandi, librum illum non fore Augustini; illis tamen in praesentia nec 
assentior, nec omnino refragor. 4) Bonaventura, Sent. lib. 1 dist. 41 art. 1 qu.2: 
Adillud quod quaeritur, propter quorum praevisionem, dicendum quod potest esse propter 
praevisionem bonorum, ut aliquo modo sunt a libero arbitrio. 5) Alex. de Ales, 
Lib. 1 qu. 39 art. 5: Primo queritur, utrum Deus misericordius agat cum uno quam cum 
alio, quia, cum Iacob elegit et Esau reprobavit, ergo misericordius egit cum uno quam 
cum alio. Solutio: dicendum quod ex parte agentis, scilicet Dei, non agit iustius cum 
uno quam cum alio; similiter nec ex parte nostra referendo ad nostra merita: quia 
equali affectu iusticie retribuit isti maius et isti minus, secundum quod meruerunt. 
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5. Quamvis gloria et gratiae et merito proportionetur, non tamen 
poenitens semper resurgit cum maiori gratia. Licet resurgens semper 
habeat plura merita, opera tamen meritoria vivificari secundum pro- 
portionem gratie resurgentis est defensabile. 


Corollaırium. 


Secundum hoc ultimum, meritum ut duo premiaretur a Deo ut 
decem, et psalmus Miserere! sicut totum psalterium, secundum piam 
et ordinatam Dei iusticiam. 

6. Sicut opera satisfactoria etiam in pecato mortali utiliter satis- 
faciunt, ita et indulgentiae mortuis non tantum per modum suffragii ?, 
sed autoritative a papa dari possunt. 


Corollajrium. 


Illa clausula ‘per modum suffragii’ in bullis apostolicis non dimi- 
nuit, sed ponitur declarative. 

8.° Existens in purgatorio est quodammodo viator et ita super 
terram, sicut et sıanctus Paulus in raptu fuit viator simpliciter *. 

9. Eadem ratione non confesso et non contrito actu vel pro- 
posito indulgentie dari possunt, licet non nisi super contfritis et 
confessis. 

10. Quare papa pro maiori parte de plenitudine potestatis pur- 
gatorium evacuare posset, non tamen totum, sieut Christus fecit in 
resurrectione, attamen residuis per modum suffragii prodesse potest. 

11. Peccatum veniale nec de ‚per se’ nec de ‚per accidens’ punitur 
eternaliter in inferno. 

12. Non omnis infidelium actus est peccatum, licet omne, quod 
non ex fide fiat, sit peccatum’°. 

13. Dicens horas canonicas® vel emendam’ extra charitatem 
satisfacit praecepto, ita quod non peccat novo peccato. 


Impertinentia philosophica. 


14. Anima, quae est una in homine ut unita eius forma, non 
creatur nuda a Deo, sed potentiae eius (quas ab ea distingui pro- 
bleuma® neutrum dieimus) concreatis decorantur habitibus, licet lati- 


3 plura] plurima Or. tres 


1) Ps. 50. 2) Im theologischen Sprachgebrauch wird die Zuwendung der 
Ablässe an die Seelen des Fegfeuers so bezeichnet, weil sie der Jurisdiktionsgewalt 
der Kirche entzogen sind. 3) Eine Nummer 7 fehlt im Druck. 4) 2 Cor. 12, 2ft. 
5) Diese These Ecks aus dem Jahre 1515 ist höchst interessant wegen der Wichtig- 
keit, die der Frage in den Reformationsstreitigkeiten zukommt. Vgl. Luther, Das 
16. Kapitel Johannis gepredigt und ausgelegt (1538). LWW 46, 42, 6) Kirchliches 
Stundengebet der Kleriker. 7) emenda = satisfactio seu poena monastica delinquen- 
tibus imposita.. Du Cange 3, 256. 8) probleuma neutrum s. S. 34 Anm. 4. 
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tudinem graduum individualium in ea negemus; sed differentiam essen- 
tialem ab ea sicut etiam a materia sumi concedimus. 


Corollajrium. 

Non est igitur forma corporeitatis vel mixti propria ponenda, 
nec lumen naturale est actus. 

Contingit ergo habitum infusum aliquando inclinare ad actum 
sine acquisito, aliquando non. 

1 [15.] Una anima non est substantialiter perfectior alia in eadem 
specie, sicut et coelos esse animatos anima intellectuali erroneum 
arbitramur in philosophia fidei. 

[16.] Omnem rem mundi esse singularem faciliter defenditur, 
naturam tamen de se communicabilem, non de se universalem ponere, 


“ est probabile. 


[17.] Vel principium individuationis quaerere, aut totius formam 
a forma partis distinctam, vel compositionem metaphysicam aliam a 
physica, est probleuma neutrum. 

[18.] Speciem intelligibilem negans Hröbaßiiiter dieit. Ut sie non 
omnis noticia sit intuitiva, cognitionem tamen ultimatam numquam 
dieimus aequivocam. Esto quod equivoce significet sicut analogum, 
medium esse inter aequivocum et univocum, negamus. 

[19.] Ponendo noticiam superintuitivam faciliter videmus, quoniam 
Deus non intelligit aliquid extra se, secundum Aristotelem'!. 

[20.] Sie in creaturis subiective et obiective noticia intuitiva non 
est perfectissima. 

[21.] Omnem rem mundi esse absolutam in creaturis, est probabile. 

[22.] Pasche celebratio maximo, medio et minimo errore a patrum 
institutis deviat; quare laudabile esset per sumjmum pontjificem ipsam 
emendari?. 

[23.] Sol, qui deliquium universale non patitur, per motum pro- 
prium in zodiaco contra motum diurnum sphericitatem terre cum 
variatione diei in quantitate in diversis climatibus simul, aut in eodem 
successive, abunde comprobat°. 

Soli Deo gloria‘. hora XVI. 


8 Una] ergo Or. tres 


1) Aristoteles, Metaph. / 9. 1074, b, 17. Zeller 2, 2, 367. 2) Eck ver- 
langt hier die Reform des Kalenders, der erst 1582 durch eine Bulle Gregors XII. 
durchgeführt wurde. Vgl. Eck, De vera paschae celebratione.... Augustae 1515. 
Wiedemann 4571. 3) Über Ecks astronomische Kenntnisse vgl. S. Günther 141. 
4) Oft wiederkehrender Wahlspruch Ecks, den er auch zur Wappendevise wählte. 
Schlecht 12; s. oben $S. 2 Anm. 2. 
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2. 
Copia literarum studii Bononiensis. 


Joannes Piso Fontanella', Utriusque Ujniversitatis? scho- 

larium iuristarum almi studii Bononiensis rector, cuiusque 

ordinisac dignationis viris, quos literas hasce nostras legere 
contigerit, salutem. 


Cum excellentis ingenii viris bonarumque artium indefessis secta- 
toribus primum premium virtus ipsa, proximum honos et gloria peta- 
tur, equum ducimus eos, qui diutissime liberalium disciplinarum studiis 
insudarunt et in literariis certaminibus palmam non semel meruere, 
merita laude non fraudare, quo et his ipsis animus magis attolatur 
et alii ad eorundem studiorum apicem || aemulationis studio incen- 
dantur. Quod si cuiquam hoc tempore, id venerando perinde ac docto 
Ioanni Eckio, Germano, canonico Eistettensi, sacrosanctam theologiam 
in Ingoldstadiensi gymnasio publice profitenti?, iure optimo deberi 


Eiijr 


contenderim, cuius singulare ingenium, mirificum acumen, rarissjimam . 


doctrinam ac quovis dignissimo praeconio illaudatam dimittere impium 
putavimus, praesertim cum eum in Djivi Petronii*, tutelaris huius 
urbis numinis aede, in frequentissimo disputantium conventu se mo- 
destissime prodentem, totum, cui nunc presumus, Bononiense gym- 
nasium suspexerit, ingentique honore sit prosecutum, et disciplinarum 
celeberrimi quique professores ita virum hunc modo ex philosophie 
penetralibus altissjimas questiones eruentem, modo sacrarum legum 
archana recludentem sint admirati, ut dum in omnibus eminere vident, 
cuius magis proprius sit facultatis, in discrimine ponunt. Quare omnes 
civitates, quo venerit, earumque praesides et rogamus et hortamur, 
virum excipiant benignisgime et utraque, quod aiunt, ulna complec- 
tantur futurum, dubio procul, et patriae et reipjublicae christianae 
decus maximum. Valete. Ex Bononiensi gymnasio, anno Domini 
MDXV, pridie kaljendas Augustas. 
Ioannes Piso Vitriusque vglwprellale rector. 


1) Johannes Piso Fontanella war „utriusque iuristarum rector” von März 1515 
bis März 1516. C. Malagola, I rettori nel antico studio e nella moderna Universitä 
di Bologna. Note storiche e catalogo (Bologna 1887) 43. 2) In Bologna waren 
die Legisten gespalten in Citramontani und Ultramontani. Im 16. Jahrh. hatten sie 
einen gemeinsamen Rektor. C. Malagola, I rettori delle Universitä dello studio 
Bolognese [= Atti e monumenti della R. deputazione di storia patria per le provinzie 
di Romagna. 3. serie, vol. 5, fasc. 3e 4] 256. 3) Eck lehrte Theologie in Ingolstadt 
seit 1510. Wiedemann 3. 4) Die Kirche zu Ehren des hl. Petronius in Bologna 
wurde 1390 von Antonio Vincenzi im toskanisch gotischen Stile begonnen, sie blieb 
unvollendet. 
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VI. Gratulationsgedichte an Eck. 


1. 
De foeliei reditu Ioanınis Eckii, theologi, variis variarum 
diseciplinarum condimentis suffarcinati ex disputatione 
Bononienjsi congratulatio Henjriei Bebelii!, oratoris et 
poetae laureati. 
Ekius advenit, dulces gaudete sodales, 
Dicite, quos mecum semper amayvit, io! 
Secta recens, gaude, deducens nomen ab Occham?. 
Deliciae redit en Ekius ille tue, 
Incolumem nobis quoniam Itala terra remisit, 
Non sine laude tamen, non sine honore viri. 
Nam parvi admirans hunc docta Bononia Rheni° 
Audiit argute disseruisse, prius 
Audiit argute res explanare profundas, 
| Quae quaerunt et olent pectus et ingenium. 
Quem pariter iuris sacrae consultus et artis 
Comprobat auditum, laudat, honorat, amat. 
Ekius ergo diu vivat, concedite, divi, 
Instruat ut multos relligionis opus. 
Ex Tibinga, VI. die Novembjris, anno etc. XV. 
Salve, vale, Ecki, omnium charissime. 


2 
Ioanınes Aventinus? ad lectorem. 
Siste gradum, ingenuas, iuvenis, mirabere pugnas; 
Has oriens sensit, sensit et Aemilia°. 
Vale, clarissjime doctor, ex arce nova® 
illustjrissimi ducis Arionisti. 


1) Heinrich Bebel, Humanist, geb. 1472 in Instetten in Württemberg, 7 1518 
oder bald nachher. Zapf, H. Bebel nach seinem Leben und Schriften. Augsburg 1802. 
Conz, H. Bebels Leben, dessen kl. prosaische Schriften. Miszellen für Litteratur und 
Geschichte. Ulm 1825. 1—40. Verzeichnis seiner Gedichte auf Eck CC 2,41. Wiede- 
mann 402. 2) An der Universität Ingolstadt spielte der Gegensatz zwischen antiqui 
und moderni in diesen Jahren eine große Rolle. Die Richtung der moderni ging vom 
Occamismus aus. Prantl, Ingolst. 52—109. Der Partei-Gegensatz war ein literarischer, 
er bewegte sich um die Verschiedenheit der Lehrmittel. 3) Bologna liegt an einem 
Fluß Rhenus, der zum Unterschied von dem deutschen Strom parvus genannt wird. 
4) Johannes Turmair, genannt Aventinus, geb. in Abensberg 1477, studierte in Ingolstadt, 
Wien und Paris, dozierte 1507 in Ingolstadt, war 1508 Prinzenerzieher in München und 
Burghausen; 1515 gründete er in Ingolstadt eine gelehrte Gesellschaft; f in Regensburg 


1534. Sämmtliche Werke hrsg. von der K. Akademie der Wissenschaften. München 


1880—1908. Das vorliegende Distichon findet sich 1, 630. 5) Aemilia nach der via 
Aemilia, der südöstlichste Teli Oberitaliens zwischen Po und Apenin.: Anspielung auf 
Ecks Aufenthalt in Bologna.’ 6) Schloß in Ingolstadt „die neue Vest”. Gerstner 150. 
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3 
Mıagister Uldricus Pawer', contionator Nirtingenjsis?, 


Si nondum nosti, lector charissime, quantum 
Eckius exculto floreat ingenio, 

Haec lege et invenies, quod vir sit dignus amari, 

5 Dignus amiecicia, dignus ubique coli. 

Disserit argute, bene suadet, vivit honeste, 

Philosophus, rhetor, theologusque sacer. 
Vale. Ex veteri arce?, illustrissimorum 
marchionum habitatione. 


4. 
10  Mijagister Georgius Boiemus? ad djominum Eckium. 


Quae tibi naturae bona semina maximus author 
Contulit, haec studiis excolis usque bonis. 

Hinc est, ut qualem te docta Bononia vidit, 
Talem te stupeat Pannonis ora° virum. 


5. 
15 Mıagistri Georgii Haverii® ad Eckimastygen’”. 


Ex Latio nuper rediens certamine tali est 
Eckius infractus, livide parce queri. 

Gaudeat, ut solum simili confringere pugna, 
Munera namque videt certa relicta sibi. 


6. 


20 Djomino Eckio, preceptori observandissimo, a Vienna Pan- 
noniae ingenii periculo celebri disputatione ibidem facto 
triumphatori redeunti, Urbanus Regius?, oratoriam Ingold- 

stadii professus, gratulabundus cecinit. 


I Ecki, pro meritis tua nomina pangere nemo 
25 Sat valet, in toto splendidus orbe volas. 
Laudatus calido venisti, doctor, ab Austro, 

Est annus, titulos° Itala terra dedit. 


1) Dominus Udalricus Paur de Parreut, predicator in Nortingen, wurde am 11. April 
1514 in Ingolstadt immatrikuliert. Wolff, Matrikel von Ingolstadt 368. 2) Nürtingen, 
Stadt am Neckar (Württemberg, Schwarzwaldkreis). 3) Das alte Schloß in Ingolstadt 
war bis 1447 herzogliche Residenz. 4) Georg Spies Bohemus (Cuspinianus Salicetus), 
Institutionalist in Ingolstadt. Prantl, Ingolst. 1, 187. Ein Gedicht auf Eck von ihm in Ora- 
tiones tres GjV. Wiedemann463. 5)= Wien. 6) Georg Hauer (Hawer) aus Türschen- 
reut in der Oberpfalz f 1536 als Pfarrer u. Prof. des geistl. Rechtes in Ingolstadt. J. Frank 
in ADB il, 44f.; vgl. J. Knepper, Der bayr. Humanist G. Hauer als Pädagoge und 
Grammatiker. Mitt. der Ges. f. d. Erziehungs- u. Schulgeschichte 14 (1904) 253—276. 
7) Oben S. 14 Anm. 3. 8) Oben S. 1 Anm. 2. 9) Vgl. Wiedemann 16 und 


Orationes tres. Fiij!. Oben 8. 49. = 
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Te duce nune oriens clarum vidisse triumphum 
Clamat, et ingenium docta Vienna stupet. 
Quem tantis igitur peregrinae laudibus org 
Ornant, Anglypolis! carpere iure nequis. 
Sie tibi erescit honor tanto doctore perennis, 
Participem decoris te Eckius ille facit. 
Iceirco ni sola tuam contemnere famam 
Lenta velis; tanto pone trophea duci. 
Deo duce?. 
7. 


Fırater Augustinus Marius’ Augustinianae relligionis 
canonicus Viennam alloquitur. 


Die mihi, Pannoniei decus ac urbs optima, tractus 
Germane princeps, pulchra Vienna, scholae 

Ecekius audieris nuper quem videris, atque 
An tibi sit cordi, vera profari precor. 

Moribus Herculeis* et Apollinis® arte decorus 
Sensa loqui visus Stentoris® ore sacra 

Me penes id patresque meos meruisse putetur, 
Quod laudis dederit Felsina?” docta viro. 


obötv duwuov®. Vale, optime doctor, ex Vienna. 


VII. Brief Eeks an den Propst von Polling. 





Venerando Patriloanni°’, monasterii canonicorum regularium 
sancti Augustini in Pollingen!’ preposito, domino suo obser- 
vando, Ioannes Eckius sjalutem djieit. 


Causaris, optime praeposite, Eckium parciorem literis quam 
pecuniis esse, quod te non certiorem reddat de fratribus ad studium 


1) = Ingolstadt. 2) Oben S.2Anm.2. 3) ObenS.12 Anm.1. 4) Hercules, 
der Besieger jeglichen Gegners. 5) Apollo, Beschützer der schönen Künste. 
6) Zzevrwe bei Homer nur 11. 5, 785f. erwähnt als der Mann mit der eisernen Stimme, 
dessen Ruf so laut töne wie der von 50 anderen Männern. 7) Felsina = alter 
Name für Bologna. 8) oöd&v duwuov = nichts ist ohne Tadel. 9) Johann Zinngießer 
(Stanifusor) aus Weilheim f 8. 2. 1523 (Pirmin Lindner, Monasticon Episcopatus 
Augustani antiqui [Bregenz 1913] 21), seit 1499 Propst des regul. Augustiner Chor- 
herrnstiftes Polling in Oberbayern, war mit Eck enge befreundet. Toepsl, Suceincta 
informatio de canonia Pollingana. Gunzbergi 1760. Wiedemann 37. 403. 10) Über 
Polling vgl. Daisenberger, Memorabilia Pollingana, o. O. 1818. C. J. Böttcher, 
Germania sacra, 1, 856. Collectio Scriptorum rerum historico-monastico-ecclesiasticorum, 
variorum religiosorum ordinum, Tomus 5, Pars 1 (Günzburg 1765) 153—268. Fr. 
Zoepfl, Johannes Altenstaig (Münster 1918) 21f. [= RST 36). 
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mittendis! nec ne, cum omnes mortales norint me utrorumque esse 
liberalem. At in praesentia tibi satisfaciam et paucis aceipe, | quae 
sentio. Novi ego crassiora et indocta ingenia scientiam contemnere, 
studium dissuadere et de bonis artibus velut gallum Aesopi de iaspide 
ineptissime iudicare?. Vero enim verius est, quod Stagyrites ait: „quis- 
que bene iudicat ea quae cognoseit”?, quare asophi aliud iudiecium 
ferre nequeunt quam vulpes de cerasis, que attingere non potuit*. 
Proferunt tamen sententias sane non ignobiles, quibus ignorantiam 
suam honestent, quod Paulus Tharsenjsis, electionis vas’, ad Co- 
rinthios scripsit: Scientia inflat®, et Hugo’ in commentariis coelestis 
hierarchie dixit: Intrat dilectio, ubi scientia foris stat*; verum hi de 
scientia a gratia Dei separata loquuntur, et nemo refragatur charitatem 
a Djeo oıptimo mjaximo animae collatam scientia esse praestabiliorem. 

At scientia suapte natura appetendam ad bene beateque vivendum 
ceondueibilem, quis. ausit negare, cum fidei nostre columnae Augu- 
stinus, Hieronymus, Leo, Ciprianus, Beda, Ambrosius, Chrysostomus, 
Gregorius Magnus, Nissenus, Basilius et alii sjancti doctores tantis 
sudoribus, tot vigiliis impendio literas curavere! Et quamvis apostolos 
ecclesiae principes djominus lesus receperit indoctos, receptos tamen 
indoctos esse non sivit, sed eos instruxit; Paracletum quoque misit, 
«qui eos doceret omnem veritatem’, unde doctissimorun albo veniunt 
inscribendi. Addo, quod beatitudini confert cognitio; quanta enim erit 
in patria beatorum cognitio, tanta et fruitio et beatitudo. ‚Incognita 
enim nequaquam amare possumus’, ait Ajurelius Augustinus lilbro 
de Trinitate?; unde et in Manuali ait: „tantum gaudebunt, quantum 
amabunt; tantum amabunt, quantum cognoscent”!". In via hoc idem 
contingere querela eius in Soliloquiis manifestat: ‚Hinc est’, inquit, 
‚Domine, quia non tantum te diligo, quia non plene cognosco, et, quia 
parum te cognosco, parum te diligo, parum de te gaudeo’!!, et ideo in 
Manuali precatur Deum: ‚Oro te, Deus meus, ut cognoscam te, amem 
te, ut gaudeam de te, etsi non ad plenum in hac vita vel proficiam 


1) Dieselbe Frage wurde dem Propste Johann beantwortet in der Dialectica des 
Johann Altenstaig, Hagenau 1514. RST 36, 51—54. 2) Diese Fabel Äsops findet 
sich in der Sammlung von Phädrus 3,12. 3) Nikom. Ethik 1,1. 1094b 27/28 „Exaoros 
62 nolveı nalög & yıraonaı”. 4) Aus der Tierfabel entnommen. Der Fuchs erklärt 
die Trauben für sauer, ‘weil er sie nicht erreichen kann. Grimm, Deutsches Wörter- 
buch (Leipzig 1863) führt ähnliche Beispiele an 4,1,336. 5) Act.11,15. 6) 1Cor. 8,1. 
7) Hugo v. St. Viktor, Vertreter der mystischen Theologie im 12. Jahrh. Seine Werke 
erschienen zuerst im Druck Paris 1524. 8) Commentaria in hierarchiam coelestem: 
Dilectio supereminet scientiae et maior est intelligentia. Plus enim diligitur quam 
intelligitur, et intrat dilectio et appropinquat, ubi scientia foris est. MPL 175, 1038. 
9) Deus prius fide non errante cognoscendus, ut amari possit. Augustinus, Lib. de 
Trinitate 8, 4. MPL 42, 951. 10) Manuale 36. MPL 40, 968. 11) Soliloquiorum 
liber unus 1: Hinc est ergo, Domine, quod non tantum diligo quantum debeo, quia non 
plene cognosco te; sed quia parum cognosco, parum diligo, et quia parum diligo, 
parum in te gaudeo. MPL 40, 866. 


[E iiijv] 


Ioan. 16|13 


Jan. 12,13 
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de die in diem ete.’! Dein hoc quoque addendum scientiam in patria 
multivariam praemiari; quare angelus ad Danielem ait: „Qui autem 


Fir docti fuerint, fulgebunt quasi splendor firmamenti, et qui ad | iusticiam 


le. 24,181 


erudiunt multos, quasi stelle in perpetuas eternitates”, et sacra Sapientia 
ait: „Qui me elucidant, vitam eternam habebunt”. Immo non desunt, 
qui meritum studii theologiei ingressui religionis equiparent, ut Gerson®, 
christianissimus cancellarius, meminit et Stephanus Prulifer? super pro- 
logo Bonajventurae qjuaestione II. probat: Studere plus esse meritorium 
quam orare; idem qjuaestione III. concludit: Omnes eos peccare morta- 
liter, qui ex certa scientia impediunt dispositum et studio sacre scripture 
avellunt. Adam Goddam* hanc rem pluribus agit ab initio commen- 
tarii theologiei. Qua de re, preposite dignissime, et sanctorum patrum 
debet te commovere autoritas, magnitudo fruitionis allicere ac studii 
theologiei meritum debet te invitare, ut canonicos tuos habiles ad 
studium theologiecum conferre velis, uti Ioannes Altenstaig°, vieinus 
meus, iam dudum tibi consuluit. Revolve, obsecro, attentius, quantum 
in literis valuerunt predecessores vestri, tam ex tuo quam sjancti 
Benedicti ordine, quia nulla alia fuere in Germania literarum studia 
quam in monasteriis vestris. Contra, iam ubique terrarum studia 
eiflorescunt, et in solis monasteriis vestris hebescunt et torpent. Neque 
plebei tantum ad gymnasia confluunt, sed et nobiles, et ipsi quoque 
prineipes et comites. Mirum dietu, quam elegantem orationem mira 
pronuneiationis coneinnitate illustrissimus Baioarie dux Ernestus® ex 
propria et propicia Minerva’ ad totam universitatem nuper habuit. 


1) Oro te, Deus meus, cognoscam te, amem te, ut gaudeam de te et si non 
possum in hac vita ad plenum, vel proficiam de die in diem, usquedum veniat illud 
ad plenum. Manuale 36. MPL 40, 968. 2) Johannes Gerson 1363—1429 versuchte 
Mystik und Scholastik zu vereinen. Seine Werke erschienen Colon. 1483. Argent. 
1488—1502 und später. Ueberweg-Baumgartner 2, 611. 629—630. Seine 
Schrift: De studio monachorum findet sich in der Antwerpener Ausgabe von 1706 
Bd. 2, 693. . 3) Stephanus Brulefer (Brulifer, Burlifer) aus St. Malo, Bretagne, Schüler 
Vorillonds, Doktor u. Professor in Paris, berühmter Prediger. Von den Konventualen 
trat er zu den Observanten über, lehrte dann in Mainz und Meız und starb zwischen 
1496 und 1499. Hurter 2, 992. Prantl 4,198. Ueberweg-Baumgartner 633. 
4) Oben S. 17 Anm. 7. 5) Johannes Altenstaig, hum. gebildeter Geistlicher aus 
Mindelheim, verfaßte für die Konventualen des oberbayrischen Klosters Polling eine 
Dialectica (Hagenau 1514). Er bejaht unter anderem die Frage seines Klosterpropstes, 
ob Konventualen an die Universität zu schicken seien, sehr energisch. Altenstaig war 
1510 Lehrer in Pollingen, später Pfarrer in Mindelheim in Schwaben, südwestlich von 
Augsburg. Michael 239f. Zoepfl, Joh. Altenstaig. Münster 1918 [= RST 36]. 
Prantl 4, 265 und Anm. 547. Wulf 664. Paulus im Katholik 1892, 546. H. Her- 
melink, Die theol. Fakultät in Tübingen vor der Reformation 1477—1534 (Tübingen 
1906) 178—189. 6) Herzog Ernst pries in seiner Rektoratsrede (23. Okt. 1516) die 
Verdienste, welche sich sein Lehrer Aventin durch seine drei Bearbeitungen der lat. 
Grammatik erworben hatte. Prantl, Ingolstadt 1, 134. Aventins Sämmtl. Werke 
1, 576—577. 7) Oben S. 1 Anm. 3. 
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Pone ante oculos, mi preposite, quantum a literarum pericia excideritis. 
Pudet dicere, quod vos non piget pati: sexaginta et plura! sunt in 
ducatu Baioarico monasteria vestra, in quibus omnibus vix est unus 
et alter egregie in bonis literis famatus et eruditus, cum coram tamen 
intueamini seculares ex divi Bernhardi et fratrum mendicantium or- 
dinibus celebres vigere ac florere viros; quamvis et in aliis provinciis 
admodum paucos audiam celebrari: Truchsess abbatem in Neuhausen 2, 


.Chunradum Leontorium Mulbrunnenjsem®, Nicolaum Baselium Hirsau- 


gienjsem*, Ioannem Tritthemium , Nicolaum Elenbog ®, Ottenbuhrensem 
Benedictum Chelidonium ’, Andream Dirlinum® et Augustinum Marium’°. 
Quod si omnes prelati ita in literarum studia veluti.tu animati essent, 
I melius vobiscum ageretur. Expergiscimini ergo, o abbates et prae- 


1) Heimbucher zählt 25 Augustiner-Chorherrnstifte auf. Vgl. auch Kuen Bd.5. 
2) Vielleicht Abt Georg Truchseß von Wetzhausen, der letzte Abt von Anhusen. 
Mederer 1, 34. In dem Geschlechte der Truchseß ‘von Wetzhausen lebten um diese 
Zeit zwei bekannteHumanisten: Thomas, der Dekan des Speyrer Domkapitels, + 1523, 
und Erhard, der Dekan des Eichstädter Domkapitels $ 1519. ADB 38, 682f. 3) Conrad 


Fir 


Leontorius (Leonberg, Löwenberg), Theologe und Humanist, geboren in dem Städtchen, 


nach weichem er seinen Namen führt, ca. 1465, studierte in Italien und Frankreich, 
wurde Cisterziensermönch in Maulbronn, lebte seit 1505 im Beginenkloster Engeltal, 
wo er 1511 starb. ADB 18, 315. Maulbronn ist ein Cisterzienserkloster in Württem- 
berg, Neckarkr. Bruschius 91b, 92 a—b. 4) In den Annales Hirsaugienses des 
Joh. Trithemius (St. Gallen 1690) findet sich Nikolaus Baselius unter den Mönchen 
vom Jahre 1513. Trith. schreibt: Nicolaus Baselius ex Dürckheim, vir in omni varietate 
scripturarum eruditus, quem non erubescam habere diseipulum (S. 692). 5) Joh. 
Trithemius O.S.B. geb. 1462 zu Tritenheim bei Trier, f 1516 zu Würzburg, 1483 Abt 
von Sponheim bei Kreuznach, 1506 von St. Jakob in Würzburg. Von seinen mehr als 
80 Werken ist nur ein Teil im Druck erschienen. 6) Nikolaus Ellenbog, geb. 1481 
zu Biberach, f 1543 zu Ottobeuren, seit 1504 Benediktiner. Er verteidigte die kath. 
Lehre und stand mit den Humanisten seiner Zeit, besonders mit Reuchlin in Verbindung. 
L. Geiger in: Österreichische Zeitschr. f. kath. Theol., 9. Jahrg., Wien 1870, 1, 45—112. 
Sein Briefwechsel mit Joh. Eck 2, 175—207. L. Stiglmayr in; Kirche und Reforma- 
tion, hrsg. von J. Scheuber, Einsiedeln 1917, 406. Am 9. Dezember 1517 schreibt 
Eck an ihn: Ne nihil tamen in amoris iudicium tibi mittam, accipe et haustum aquae, ut 
Artaxerxes Persa, bono animo, hoc est schedam disputationis theologicae, worunter wohl 
die oben S. 26—39 abgedruckte Scheda zu verstehen ist (a.a.0.176). 7) Benedikt Cheli- 
donius Musophilus, Benediktiner im Ägidienkloster in Nürnberg, 1516 Abt im Schotten- 
kloster in Wien, eifriger Humanist, Verehrer und Anhänger des Conrad Celtes. Als Freund 
Dürers verfaßte er die lateinischen Verse zu dessen großer und kleiner Passion und 
übersetzte für die zweite Ausgabe der Ehrenpforte die deutschen Verse ins Lateinische. 
Von ihm befinden sich auch Distichen in den Werken des Cochläus. Aschbach 2, 82. 250. 
369. Wiedemann 74. C. Otto, Cochläus, Breslau 1874, 58. 8) Vielleicht Andreas 
von Regensburg, geb. am Ausgang des 14. Jahrh., f um die Mitte des 15. Jahrh. Er 
trat 1410 in den Orden der regulierten Chorherren in Manz bei Regensburg ein. Er 
ist ein Vorgänger Aventins, der ihm den Ehrentitel eines bayerischen Titus Livius 
gab. Sein Hauptwerk ist Chronicon de ducibus Bavariae. Riezler in ADB 1, 4481. 
Kobolts Gelehrtenlexik. 40—42. Kobolts Ergänz. 12. Sein Geburtsort ist unbekannt. 
Den Namen Dirlinus vermochte ich nicht nachzuweisen. Dirlos ist ein Dorf in Hessen- 
Nassau, Rgb. Kassel. Ritters geogr.-statist. Lexikon (Leipzig 1901) 1,572. 9) Oben 
S. 12 Anm. 1. 
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positi reverendi, expergiscimini et hanc notam diluite; sacerdotes 
ordinis vestri bonis disciplinis et sacrae theologiae studio aptate, quo 
Deo rem facietis gratissimam, vobis ipsis dignam et honorificam, sub- 
ditis vero vestris conducibilem ac vitae aeternae meritoriam. Habes 
ergo, praeposite dignissime, quod petiisti, modo te ab instituto avelli 
non patiaris, et tu, quod cepisti, prosequitor, aliosque ad idem faciun- 
dum hortator. Mitto ad te orationes tres!: duas ad illustrissimos 
principes habitas, tertiam de trivio; eas nuncupatim tibi dedico, ut 
sub nominis tui auspieiis a calcographo disseminatae in publicum 
prodeant. Vale, prelatorum honor. Ex Ingoldestat, villa olim Charoli 
Magni testamento libera?, nunc vero insigni ducum Baioariae civitate, 
XXI. Octobjris, anno gratiae sesquimilesimo XVI. 


-Mıagistri Mathiae Kretz Landtspergii?’, sacrae theologjiae 


[G vr] 


baccalaurei, ad praepositum Polingensem carmen. 


I Eia age, digne pater, monitus adsume fideles 
Et cape consilium, praeses amande, pium, 
Quod tibi doctiloquus praestat nunc Eckius, et quod 
Ante tibi clari saepe dedere viri. 
Non tibi sit vanum, quicquid persuaserit unquam 
Eckius almanae gloria summa plagae. 
Eckius haec scribens iusta ratione movetur, 
Atque, ut seis, zelo ducitur eximio. 
A monachis, haec si legeretur epistola cunctis, 
Plus colerent artes ditia claustra bonas. 
. Vive, pater foelix et tu celeberrime doctor, 
Cuius doctrinam suspieit omnis homo. 


13 Magistri Mathiae Kretz — omnis homo ist aus A: Giiijv Z. 30 bis [G vr] 
Z. 12 hier eingeschoben. 


1) Es sind die drei hier folgenden Reden. 2) ‚Ingoldestat’ wurde im Reichs- 
teilungsgesetz Karls d. Gr. vom Jahre 806 vom Erbteile Pipins ausgenommen, blieb also 
frei. MGLL 1, 141. 3) Mathias Kretz von Landsberg (nach Riezler von Hamstätten 
bei Augsburg), Schüler des Heinrich Bebel, 1513—16 Lehrer der jungen Ordensgeist- 
lichkeit in Polling. Er promovierte 1517 in Ingolstadt unter Ecks Vorsitz, 7 1543. 
Wiedemann 34. Riezler 6, 365/366. Wolf, Matrikel von Ingolstadt 394: 13. Juni 
1516 Magister Matheus Kretz Landspergius, clericus Augustensis dioecesis, decanus 
Monacensis. Über seine Stellung zum Propst Johannes von Pollingen vgl. Kobolts 
Gelehrtenlexikon 382/383; Kobolts Ergänzungen 358. 
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VIN. Drei Reden Ecks. 


1. 


Oratio Ioannis Eckii theologi, qua illustrissjimos principes 
Wilhelmum et Ludovicum! Baioariae duces incelytissimos 
nomine universitatis Ingolstadiensis excepit assistentibus 
excellentissimis djomino Foederico marchione Branden- 
burgensi, rectore. magnificentissimo?, djomino Ernesto, 
Baioarie duce, djomino Wilhelmo, marchione Brandenbur- 
gensi*, et tota doctorum et scholasticorum universitate 
coram proceribus et optimatibus totius provincie, dietain 
arce nova° XXXI. die Martii anno DDDXVıI. 


Quanto gaudio universa eivitas adventu vestro optatissimo fuerit 
perfusa, illustrissimi principes, manifestius est quam quod oratione 
mea explicetur; ita omnis etas, sexus, ordo ad vestrum conspectum 


effusissimo gaudio accelleravit, neque quicquam fuit, quod domi quem- 


piam distineret, quin universus populus ad tantorum prineipuum suorum 
ingressum concurreret. Hinc platee frequentes densissimo turbarum 
coetu occupabantur, et fenestre quoque ac valve in domibus cum viris 
tum mulieribus |fuere refertissime, qui omnes oculis, ore, corpore deni- 
que toto in vos intenti, in vestris faciebus contemplandis haerebant 
defixi. Ita singuli suorum prineipum figuram ac vultus amanter con- 
cupiscebant cognoscere, quos dum diutius intuentur, ardentiores, num- 
quam saciati inspiciendo, fiunt. 

Neque de nihilo omnes mortales immodica admiratione, immo 
stupore tenentur, cum vive in vestris nobilissimis dominationibus 
veterum Baioarie regum ducum reluceant imagines, corporis resplen- 
deant lineamenta ac virtutum similitudines, quae iure quasi hereditario 
in vos derivate videntur. 

Non enim emortuos, sed in vestris personis palingenesia renatos 
credimus celeberrimos principes: Ottones, Wilhelmos, Albrechtos, 


28 [] Ottones, Wilhelmi, Albrechti, Stephani, Clodovei, Arionisti, Foederiei A 


1) Wilhelm und Ludwig von Bayern, die beiden ältesten Söhne des Herzogs 
Albrecht IV. Wilhelm regierte 1508—1550, gemeinsam mit seinem Bruder Ludwig 
1516—1545. Riezler 4, 3. 2) Friedrich, Markgraf zu Ansbach und Bayreuth, 
geb. 1460, zweiter Sohn des Kurfürsten Albrecht Achilles von Brandenburg, Rektor 
der Universität Ingolstadt 1515. Wolff 377f. Freninger 14. Th. Hirsch in ADB 
7, 480. 3) Ernst ist der jüngste Sohn des Herzogs Albrecht IV. Er war seit dem 
26. November 1515 in Ingolstadt und wurde im folgenden Jahre Rektor. Unten S. 60. 
Wolif 3891. 4) Wilhelm Markgraf von Brandenburg wurde 1516 der Nachfolger 
des Prinzen Ernst im Rektorat der Universität Ingolstadt (Wolff 3991.; Freninger 14), 
geb. 1498, Sohn des Markgrafen Friedrich von Ansbach. 1539—1563 war er Erzbischof 
von Riga. J. Girgensohn in ADB 43, 177—180. 5) Vgl.oben S 50 Anm.5. Über 
die Feier vgl. Gerstner 150. 


Fijr 


58 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


Stephanos, Ludovicos, Ernestos, Foedericos I Tot et tantos heroes 
vos emulari oportet, quod omnes subditi vestri sitientissime expectant, 
expectationi vero nostre excelso animo indubie satisfacietis. Stimulum 
habetis presentarium divum Cesjarem Maximilianum? prefectum au- 
gustalem triumphatorem, cuius ex sorore nepotes estis?, de quo dubium 5 
est, an sit in adversis infractior aut in erogando magnificentior, in 
agendis prudentior, aut laboris magis patiens, aut rei bellice peritior. 
In qua adeo excellit, ut nullus sit vel inter primarios belli duces vel 
etiam privatos milites, qui eque bellandi artem calleat atque ipse 
Cesar, manu eque promptus atque consilio. Sed ut multo profusius 10 
praesentia vestra exhylaratus est totus gymnasii vestri nobilis doctoreus 
atque scholasticus coetus, qui congratulaturus vestre illustjrissime 
‚praesentie huc insolito alioquin et insueto ordine offieiosissime advenit, 
ut et ipse admirandam animi alacritatem et voluptatem incredibilem, 
quae ex vestro incelytissimo adventu concepit, utcumque manifestet 15 
et testatissimam reddat. Neque ego vobis assequi possum, quantum 
leticie animo sentimus, etiam si universa eloquentie myrrhotheeia* 
excuterem. Sed, ut vere et eleganter Seneca in Hyppolito inquit, 
curas leves loqui, ingentes stupere°, itidem de gaudio accidere 
existimate, ut non res, sed verba rebus deficiant. Non enim ignorat 20 
almım hoc gymnasium se totum a vestris excellentissimis domina- 
tionibus pendere°; vestro quoque favore vigere possit et florere ultra 
caeteras Germaniae achademias, ac res literaria in dies vestra opera 
Fijv locupletior fieri possit. | Uti tu, Wilhelme, dux inclytissime, pulcherri- 
mam huiusce rei telam exorsus es, Deus faxit, ut in finem usque 35 


1) Ottoni: Otto I. 1180—1183, Otto II. 1231—1253, Otto II. 1290—1312, König 
von Ungarn seit 1306, Otto IV. 1312—1334, Otto V. 1347—1379. Wilhelmi: Wil- 
helm I. 1347—1358. Albrechti: Albrecht I. 1347—1404, Albrecht I. 1389—1397, 
Albrecht III. der Fromme 1435—1460, Albrecht IV. der Weise 1484—1508. Stephani: 
Stephan I. 1294—1310, Stephan II. 1347—1375, Stephan III. der Kneißel 1375—1413. 
Ludoviei: Ludwig I. 1183—1231, Ludwig II. 1253—1294, Ludwig III. 1294—1296, 
Ludwig IV. der Bayer 1302—1347, röm. König seit 1314, Ludwig V. der Brandenburger 
1347—1361, Ludwig VI. der Römer 1347—1351, Ludwig VII. im Bart 1395—1447, 
Ludwig VII. der Buckelige 1439—1445, Ludwig IX. der Reiche 1450—1479. Ernesti: 
Ernst 1397—1438. Foederiei: Friedrich 1375—1393. Riezler 21. 2) Maximilian 
1493—1519. 3) Wilhelm, Ludwig und Ernst waren die Söhne Albrechts IV. und 
Kunigundes, der Schwester Kaiser Maximilians. Riezler 3, Beil. 2. 4) myrtetum 
= Ort voller Myrten. 5) Seneca, Phaedra (in der geringeren Überlieferung als 
Hippolytus bezeichnet) Vers 607: Curae leves locuntur, ingentes stupent. 6) Die 
Universität Ingolstadt war 1472 von Herzog Ludwig dem Reichen gegründet worden. 
Die Anknüpfung an den Landesherrn wurde dadurch aufrecht erhalten, daß der neu 
gewählte Rektor dem jeweiligen Regenten, Professoren und Studenten dem jeweiligen 
Rektor den Eid auf Untertanentreue zu leisten hatten. Prantl, Ludwig-Maximilians- 
Universität 1, 20. 27. 
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illustris dıominatio tjua eam retexat. Sed ea, que utilitatem gym- 
nasii tangunt, in aliud consulto reiieimus tempus, vestris szoglientiis 
opportunum. 

Hi ergo, inclyti principes, generosi comites, venerandus doctorum 
ac magistrorum ordo, insignis nobilium cuneus ac studiosus reliquae 
iuventutis scholastice coetus, quos coram intuemini, congratulantur 
illustjrissimis dominationibus vestris, applaudunt ac exsultant, officiose 
vos salutant, excipiunt obedienter, se et almum gymnasium vestris 
illustjrissimis djominationibus commendant, foelices vos esse optant 
ac desiderant, Djominum ojptimum mjaximum precantur, ut sicut leonis 
fertis insignia clypeo!, ita leonis generositate spirantes hostibus for- 
midabiles, amieis rursus iucundi, subditis vero pii et clementes red- 
damini, ut sic apud exteros speciosis triumphis sitis decori, apud 
gentem vero vestram sanctissimum nomen patriae patris? demereamini. 
Ad hoc Djeus opjtimus imperium vestrum, titulos vestros et honores 
augeat, pulchra sobole beet, maximorum regum necessitudines devin- 
ciat, utriusque hominis sanitatem prestet. Hec existimate totum hunc 
ordinem literatum, haec singulos, haec universos cupere et optare, 
florentissimi prineipes. Dixi. 


Huiusmodi fuit universitatis literatoriae ordo: primo agmine nobiles 
scholastiei incedebant Ixxxvi, dein illustrissimus rector® cum alis 
prineipibus et comitibus*, quos sequebantur doctores et magistri in 
habitibus talem gradum scholastice concernentibus, tertium vero ordinem 
reliqua studiosorum cohors obtinebat, in quo ferme quadringenti 
erant; aderat enim tunc studiorum mutatio et initium, quare magna 
scholarium pars aberat°. 

Nomine illustrissimorum principum respondit excellentissimus et 
tota Germania cognitissimus iureconsultus Ioannes Lupfdich ®, Tibingius, 
oratione extemporaria pro etate hominis satis matura. 


11 |] leonis arma A 


1) Der pfälzische Löwe wurde gleich den bayerischen Wecken von beiden 
Linien der bayerischen Fürsten sowohl in der Pfalz als in Altbayern geführt und zwar 
gewöhnlich im 1. und 4. Feld des gevierten Schildes. J. Siebmacher, Großes und 
allgemeines Wappenbuch 1,1,15 (Die Wappen der Souveräne der deutschen Bundes- 
staaten). 2) Pater patriae nannte sich Augustus 5. Febr. 2 v. Chr. gemäß dem Antrag 
von Senat und Bürgerschaft. Mon. Ancyranum. 3) Friedrich, Markgraf v. Brandenburg. 
Prorektor Baltasar Huebmair. Freninger 14. 4) Ernestus, dux Bav. comes pal. Rheni, 
Carol. comes de Ortenberg. Mederer 1, 93. 95. 96. 5) Die Zahl der Studierenden 
wird in der Periode 1498-1518 von Prantl (Ingolstadt 1,101) auf durchschnittlich 450 
geschätzt. 6) Johannes Lupfdich de Blaubaeren bacc. Heidelbergensis findet sich in der 
Tübinger Matrikel von 1477 Nr. 136. Urkunden zur Geschichte der Universität Tübingen aus 
den Jahren 1476 —1550 (Tübingen 1877) 666 Nr. 96. Georg Simler widmet sein Sammel- 
werk „Observationes de arte grammatica, de literis graecis ac diphtongis...” (Tübingen 
1512) den Gelehrten Gregor Lamparter, Jakob Lemp und Johann Lupfdich und rühmt 
deren Verdienste um die Wissenschaft (Mitt. von Oberbibliothekar Schottenloher, München). 
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E | 2, 
Oratio Eckii ad illustrissimum principem Ernestum!, co- 


mitem palatinum Rheni et ducem Baioarie nomine universi- 
tatis Ingoldstadiensis, habita XXVI. Novembris anno MDXV. 


1 Congratulantur ilustrisjsimus marchio, huius studii reetor magni- 
ficus?, et alma universitas adventui tuo, nobilissime princeps, quo ad 
hoc gymnasium tuum® decorandum et illustrandum accessisti. Con- 
gratulatur voce, manibus plausum prebet, quod pro votis nostris nobis 
redditus es et incolumis in patriam reversus es*. Ut autem plurimum 
anxia pro te sollicitudine verebamur, ne quid mali tibi in Italiam 
abeunti acciderit. Metuebamus tanto principi, tam tenero, tam deli- 
cato, timebamus nobilissimi ducis calamitatem, ne vel aer pestilens 
aut homo insidians illustri dominationi tue incommodaret, aut sedi- 
tiosus Italorum tumultus tibi nocumento esset, neve excelsum illud 
nomen et prenobile, quod divi Maximiliani impjeratoris piraefjecti 
Augjustalis nepos es’, quicquam tibi afferret incommodi apud eos, 
quibus imperatorium nomen est maxime invisum. 

Cum autem venerandus hic ordo doctoreus, humanissime prin- 
ceps, metus suos irritos fuisse intelligat, teque non modo ex Italia 
reducem, sed. et plusque votorum compos effectus, te in suo gymnasio 
videt, te presentem complectitur ac coram veneratur. Incredibile dictu, 
quanto sit inebriatus gaudio.. Non enim facile me oratione® posse 
confido tam ingens universitatis gaudium, tam immensam animi leti- 
ciam, nostro enim affectui vox nulla par esse potest. Quae enim oratio 
tam fervens, quae non frigida videatur et langueat ad nostros exsul- 
tationis affectus; quae oratio tam ampla, quae non minor sit tanto 
tibi devotorum gaudio! Multa ergo potius et gestibunda, optime prin- 
ceps, contemplare clientulorum tuorum gaudia. 

Nam si universa haec civitas tanta effertur leticia in djomina- 
tionis tjuae illustırissimae adventu auspicatissimo, excellentissime prin- 
ceps, ut quasi sui oblita te maiorem in modum admiretur, quanto magis 
gymnasium tuum ut bis gaudet, illustrem djominationem tjuam ad- 
venisse, quod sperat florentia multo et ornatiora reddi omnia prae- 
sentia tua quam antea fuerint, ac honorem foelicis huius gymnasii 
immodice sis ampliaturus. 


1 [] Foederieus marchio Brandenburgensis A 


1) Herzog Ernst, der jüngste der 3 Söhne Herzog Albrechts IV. Er wurde zum 
geistlichen Stande bestimmt, 1517 Administrator von Passau, } 1560. Riezler 3, 
Beil. 2; 4, 30. 37. 61. 2) Oben S. 57 Anm. 2. 3) Oben S.58 Anm.7. 4) Herzog 
Ernst bereiste von August — November 1515 Italien in Begleitung Aventins. Riezler 
6, 390. Aventins sämtl. Werke 1, XII. 5) Oben S. 58 Anm, 3. 6) Ergänze: 
exprimere. 
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At ut incredibile nostrum omnium conceptum gaudium utcun- 
que || innotescat excellentissimae clementie tue, quamvis singuli qui- 
busvis studiis gratiam tuam demereri contendant, alma tamen uni- 
versitas in presentia illustrem tjuam diominationem salutat, hylariter 
ac obsequiose excipit, fortunam fortunatam exoptat ac prosperos 
precatur successus. Vini quoque zacchari! parva quedam affert pro 
more munuscula, non pro dignitate tua, quae est maxima, sed pro 
humanitate tua; pro promptissimo offerentium affectu arbitratur tibi 
non displieitura. Quibus hec alma universitas et se et hunc doctoreum 
globum ac suos alumnos illustri elementig tue commendat, sicut et 
patri tuo duei Albrechto?, optimo ac prudentissimo principi, fuerunt 
commendatissimi. Dixi. 


Nomine prineipis responsum dedit nobilis vir Leonhardus de Eck 
de Woliseck ?, ujtriusque censure doctor, aulae ducalis praefectus, 
oratione suavi et multum expolita. 


3. 


Oratio Ioanınis Eckii pro auctorandis in artibus, Auripoli* 
habita anıno gratie sesquimillesimo undecimo. 


In nomine tuo duleis Iesu°. 

Non possum non vereri, celeberrimi viri ac patres, ne mihi bar- 
basculo et pene balbutienti vicio detur, quod in doctissimorum virorum 
corona, in ornatissimo loco, eruditissimorum virorum consessu de 
bonis artibus liberalibus atque philosophia sermonem facere instituerim. 
Sed nemo mihi vicio vertat, ita precor, cum non ambitiosus sed offi- 
ciosus reverendissimi in Christo patris et domini Gabrielis Aureatensis 
episcopi ® dignissimi, ac huius gymnasii cancellarii, vices gero et offi- 
cium-exerceo ad dandam his, qui a venerando facultatis artium col- 
legio mihi praesentati sunt, in artibus liberalibus et phjilosophjia capes- 
sendi insignia magistralia licentiam. Sed dum superioribus diebus 
anxius cogitarem, de quo in praesentia vestra honorifica cum volup- 
tate perorare possem, lectulo decumbens protinus a somno Deo certe 
imperioso oppressus sum. Et ut est sollicita nostra intellectilis po- 
tentia in inquirendis rebus interdiu cogitatis, nam tota est pervigil, 
illico ampla dicendorum messis, amoenissimus campus, foecundissima 
seges affatim oblata est’, iamiam me mesisore demetenda. Visus 


24 [] dominus Gabrielis episcopus Eistettensis A 31 intelligibilis M 


1) vinum sacchari = gesüßter Wein. '2) Albrecht IV., der Weise, 1465—1508. 
3) Oben S. 4 Anm. 1. 4) Ingolstadt. 5) Vgl. oben S. 2 Anm. 2. 6) Gabriel 
v. Eyb, s. oben S. 1 Anm. 1. 7) Unter der Fiktion eines Gesichtes bittere Wahr- 
heiten zu sagen, ist eine bekannte dichterische Licenz. Erinnert sei an Dante und 
Boethius, welch letzteren Eck unten $S. 63 Z. 9 ausdrücklich anführt. 
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est mihi tabellio clamyde parva contextus, galero opertus, petaso et 
talaribus ornatus, cetera nudus, dextra bacillum gestabat; eum esse 
Mercurium '! augurabar, deorum internuncium et interpretem et, ut 
Comicus ait, mercatorum deum, nam hoc ferme habitu anno ab hinc 
tertio ede divi Udalrici apud Vindelicorum Augustam inventum eum 5 
lapide incisum ” memorabar. Sinistra autem manu apprehendit me 
in vertice et gerebat me capillis capitis mei. Sic angelus Domini per 
aera duxisse legitur ad locum leonum sjanctum phrophetam Abacuck®. 
Cumque me longius abduxisset in locum patentissimum, hie, inquit, 
virgineum spectato chorum, tristes aceipe querelas, altissima perpende 10 
suspiria, ac spacioso terrarum orbe eas praedica. Tremulus ego, quid 
futurum esset, penitus ignorans, totus exalbescebam, frigidus et toto 
manabat corpore sudor: adeo etiam insomnia hominem terrent. Col- 
lectis tandem viribus, ita videbatur, in mentem venit, quod Chryso- 
gonus*, senator Romanus, christianus martyr, ex vinculis Anastasie® 15 
nobili matrone, pjraefecti Publii uxori, demandavit, ut ad omnes ter- 
rores praesentarium haberet sjanctae crucis signaculum, indubie salubre 
in necessitatibus auxilium. Signo itaque salutis ut herculea clava 
munitus, eircumspiciebam audacissime. Et ecce videre visus sum 
mulierem admodum elegantis forme, maturam. tamen ac honestam, 20 
facie austeram, sed elegantem et decoram, gravi morum decentia venu- 
statam; solio insidebat aureo, preciosis margaritis et unionibus pul- 
cherrima varietate interstincto, ad cuius pedes meus erat Leucopus® 
per Mercurium, ut opinor, mecum delatus. Vestitus matrone erat 
ultra fidem mirificus, vera totius mundi idea exaratum omnium rerum 25 
simulachrum; nam primum coelestes illos globos igneos, coelum ipsum 
stelliferum errones, quos planetas dieimus, singulis orbibus distinctos, 
addo parallelos ac axium vertigines stellarumque splendorem luci- 
dissimum eximie praebebat spectanda; terram tum omni animantium 
genere divitem, omni vario plantarum germine foecundam, iam nemori- 30 
bus, saltibus, agris, vinetis, vivariis, superbis edificiis, miris hominum 
negationibus evariatam exhibebat, marium item Cheronesos, flexuo- 
sos sinus, insulas, scopulos, voragines, fluxus ac squamosum piscium 
[Fiiijv] pecus depingebat, et multiformia || aquarica et terrea in eius habitu 


23 [] Leucopus canis Eck A 


1) Mercur wurde auch als Nachtgott gedacht, der die Menschen mit seiner Rute 
in Schlaf versenkt. 2) St. Ulrich in Augsburg. Die jetzige Kirche wurde erbaut 
1474—1500. Die heutige Einrichtung stammt von Abt Johannes Merk 1600—1612. Von 
einer Darstellung des Mercur ist nichts bekannt (Mitteilung von Stadtpfarrer Zimmer- 
mann, Augsburg). 3) Dan. 14,35. Vgl. auch Archipoeta Grimm Nr. V. Manitius IX. 
4) Märtyrer, unter Diokletian in Rom ergriffen und 304 in Aquileja enthauptet (Fest 
24. Nov.). ° 5) Schülerin des hl. Chrysogonus, 304 in Illyrien verbrannt (Fest 25. Dez.). 
Vgl. Eck, Oratio adversus priscam et ethnicam philosophiam e iiijT-V, 6) Leucon 
= einer der Hunde des Aktaeon. Ovid, Met. 3, 218. 
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videbantur monstra. Taceo aerivagos avium volatus, gyros, taceo em- 
blemata, charites, musas, genios, virtutum crateras et id genus in- 
numera, quae in omni natura contineri creduntur, mira industria et 
artis subtilitate in illa veste depieta videbantur. Comparabam ego, 
ita enim nec in somno memoria me destituit, vestem illam armis 
Achillis ab Homero elegantius quam verius descriptis, que Vulcanus a 
Thetide rogatus in Cyclopum officina paraverat!. Cognovi ego ex 
characteribus fimbriis eius inscriptis, eam esse Philosophiam; nam 
adhuc puellus decennis apud Boetium ? Severinum legeram, qua forma 
sibi illa apparuerat, dum a Gothorum rege Theoderico (vulgus Dietri- 
cum Veronensem appellat) in carcere Papie teneretur. In extremo 
enim margine .x. in supremo vero .r. legebantur inscripta; atque inter 
utrasque literas in scalarum modum gradus quidam videbantur in- 
signiti, quibus ab inferiori ad superius elementum esset ascensus. In 
uno tamen vehementer hesitabam; nam etsi sceptrum sinistra gestaret, 
dextram tamen habebat liberam, cuius hanc rationem posterius ex 
Mercurio didici: Quamvis enim tempore Boetii libros dextra gesta- 
verit, nunc tamen tanto tempore peritior evasit; omnia enim me- 
morie commendans libris non eget, nec doctis exhibet codices, quot 
nunc per Germanorum nobile inventum® stanneis calamis elegantissima 
queque opera excudantur, quamvis Pomponius Letus* Germanis hanc 
gloriam invidens in prisca reiiciat hoc inventum saecula. 

Dum itaque diutule, quid. fieri vellet, tacitus expectarem, en 
maxima cum pompa septem adventabant pvellulae? glabellae profecto 
et ornatule, sobrio decore laudabiles, sed moeste admodum et lachry- 
mabunde; eas tres comitabantur natu grandiores matronae, inequali 
aetate, non tamen dissimili pulchritudine. Cumque philosophiae appro- 


10 [|] Dietrich von Bern A 19 quod AM 20 [] Impressura librorum A 


1) Beschreibung des Schildes des Achill. Ilias XVII, 478—608. 2) Anicius 
Manlius Torquatus Severinus Boethius, geb. 480, wurde von dem Ostgothenkönig 
Theoderich in Pavia eingekerkert und 524 oder 525 hingerichtet. In seinem Werk 
De consolatione philosophiae schildert er die Erscheinung der Philosophie. An ihrem 
Gewand war am untersten Rand IZ eingegraben, am obersten ® (nicht T/). Zwischen 
beiden Buchstaben waren in Form einer Leiter Stufen eingezeichnet, welche von unten 
nach oben führten. In ihrer Rechten trug sie ihre Bücher, in der Linken ein Zepter. 
A. Baumgartner, Geschichte der Weltliteratur 4: Die lat. u. griech. Literatur der 
christl. Welt (Freiburg 1900) 206. 210. 3) Johann Gensfleisch zu Gutenberg aus 
Mainz erfand um 1450 den Druck mittels beweglicher gegossener Metall-Typen auf 
der Buchdruckerpresse. 1453—56 erschien in Mainz die erste gedruckte Bibel. 
4) Pomponius Laetus stiftete in Rom eine heidnisch mystische Akademie von Altertums- 
freunden. Poehlmann 17. Auch Konrad Peutinger, Sermones convivales de 
finibus Germaniae contra Gallos (Jenae s. a.) 40f. nimmt gegen die Verkleinerung 
der Deutschen durch Pomponius Laetus Stellung. 5) Die 7 Töchter der Philosophie 
sind die 7 freien Künste; die 3, welche hier redend auftreten, sind das sogenannte 
Trivium: Grammatik, Dialektik, Rethorik. 
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pinquassent, mirum dietu, quibus salibus, qua verborum suavitate eas 
salutaverit, humanissime exceperit, porrectaque manu omnes arctissime 
amplexa, blandiuscule exosculabatur. Iamque ut adsederant, rogavit, 
ut tanti meroris causam panderent. „Unde nam hic tristis vultus? 
| unde suspiria? singultus? gemitus? unde hec vultus immutatio ? 
Dieite, queso, inquit, filiole suavissime, quas ex lovis cerebro castis- 
sime progenui, dieite, quis meas irritare -presumpsit delicias? quis 
meas temerare ausus natas?” Cumque omnes una voce clamarent: 
„adulteri, adulteri”, expostulavit, ut singule tante moestitatis ac turbu- 
lentie causam aperirent, opem pollicita se daturam quam posset 
maximam. Itaque iunior inter eas, inprimis pudica, virginalis pudoris 
rubore suffusa, in medium progressa est. Eam esse Grammaticam 
ex eo suspicabar, quod alba vestiebatur tunica, apices literatorios 


“latinos haebreos, graecos, indicos, chaldaicos et phoeniceos! insertos 


habens plurimos; sinistra clavem gestabat et limam? octo aureis 
circulis? ligatam; dextra vero grammatum tabulam tenebat cum ferula*; 
quae puellariter decentissima modestia ita exorsa est: 

„Quanto nos, filiolas tuas, prosequaris amore, duleissima mater, 
quas infantilibus annis tam delicate educasti, minime me measque 
sorores preterit, quare eo maiori afficieris dolore, cum tam viles 
tamque despectas nos haberi cognoveris. Quam male enim ego, ut 
de sororibus taceam, grammaticonibus coniugio locata sim, si dixero, 
et maternum exacerbabo animum et mea recrudescere faciam vulnera. 
In dies enim novis me afficiunt iniuriis, spurcis foedant modorum signi- 
ficandi adinventionibus?, nunec ineptiolis impedimentorum me vexant, 
nunc regiminum® viribus capitulum meum involvunt. Taceo de longis 


6 [] Philosophiae oratio A 11 |] Grammaticae typus A 18 [] Grammaticae 
oratio A 


1) Die Kenntnis der Schriften der verschiedensten alten Völker kam im Huma- 
nistenzeitalter auf durch die Freude am Sammeln alter Inschriften. Verwiesen sei auf 
Ciriaco de Pizzicoli 1391— ca. 1455, der neben griechischen auch eine uralte In- 
schrift in phönikischen Charakteren kopierte. Durch ihn wurden zahlreiche Inschriften 
schnell Gemeingut der Wissenschaft. In Deutschland verfaßte Lorenz Beheim aus 
Nürnberg kurz nach 1460 eine Sammlung alter Inschriften. 1494 erschien eine Samm- 
lung ex tota ferme Europa von Petrus Sabinus in Rom. Er gehörte einer Gesellschaft 
von Altertumsfreunden an, die der von Eck zitierte Pomponius Laetus gegründet hatte. 
Daß in Ingolstadt, der Heimatsuniversität Ecks, das Interesse für alte Schriften rege 
war, erhellt daraus, daß einige Jahre später zwei Professoren dieser Universität, 
Petrus Apianus und Barth. Amantius, eine ähnliche Sammlung veröffentlichten. W. Lar- 
feld, Gr. Epigraphik (München 1914) 14—17 [= Handb. d. klass. Altertumswiss. 1,5]. 
2) lima = die Feile, bildlich zur Verfeinerung von Schriften. Horaz, Ovid, Plinius, epistolae, 
3) Die Grammatik des Donat nahm 8 Redeteile an. 4) Für den ersten Unterricht 
in der Grammatik waren Tafel und Rute charakteristisch. Die Schüler der untersten 
Klasse hießen Tabulistae. Paulsen 1, 21. 22. 5) Über nodorum significandi ad- 
inventiones Keil 4,155 f. 359. 381. 411. 414. 503. 6) regere ist technischer Aus- 
druck in der Grammatik. Keil 4, 158. 
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Alexandri Galli! glossematibus? notabilibus, vanissimis nugis, mera- 
eissimis sabellis. Me enim despecta in dicendorum desudant continua- 
tionibus°®, divisionum citant sufficientias* ac reductiones°. Quinque 
figuras® ad primam mensam convocant, tanquam elegantissima sche- 
mata, pulcherrimos dicendi tropos; vocativum” an possit reddere sup- 
positum®, sepe fatigant. ‘Quis et qui’” nunc ad nomen mittunt, nunc 
ad pronomen remittunt. Gerundia!® adhuc incertis sedibus apud eos 
vagantur; ita hallucinantur grammatelli. His internunciis pellex est 
inducta barbaries, que, quam infesta sit et sororibus meis et mihi, 
non te praeterit, mi genitrix. Hanc itaque meretriculam me spreta 
adamant, huic || blandiuntur, hanc ineptissimi literatores suaviantur, 
hanc inquam barbaram, incultam, horridam et inamoenam. Meas 
vero delicias, Romane lingue mundicias, aspernantur, floceifaciunt et 
explodunt. Non ego diutius feram has iniurias a lucifugis, nisi mala- 
eissentur; divortium potius censeo faciendum, ne diutius apud sordidos 
istos grammaticastros, pulverulentos scribas me ancillari patiaris; ex- 


plodatur potius iners barbaries et inepta loquentia, ac pristinus mihi » 


reddatur honor. O mater mea pientissima, hoc votum meum, hec 
supplex oro ac obsecro.” 

Que dum priorem locum iussa esset capessere, alia adsurrexit 
Dialectica. Vestitus erat ei undalatus cerulei coloris, pharetrata ince- 
debat, una manu arcum, altera cornu gestans, uti Vergilius Tirias 
virgines venatrices describit!!; calopedibus quoque inambulabat. Hamos 
plurimos ac sordios nodos sinu portabat. Procacioris lingue quam 
grammatica, capillo admodum implicito et quasi laciniato, hec pro sua 


5 vocativum] Vetim A |] Vetüs 20 [] Logicae typus A 


1) Alexander de Villa Dei (Villadeus), Minorit, geb. zu Ville Dieu, F um 1240 
zu Paris, Verfasser des Doctrinale puerorum 1199 (neu hrsg. von Reichling 1893), 
einer lateinischen Grammatik in leoninischen Versen, die bis ins 16. Jahrh. Lehrbuch 
war. 2) Über Glossen zum Doctrinale des Alexander de Villa Dei vgl. MGP 12, LXIff. 


° 3) Über dicendorum continuationes vgl. Alex. de Villa Dei, Doctrinale 2405—2427 


MGP 12. 4) Über sufficientias divisionum ebd. 2427. 5) Ebd. 2454—2457. 6) Im 
Doctrinale werden mehr als 5 Figuren aufgezählt 2361— 2368: 

Pluribus est membris distinceta figura loquelae; 

haec sunt: schema, tropus, metaplasmus; rursus earum 

quamlibet in proprias species distinguere debes. 

Sunt plures aliae scripto vel voce ligurae; 

hine sunt exempla: pleonasmus, acyrologia 

et cacosyntheton, et eclipsis, tautologia, 

amphibologia, tapinosis, macrologia, 

perissologia, cacemphaton, aleoteta. 
7) Nach dem Doctrinale muß das beim Verb zu ersetzende Personale im casus Tectus 
stehen. 1410. 8) supponere = subjectum reddere. MGP 12, 207. 9) Über ‘Quis 
et qui’ vgl. Keil 4, 1551. 359. 381. 411. 414. 503. 549. 10) Über Gerundia vgl. Keil 
4, 112. 50%. 11) Virgil, Aeneis 1,336: virginibus Tyriis mos est gestare pharetram. 
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subtilitate plurima in medium afferebat, que ad seriem, quoniam dor- 
miens, tenere nequivi; quantum tamen memoria suppetit, hec summa 
eius querele fuit: 

„Quamvis magna sit, o charissima mater, sororis meae querela 
et maiorem in modum iusta, sed longe altius corculum tuum punget, 
si intellexeris, quibus ego afficiar probris, quibus intenter iniuriis a 
sophicastris et male de me meritis dialecticis; nam spurcas quasdam 
Syncathegoreumjatujm ! ac parvorum logicalium ? pedissequas, neglecta 
domina, sequuntur, colunt ac venerantur, has dominam Logicam esse 
dieunt. Sterilia sequuntur sophismata; inanissimis meretricantur axio- 
matibus; tantum aque vino infundunt, ut ex integro et vini et veritatis 
sapor perdatur. Oppressere itaque me quisquilie ille per multos annos 


.adeo, ut etiam ipsa suspecta esse inceperim bonis iudiciis; nam magnus 


ille Hieronymus in vanitate et obscuritate mentis eos ambulare inquit, 
qui die ac nocte dialectica arte torquentur?. Mentiuntur enim pseudo- 
dialectiei logicos veros se esse, et in locum meum meretriculas illas 
substituunt ac exornant. Quod si logiei forent, profecto non ita deci- 
perentur; nam Logica sum, et argumentari doceo, ac verum a falso 
discernere ac segregare. Ipsi autem veram logicam a falsa dinoscere 
nesciunt; non sunt ergo lo-|gicorum numero habendi. Preterea dia- 
lecticam me primus appellavit Plato‘, quod ad disserendum in una- 
quague re plurimum valerem. Sed, bone Deus, vix invenies viros 
ad disserendum minus idoneos quam hos leviculos sophistas et adul- 
teros meos; non sunt ergo dialectici. Nullibi enim expeditius loquuntur, 
quam dum chymeram venantur®, Rome et Parrhisiis piper vendunt®, 
et Socraten’, quamvis ad lassitudinem fatigatum, semper currentem 
faciunt. Et, quod est risibilius, a tot annis, quot stulta stetit garrulitas 
sophistica, nondum concordiam ac foedus facere potuerunt inter 


4 |] Oratio logicae A 7 |] Sophistae A 18 [] Ratio A 


1) Syncategorema (consignificans, Mitbezeichnendes) nennt man seit Priscian ein 
(im Unterschiede von Kategorema) unselbständiges, nur in Verbindung mit andern 
Worten bedeutungsvolles Wort, z. B. Partikeln, Flexionsformen. Prantl 2, 148. Sie 
sind Veranlassung zu einer Reihe von Sophismen. Prantl 4, 62. 83ft. 2) Die Lehre 
des Hispanus über die proprietates terminorum zum Gebrauche des Studenten ging 
unter dem Titel Parva logicalia. Prantl 4, 204. 3) Dem Sinne nach in Hier. epist. 
53 ad Paulinum, De studio scripturarum. MPL 22, 543. 4) Plato, Philebos 58 A. 
57 E. 5) Unmöglichem nachjagen. Chimaera, ein fabelhaftes feuerspeiendes Un- 
geheuer in Syrien, vorne Löwe, mitten Ziege, hinten Drache. 6) Die Redensart ist 
gleichbedeutend mit der vielgebrauchten „Eulen nach Athen tragen”. Paris und Rom 
waren Hauptstätten der Wissenschaft. Pfeffer, der allgemeine Ausdruck für Gewürz 
und Kaufmannsware, wurde auch im übertragenen Sinne gebraucht. 7) Anspielung 
auf ein bis zum Überdruß angewandtes logisches Exempel. So findet sich in Petrus 
Hispanus: Si negatio habeat vim confundendi, ergo sicut ista est incongrua: omnis 
Socrates currit, similiter haec: non Socrates currit, quod est falsum. Prantl 3, 65 
Anm. 250. 
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'nihil et nemo!, quin hodie mordeant se in sacco, neque baculum? 
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ex angulo disputationibus suis abigere valuerunt, aut murem terrere, 
ne roderet panem; et panis est generis masculini; ergo mus rodit 
genus masculinum. Tenet consequentia in frisesomorum°. Sed mittamus 
hec ridicula, quibus tamen non desinunt adgarrire. 

Audi, optima parens, longe maiorem sophistarum temeritatem: 
dum enim scioli isti ad mensam theologicam vocantur, ut pane vite 
et intellectus cibentur et aquam salutaris sapientiae potent, ipsi magno 
delyrio delyrantes spurcissimas syncathegoreumatum * meretriculas 
ad primas etiam mensas introducunt, omnes schedas actibus°® et nega- 
tionibus ® replentes, in universum de relationibus’ intus et extra venien- 
tibus, de mutationibus®, de universalibus® digladiantur. Et huiusmodi 
leviusculis nugis, altissimis et ad salutem animarum utilissimis neglectis, 
decertant, has commentantur in sacro studio ineptiolas. Hoc ergo 
est, quod conqueror, mi genitrix, adversus verberones istos et mastygas, 
quod me, ex qua pulchram possent sperare sobolem, repudiantes, 
sterilibus istis commiscentur lenis, qui tamen omnium facultatum volunt 
et debent esse proletarii. Me tanquam diobulariam !’ prostituunt, illas 
vero ut legitimas amplexantur uxores. Age, mater suavissima, dole, 
ingemisce, filiam tuam tam delicate nutritam ita despectui, ludibrio et 
contemptui haberi. Quia enim mater es vera et indubitata, ideo filie 
tue afficieris iniuriis.” His dietis, perfusis lachrymis, subverecunde ad 
matris iussum sedem recepit priorem. Tertia dein assurgens, ceteris 
longe formosior, procere et regiae || stature, induta cyclade auro texta 
et immensis monilibus ornata!!, polymita rubea induta, cingulum habebat 


4 frisesmorum A 20 |] Ratio A 24 [|] Rhetoricae typus A 


1) Nihil et nemo spielen in den Sophismata des Petrus Hispanus, im Abschnitt De 
terminorum proprietatibus eine Rolle. Vgl. Prantl 3,62. Es kommt der Unterschied der 
moderni und antiqui zum Ausdruck. Prantl 4,226. 2) „Apud Gellium libro 1, cap. 2ex 
verbis Arriani proverbialiter dicuntur baculum movere, qui insolentius refragantur et sen- 
tentiana refellunt.” Des. Erasmi Roterodami Adagiorum Chiliades iuxta locos communes 
digestae [autore Ioanne Iacobo Gryneo] (8. 1. 1599) 1583. 3) Vgl. die scholastischen 
Merkverse ‘Barbara, Celarent...Frisesomorum,.... Th. Zigliara, Summa philoso- 
phica (Lyon-Paris 1891) 1, 124. J. Gredt, Elementa philosophiae (Freiburg 1921) 
1,59. C. Frick, Logica (Freiburg 1908) 73. 4) Oben S. 66 Anm. 1. 5) Actus 
rationis, nach anderen actus intelligendi, die wieder zerfallen in actus apprehendi, passio 
animae und suppositio (Occam) oder simplicium apprehensio, compositorum intelligentia, 
intelleetorum collatio, sind das Objekt der Logik. Prantl 3, 338. 335. 259 Anm. 370. 
6) negationes: „Die Erörterung des negativen Urteils bei Marsilius von Inghem zeigt wie 
bei Albert von Sachsen jene sinnlos formale Auffassung, wonach die Bestandteile des 
Urteils wie Objekte eines Kombinationsspieles behandelt werden und sonach nur die 
äußerlichen Möglichkeiten der verschiedenen Stellung der Negation behufs einfältiger 
Spitzfindigkeiten in betracht kommen.” Prantl 4, 95. 7) relationes: Die suppositio 
relativorum bildet einen Teil in dem Abschnitt De terminorum proprietatibus des Petrus 
Hispanus. Prantl 3,53 Anm. 212. 8) Über die verschiedenen Arten der mutatio vgl. 
Schütz, Thomas-Lexikon 5071. 9) Die Universalien sind termini, bei denen die Sup- 
positionsfähigkeit das Entscheidende ist. Prantl 4,69. 10) Diobolaris: für 2 Obolen 
sich preisgebend. 11) Vgl. Is. 61,10. 5* 
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68 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


aureum, de multis gemmis, ametysto, saphyro, sardonice et aliis lapidibus 
pretiosıım, 'Tusticia’ inseriptum; pectore erat amplo, sed lacteo rubore 
suffuso, in quo aureis literis ornatissime ‘Inventio’ visebatur inscripta; 
rosae sparsim in tunica eius erant effigiate, fulgidissimis gemmis 
decore. In fimbriis contexta erant gemina hec vocabula ‘enthimema?’! 
et ‘exemplum’; in dextra lilium, in sinistra gladium ferebat. Que 
veluti forma et ornatu priores longe anteibat, ita et morum composi- 
tione ac verborum elegantia omnes excellebat, cuius sermonis nitorem 
ac mundiciem assequi minime potero; umbram tamen utcunque sec- 
tabor. Iussa autem loqui, in hanc sententiam perorabat: 

„Quam iusta sit, o mater indulgentissima, sororum mearum, quibus 
nihil mihi in vita te dempta charius est, quaerimonia, quis est qui non 
intelligat? Quare eis, ut par est, affectu sororio condolemus; nam 
et omnes nos ingemuisse ac alta traxisse suspiria magna mentis amari- 
tudine advertisti; sed quis dolor tunc erit, si meas quoque superaddidero 
querelas prioribus multo amarulentiores! Subdubitavi ego diutius, an 
mihi silendum esset, ne maternam tantis doloribus vulnerarem animam; 
at copsultius mihi visum est vulnus detegere quam ita merore con- 
tabescere et me et te una pessundari. Sperabam ego letos hymeneos, 
augustales nuptias, iucundissima audire epithalamia cum philosophis 
istis, quos mihi maritos spoponderas atque aureo annulo? subarraras; 
sperabam, inquam, Thalassio? propicio cum tripudio eingulum solvi 
meum; sed, proch dolor, ab his contemnor sicut exotica, uti mercen- 
naria exibilor, et ad pistrinum® velut vile mancipium condemnor, 
tantoque me prosequuntur odio, ut si quis intra eorum domieilium 
blandis mi alludat ocellis, quod oratoriam subodoretur, confestim omnes 
obducto supereilio, rhinocerotis naso, caperata fronte, torvo aspectu’, 
hunc a sacris abigunt, igni et aqua interdicunt, semper illud immur- 
murantes: artem discamus, usum teneamus. Et cum in dies ita sucela- 
ment, artem tamen oratoriam non discunt, a qua sunt penitus alieni. 
Adverti ego saepicule, quam essent in perorando idonei. Hui! quam 
sunt dicendo infantissimi®. Sitamen loqui lingulace isti alicui videntur, 


11 |] Oratio rhetoricae A 31 |] Barbara A 


1) Enthymema = ein kräftiger bündiger Gedanke oder Schluß. 2) Zu den 
Zeremonien bei der Doktorpromotion gehörte, daß der Dekan dem Promovenden einen 
Ring an den Finger steckte. Paulsen 1, 223. 3) Thalassius, ein schon zu Romulus 
Zeiten gebräuchlicher hochzeitlicher Zuruf. 4) pistrinum = Stampfmühle; man schickte 
die Sklaven zur Strafe hinein. 5) Beschreibung der Juden. Nach dem kanonischen 
Judenrecht war den Juden das Betreten von Kirchen und der Handel mit kirchlichen 
Gegenständen untersagt. Hilgenreiner in KHL 2, 230. 6) Am Rande steht: Barbara, 
das erste Wort der mnemonischen Verse für die Schußformen des Syllogismus. Auf 
diesen Vers wird wohl deshalb verwiesen, weil die fortgeschrittenen Schüler der 
Rhetorik sich so kindisch benahmen, als ob sie noch im Anfang ihrer Studien 
ständen. Vielleicht soll auch darauf hingewiesen werden, daß sie nur für geistlose 
Formeln tauglich sind. 
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Drei Reden Ecks. 69 


I qui tumidis crepitantes sermonibus, nescio, quid deblacterant. Nam 
cum forte evenerit, ut in publica oratione eos quippiam perorare 
necessum sit, suppilant, furantur, congerunt passim, quae obvenerint. 
Ex orationibus sparsim centones sartiunt, mendicimonia consuunt, 
absque delectu omnia connectunt; adeo ut chymerinam! diceres 
orationem, tam variis et eisdem mendicatis compilata est particulis, 
quo fit ut hiulca sit scabra, manca et rancida, longe ab institutis meis 
et preceptis aliena. 

Quales arbitraris, o blandissima mater, me sufferre dolores, dum 
tacitus cogito me tuis uberibus lactatam, poculum immortalitatis ebi- 
bentem, dum, inguam, revolvo tenellos mee pueritiae annos, infantilis 
aetatis delicias, dum inter libere rei pjublicae magistratus, inter pro- 
vineiarum proceres, inter Romanos senatores ac imperatores magna 
cum gloria versabar. In quanto eram precio, dum per Lycium ex- 
spaciabar Aristotelis, per Achademiam Platonis, per Nympheum Car- 
neadis, per Stoam Zenonis, ac per omnium philosophorum diatribas 
iucundissima deambulabam. Quis honor, o genitrix, mihi fuit ex- 
hibitus, dum sorore mea philosophia morali sociata, comitantibus 
pedissequis hystoria et poesi, per Greciae palacia et ariopagos eir- 
cuibam, dum Alcibides, Themistocles, Pericles, Demosthenes et ceteri 
ex familia tua apud Athenienses et ephori apud Lacedemonios?, ela- 
rissimi viri, magistratum tenebant. Quam imperiosa eram apud togatos 
Romanos totius orbis monarchiam tenentes. Sed, proch dolor, a tantis 
delieiis ad istas sordes deveni, et quam grata et accepta tunc fui, tam 
abiecta et spreta modo. lamiam verum esse didici periculo meo, in- 
foelicissimum esse cogitare se fuisse foelicem?. Aspice, mater suavis- 
sima, filiam tuam, olim delicias tuas contemplare, commiserere tenerime 
filiae tuae, commiserere mei, cum qua tam iucunda olim fuit tibi vita, 
tam suavis et voluptaria. Succurre, subveni, obsecro, confestim; 
desolatis rebus fer, oro, suppetias; manus porrige adiutrices, quod 
nisi feceris, et filiam perdes et magnis ipsa privabere ornamentis.” 

I Hec et similia mira orationis facundia afferebat decentissimis, 
admodum tristiter, corporis accomodatis gestibus; nam et lachrymule 
roseas genas humectabant, et singultus orationem ipsam intereurrebant 
modestissimi; pronunciatio erat supra modum aculeata et flammea, 


1) Wegen der Unmöglichkeit der Zusammensetzung mißgestaltetes Plagiat. Die 
Stelle zeigt, daß damals ein Eigentumsrecht an Geisteserzeugnissen anerkannt wurde. 
2) Eck kennt nicht nur die Akademie Platons und das Lykeion des Aristoteles, deren 
Anhänger sich in jener Zeit leidenschaftlich befehdeten, sondern auch das Nymphäum 
des Stifters der jüngeren Akademie Karneades und Zeno, den Begründer der stoischen 
Schule. Vgl. Prantl 4, 156; Zeller 204. 241—243. Über die Literaturkenntnis Ecks 
vgl. Greving, RST 1, 65, Themistokles, Alkibiades, Perikles, Demosthenes wird er 
aus Plutarch und Thukidides gekannt haben, die sich beide in seiner Bibliothek be- 
fanden. Wiedemann 711. 712. 3) Vgl. Boöthius, De consol. phil. II 4; Dante, 


Inferno V 121ff. 
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70 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


ita ut omnibus, qui aderant, etiam Philosophiae ipsi, lachrymas ex- 
cuteret largissimas. 

Assurrexerat iam Arithmetica!, ita videre videbar per insomnia, 
aetate quidem iuvencula, quae tum conqueri institueret; en Bucephalus? 
meus, nescio quem strepitum in domo movit, et me in amoeno somnio 
delectatum expergefecit. Cumque quaerelas illas repetiissem, nostrum 
videbatur mihi laudandum seculum, doctum inquam et eruditum, in 
quo relicta barbarie puericia optimis instituitur praeceptionibus, dia- 
lectica quoque reiectis sophismatum quisquiliis in dies solidior effieitur, 
Rhetores quoque in Germania sunt elegantissimi, sive latinos sive 
graecos maluerimus. Tot enim modo florent bonarum artium repur- 
gatores, qui ex antiquis auctoribus, cum latinis tum graeeis, excre- 
menticia ac superflua resecant, omnia nitidiora pura ac cultiora magnis 
laboribus faciunt, autores oplimos vetustate obliteratos in Jucem edunt, 
graeca et hebrea de novo transferunt. Ita djominus Erasmus® Roter- 


4 [] Bucephalus equus Eckii A 15 [|] Erasmus, Wimphelingius, Pirckheijmer, 
Cuspiniajnus, Peutinger, Capnion, Bebelius, Vadianus, Rhenanus. In Grammatica: Hen- 
richus, Brassica5, Hierjonymus Gebwiler®, Aventinus?, Hauerius®, Cocleus® et alü 
nnumeri A - 


1) Die 7 freien Künste waren Grammatik, Rhetorik, Dialektik, Arithmetik, Geometrie, 
Astronomie, Musik. 2) Bucephalus, das mit der Figur eines Ochsenkopfes gezeichnete 
oder nach der Breite seiner Stirn so genannte Leibpferd Alex. d. Gr. 3) Desiderius 
Erasmus, geb. in Rotterdam 1467, } in Basel 1535. Bis 1517 erschienen von ihm: 
Adagiorum Collectaneae 1500, Übersetzungen von Schriften Lucians 1503, Laur. Val- 
lensis in lat. Novum Testamentum annotationes 1505, Übersetzungen von Euripides 
Hecuba und Iphigenie auf Aulis 1506, Adagiorum chiliades 1506, Encomion Moriae 
1509, Enchiridion militiae christianae 1509, De dupliei rerum et verborum copia 1512, 
eine Reihe von Übersetzungen seit 1513, die ersten Bücher von Theodor Gaza, Griech. 
Grammatik 1516, die erste Ausgabe des griechischen Neuen Testamentes mit Über- 
setzungen und Anmerkungen. 4) = Heinrich Bebel oben $. 50 Anm. 1. 5) Brassi- 
canus, Joh. (Köl), Lehrer Melanchtons, geb. 1500 in Stuttgart, F 27. 11. 1539 in Wien, 
KHL 1,725. Er kam 1489 nach Tübingen, war später Lehrer an der Lateinschule in 
Urach, dann am Pädagogium in Tübingen. Er veröffentlichte 1516 Grammaticae insti- 
tutiones. Klüpfel in: ADB 3, 259—260. 6) Hieronymus Gebwiler, geb. in Horburg 
bei Colmar ca. 1480, f in Hagenau 1545, Humanist, welcher für die alte Kirche ein- 
trat. Er gab 1509 die Bücher des Polydorus Vergilius und Sabellicus, De inventoribus 
rerum heraus, 1512 Cochläus lat. Grammatik. Kaemmel iin: ADB 8, 486—487. Paulus 
im Kathol. 1892, 1, 551. 7) Aventinus s. oben S. 50 Anm. 3. 8) Georg Hauer 
(Hawer, Haverius) geb. ca. 1484 in Tuschenreut (Oberpfalz), bedeutend durch seine 
lat. Grammatik. Seine Puerilia grammaticis 1514 erlebte bis 1520 3 Auflagen. J.J. Frank 
in: ADB 11,44—45. Paulus im Katholik 1892, 552. 9) Joh. Cochläus (Dobneck) 
geb. 1479 zu Wendelstein in der Markgrafischaft Brandenburg-Kulmbach, * 1552 in 
Breslau. Er schrieb vor 1517: Musica 1510, Quadrivium grammatices, Tetrachordium 
musices 1511, Cosmographia Pomponii Melae und Metereologia Aristotelis 1512. Brecher 
in: ADB 4, 381—384. 
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damus, Iacobus Wimphelingius!, Bilibaldus Pirkheimer?, Cuspinianus®, 
Chunradus Peutingerus‘, Capnion’, Henricus Bebelius®, Ioachimus 
Vadianus’, Beatus Rhenanus”? ac complures alii Germani bonas literas 
ab iniuria vindicare laboriosissime curant, qua de re bonarum artium 
studiosi, non modo quod nati sunt, sed et quod hoc foelici ac literato 
saeculo nati sunt, Djeo ojptimo mjaximo gratias agere debent et habere 
immortales. Dixi. 

Dicta per Eckium in aede divae virginis Mariae® dum esset natus 
annos XXIII mensies. II. 


IX. Gedichte auf Eck. 


1. 


10 |Ioanni Iccio Mario theologo philosophoque praestantis- 


15 


simo Ioannes Aventinus!’ dueis Arionisti a literis. 


Est qui vertunnis!!, quotquot sunt, natus iniquis, 
Adilatus vel Apoline levo!?: 

Huic opus est unum: convulsis undique pennis !? 
Cornicem vestire loquacem !%. 

Hi sibi persuadent gallos mulxisse canoros, 
Ast asinum texere leone: 


11 ]] Iccio pro Eckio dixit poeta, ut latinitati esset vieinior. Ut Vadianus in 
barbaris faciendum docet Plinii autoritate, in praefatione Austriados Bartholini15. Idem 
Mario pro Mair sentito A 


1) Jakob Wimpfeling, Humanist und Pädagog (1450—1528), schrieb zur Hebung 
des lat. Unterrichts Exereitium grammaticale puerorum per dietas distributum. L. Geiger 
in: ADB 44, 520—537. 2) Wilibald Pirkheimer, geb. in Eichstädt 1470, 7 in Nürn- 
berg 1530, Humanist. Er trat später in Gegensatz zu Eck in seiner Schrift Eceius 
dedolatus. L. Geiger in: ADB 26, 810—827. 3) Cuspinian oben $. 6 Anm. 5. 
4) Konrad Peutinger (1465 — 1547), Stadtschreiber und Humanist in Augsburg. H. A. Lier 
in: ADB 25, 561—568. J. Schlecht, Joh. Ecks Anfänge. In: Hist. Jahrb. 36 (1915) 10. 24. 
5) Capnion ist der Humanistenname für Reuchlin 1455—1522. Bis 1517 veröffent- 
lichte er: De verbo mirifico 1494, De arte cabbalistica 1517, Rudimenta hebraica 1506. 
L. Geiger in: ADB 28, 785—799. 6) Oben S. 50 Anm. 1. 7) Oben $.19 Anm. 12. 
8) Beatus Rhenanus = Bild (1485—1547), Humanist, Philologe und Historiker. Er be- 
sorgte Klassiker- und Väterausgaben und ein Werk über deutsche Geschichte. K. Hart- 
telder in: ADB 28, 383—386. 9) Die spätgotische Frauenkirche von 1439, in der 
auch Joh. Eck 1543 in der Chorkapelle links vom Hochaltar beigesetzt wurde. 
10) Aventin s. oben S. 50 Anm. 3. Das folgende Gedicht ist wiedergegeben in Joh. 
Turmairs genannt Aventinus sämmtl. Werke, hrsg. von der K. Akademie der Wissen- 
schaften (München 1880—1908) 1, 628—629. 11) Vertumnus = der Gott des Wandels 
in der Natur, nach dem Vorbilde des Horaz: Vertumnis quotquot sunt natus iniquis 
(Hor. sat. 2, 7, 14) in der Mehrzahl, als seien die verschiedenen Erscheinungsformen 
der Gottheit ebenso viele Götter. 12) levo = laevo = sinistro, ungünstig. 13) Vgl. 
Horaz, Carm. I 7,5u.7. 14) Aesop Nr. 200 u. 200b. 15) Ricardi Bartholini 
Perusini De bello Norico, Austriados libri XII. Argent. 1516. In der Vorrede beruft 
sich Vadian auf Plinius in lib. epist. nono ad Caninum Rufum. 


Giüjr 


72 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


Ille ferox ferulis cornu petit, ilia Pean! 
. Haec furiat tardusque Bootes, 
Claranos? alii, Capros? veteresque Cratetas®. 
Grammaticis sua pulpita linquo, 
Hoc decet? atque iuvat: Marium celebrabo disertum, 
Consultum sophiae ac naturae: 
Solvit inexplieitos Chrysippo Protagoraeque® 
Nodos, ut cum mentior, inquis 
Mentiris, non mentiris; pugnantia sunt haec, 
At si non mentire, profecto 
Mentiris”. Rursus nil seiri® posse tuere: 
Nimirum te scire fateris, 
Disserit, et quo nos melior natura locavit, 
Cuius in effigiem quoque finxit, 
Lege ligat stabili mundi rex omnia, quamvis 
Sit fatum sua cuique voluntas®. 
Num siet obstrusum verum er a ‚profundo, 
An pateat ceu lumina Phoebi !® 
Pocula se Lethes!! diffundunt sensibus imis, 
Impatiens est bubo diei: 


3 Clara nos AM 5 decet] docet A 


1) Paean = Apollo. 2) Claranus, Grammatiker und Horaz-Exeget, wahr- 
scheinlich aus dem domitianischen Zeitalter. HKA 8. Schanz, Geschichte der 
römischen Litteratur (München 1911) 2, 185. Claranus steht als Vertreter der Horaz- 
Exegeten, Krates der Homer-Exegeten. 3) Es gab einen Grammatiker Caper. 
4) Krates von Mallos in Kilikien, um 165 als Gesandter des Königs Attalus in Rom, 
Haupt der pergamenischen Schule. Hauptwerke: eine kritische Ausgabe Homers» 
‘"Oumeind, 0. Artınng dıalentov und ein Katalog der Bibl. v. Pergamon. Vgl. Aventin, 
Rudimenta grammaticae. Sämmtliche Werke 1, 512, 10. 5) Zu Seite 71 Zeile 13 
bis Seite 72 Zeile 5 sei folgende Übersetzung versucht: 3 

Dem unter ungnädigem Geschick der Wandelgötter Geborenen, 

von einem ungünstigen Hauch Apolls berührt, 

ist nur ein Werk beschieden; von allen Seiten Federn rupfend 

kleidet er sich als geschwätzige Krähe. 

Diese reden sich ein, krähende Hähne zu melken, 

aber sie bekleideten den Esel mit dem Löweniell. 

Jener, durch Rutenstreiche wild gemacht, stößt mit dem Horn, 

Paean und der träge Bootes setzen diese (Eingeweide) in Raserei. 

Andere (spielen sich auf als Männer wie) Claranus, Caper und der alte Crates. (?) 

Doch den Grammatikern überlasse ich ihre Lehrstühle. 

Das ist ziemend und heilsam: ich will den beredten Mair feiern. 

6) Protagoras aus Abdera, geb. 485 v. Chr., bekannter Sophist. 7) Verbreiteter 
sophistischer Fangschluß. Ähnliche bei Zeller 1,2, 1115 Anm. 11. 8) Vgl. Zeller 
1, 2, 114/115. 9) Corn. Nep., Attic. XI 6: Sui cuique mores fingunt fortunam, 
10) Beiname für Apollon als Gott des Lichtes. 11) Lethe, der Fluß, aus dem die 
Seele Vergessenheit des irdischen Lebens, seiner Freuden und Schmerzen trinkt. 
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Iccius haec aperit, Musis atque auspice Phoebo 

Ostendit ac limina pandit. 
| Quin et Anaxagorae! scrutatur Homoeomerian?, 

Obscuram et linguam Herakliti®. 

Quicquid apud superos hominesque est, sydera, manes, 
Icci, vir doctissime, calles. 

Quod foelix faustumque siet, non sordidus auctor* 
Rerum palladiaeque palestrae 

Contigit Angilostadio° Boiisque® vetustis: 
Oro Deos precibusque fatigo, 

Est abaci medio superis sanctissima quadra, 
Ut mens, sano corpore, sana”. 
Avsgov nal anexov®! 


2. 


Blandius Paulus Speratus, Elephangius’, Salepurgi con- 
cionator et doctor, in Ioanınis Eckii theologi laudem. 


Quam sapimus multum, sapimus nihil, hoc sapientis. 
Illud ego stolidum dicere crediderim: 

Quantum quisque minus sapit, hoc mage vult sapuisse. 
Omnia qui sapiunt, desipuere sibi. 

Dixerat empyrei lustrator Paulus Olympi: 
Me preter Christum stat sapuisse nihil !®. 

Eckius hic noster, quem dextro calle sequutus, 
Multa sapit, multis anteferendus ob id. 


13 dueyov A 


1) Anaxagoras aus Klazomenä, griechischer Philosoph des 5. Jahrh. v. Chr. 
2) Homöomerien sind die unentstandenen, unvergänglichen, unveränderlichen, unsicht- 
baren, kleinen aber nicht unteilbaren Körperchen, aus denen die Dinge nach Anaxa- 
goras bestehen. Der Terminus ist aus späterer Zeit. Zeller 73. 75. Vgl. Lucretius 
VI 830. 3) Heraklit, griechischer Philosoph, geb. um 475. Er legte die Ergebnisse 
seiner Forschung in orakelhaften Sprüchen nieder, weshalb er den Beinamen der 
Dunkle erhielt, zuerst bei Livius. Zeller 58. 4) Nach Horaz, Carm. I 28, 25. 
5) = Ingolstadt. 6) *= Die Ansicht, daß die Bayern mit dem keltischen Volk 
der Boier identisch seien, findet sich bei Aventin, der darin Enea Silvio Piccolomini 
folgt. Riezler 3, 898. 7) Juvenal 10, 356. 8) Sustine et abstine! 9) Paul 
Speratus (Spret), Domprediger in Salzburg 1516, vielleicht schon 1515. 1511 tritt 
er zuerst dort auf. Über den Beinamen Elephangius, verfehlte Gräzisierung des ver- 
meintlich römischen, in Wirklichkeit keltischen Namens der Stadt Salzburg Juvavum 
(Helfenburg), vgl. J. Zeller, Neues über P. Speratus in: Württemb. Vierteljahr- 
hefte für Landesgeschichte N. F. 13 (Stuttgart 1914) 102f. Er starb 1551 als 
Bischof von Pomesanien und als einer der ersten geistlichen Sänger der lutheri- 
schen Kirche. P.Tschackert in: ADB 35, 123—135. 10) Non enim iudicavi me 
scire aliquid inter vos nisi Jesum Christum et hunc crucifixum. 1 Cor. 2, 2, 


74 Johannes Eck, Disputatio Viennae habita. 


Moribus est adeo (mirum!) tamen usque benignus, 
Ut videas, multis quam minor esse velit, 
Cui nil frontosi resupinans gloria fastus, 
Candida sed virtus cornua celsa dabit. 
Exaltabuntur cornua iusti!. 5 


3. 
Woligagnus Fabri? ad dıaominum Eckium theologum. 


Consilio superum tibi desponsata Minerva? est, 
Quocum tam dociles parturit ipsa viros, 
Et quos effoeto dudum connexa marito 
Indociles #, iterum te generante parit. 10 
Aurea foelices in saecla renascimur, immo 
Frustra calviciem me fricuisse piget°. 
velog. 


Augustae ex officina Millerana® VI. caljendis Febjruarii anıno 
gratie MDXVII divo Cesjare Maximiljiano praefecto Augjustali Austriaco 15 
Impjeratore Romjano foeliciter gubernante. 

Soli Deo gloria”. 

Eckius. 


6 Hier folgt in A (Giiijv Z. 30 bis [Gv]T Z. 12) das oben S. 56 Z. 13—26 
wiedergegebene „Magistri Matthiae Kretz.... carmen”., 15) praefecto] P.F. A 


1) Ps. 74,11. 2) Wolfgang Fabrieius Capito (Köpfel) von Hagenau (1478[?]— 1541), 
dreisprachig, Prediger unter Bischof Christophorus in Basel. Er widmete Eck ein 
Gedicht bei dessen Abschied von Freiburg und stand in Korrespondenz mit Erasmus. 
1523 trat er zur neuen Lehre über. Erasmus, Op. epist. 2, 333. Wiedemann 30. 
3) Oben S. 1 Anm. 3. 4) Zu ergänzen ‘peperit’? 5) Vgl. Otto 130. 6) Miller 
ist der gelehrte katholische Drucker Augsburgs. Er wendet zuerst griechische Typen 
an. A. Goetze, Die hochdeutschen Drucker der Reformationszeit. Straßburg 1905. 
7) Oben S. 2 Anm. 2. 
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